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TEXTE Okologische Auswirkungen integrierter Innenentwicklungskonzepte auf die Infrastrukturen urbaner
Wachstumsregionen — Abschlussbericht

Kurzbeschreibung: Okologische Auswirkungen integrierter Innenentwicklungskonzepte auf die
Infrastrukturen urbaner Wachstumsregionen

Stadte in Wachstumsregionen sehen sich mit massiven Herausforderungen konfrontiert. Eine
boomende Wirtschaft und umfangreiche Zuwanderungen fiihren zu angespannten Boden- und
Wohnungsmarkten. Es stellt sich zunehmend die Frage, inwieweit die Potentiale der
Innenentwicklung den Notwendigkeiten an die Bereitstellung von Wohnraum quantitativ und
qualitativ gerecht werden kénnen und welche Synergien aber auch Belastungen hinsichtlich der
technischen Infrastrukturen in den Stadten erkennbar sind. Der Untersuchungsschwerpunkt des
Vorhabens lag auf Grof3stadten mit mehr als 100.000 Einwohnern in Wachstumsregionen. Als
Modellstadte konnten die Grof3stadte Leipzig, Karlsruhe, Freiburg im Breisgau, Ulm und
Osnabriick fiir eine interdisziplindre Mitwirkung gewonnen werden. Fiir jede der Modellstadte
wurden drei Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung erarbeitet. Alle Szenarien
beriicksichtigen sowohl Innen- als auch Aufdenentwicklung fiir Wohnen und Gewerbe, jedoch
mit verschiedenen Schwerpunktsetzungen. Diese Szenarien bildeten auch die Grundlagen fiir die
darauf aufbauenden 6konomischen und 6kologischen Betrachtungen. Die Szenarien ergaben fiir
alle fiinf Modellstadte fiir das Innenentwicklungsszenario eine hohe Rate der moéglichen
Bedarfsdeckung an Wohneinheiten (WE) durch Innenentwicklung (inkl. Konversion). Es
konnten dadurch zwischen 38,5 % und 92,4 % der lt. Vorausberechnung erforderlichen WE im
Zeitraum 2020 bis2030 durch Innenentwicklung (inkl. Konversion) bereitgestellt werden. Die
Voraussetzungen und Rahmenbedingungen sind in jeder Modellstadt unterschiedlich, so dass
Vergleiche zwischen den Stadten nicht sinnvoll und zielfithrend sind. Aus dem Vorhaben heraus
wurden sechs Handlungsempfehlungen erarbeitet, welchen den Herausforderungen beziiglich
Erschlieffung von Innenentwicklungspotenzialen unter Bertcksichtigung der technischen
Infrastrukturen begegnen.

Abstract: Ecological impacts of integrated internal development concepts on the infrastructures of
urban growth regions

Cities in growth regions face massive challenges. A booming economy and large-scale
immigration lead to shortages in land and housing markets. The question increasingly arises to
what extent the potentials of inner development can meet the needs for the provision of housing
in terms of quantity and quality, and what synergies but also burdens can be identified with
regard to the technical infrastructures in the cities. The focus of the project was put on large
cities with more than 100,000 inhabitants in growth regions. The model cities Leipzig,
Karlsruhe, Freiburg im Breisgau, Ulm and Osnabriick participated in the project. Three scenarios
for population and land development were elaborated for each of the model cities. All scenarios
take into account both internal and external development of land for housing and commerce, but
with different emphases. These scenarios also formed the basis for the economic and ecological
considerations based on them. For all five model cities, the scenarios showed a high rate of
possible fulfillment of demand for housing needs through internal development (incl.
conversion) for the internal development scenario. As a result, between 38.5 % and 92.4 % of
the required housing units according to the projections could be provided in the period 2020 to
2030 through internal urban development (incl. conversion projects). The preconditions and
framework conditions are different in each model city, so that comparisons between the cities
are not meaningful or purposeful. Six recommendations for action were developed from the
project, which meet the challenges regarding the development of internal development
potentials, taking into account the technical infrastructures.
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2-FH Zweifamilienhaus

ADP Verbrauch abiotischer Ressourcen
AP Versauerungspotential
BauGB Baugesetzbuch

DHH Doppelhaushalfte

EFH Einfamilienhaus

EP Eutrophierungspotential

EW Einwohner*innen

FNP Flachennutzungsplan

GF Geschossflache

GFD Geschossflachendichte

GWP Global Warming Potential
ha Hektar

KEA, n. e. Kumulierter Energieaufwand, nicht erneuerbar
MFH Mehrfamilienhaus

POCP Sommersmog

gm Quadratmeter

RHH Reihenhaus

RT Raumtyp

THG Treibhausgas

VEF VerkehrserschlieRungsflache
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Zusammenfassung

In Deutschland ist seit einer Reihe von Jahren in wirtschaftlich und kulturell attraktiven
Regionen wie Berlin, Kéln, Diisseldorf, Miinchen, Leipzig, Rhein-Main, Rhein-Neckar, Hamburg,
Stuttgart etc. ein signifikantes Bevolkerungswachstum zu beobachten. Auch in den Jahren bis
2030 wird ein starker Zuzug in diese Wachstumsregionen erwartet, welcher aufgrund der
Altersstruktur der Zuwandernden auch hohe Geburtenzahlen erwarten lasst. Zusatzlich
verzeichnen auch viele stadtisch gepragte Kreise - also die Kreise im engeren und weiteren
Verflechtungsbereich der Grof3stadte - ein Bevolkerungswachstum, welches sich aus
regionsexternen Zuziigen und regionsinternen Wanderungen speist. Daher ist in zutreffender
Weise von urbanen Wachstumsregionen zu reden, die in den Fokus der Forschung und Politik
riicken miussen. Denn die stadtebaulichen Herausforderungen in den urbanen
Wachstumsregionen nehmen zu. der Bedarf an zusatzlichen Wohnungen, sozialen
Einrichtungen, Gewerbeflichen usw. bedingt auch starkere Bedarfe fiir
Versorgungsinfrastrukturen wie Wasser/Abwasser, Abfall, Energie, OPNV oder Straf3en
(Fufdgdnger-, Rad- und motorisierter Individualverkehr).

Innenentwicklung ist eine zentrale Strategie, um den zusatzlichen Bedarf an Wohnungen und
Gewerbestandorten im Kontext begrenzter Flachen in den Stddten und ihrem unmittelbaren
Umland zu decken. Forcierte Innenentwicklung ist zudem ein zentrales Element, um das Ziel der
Nachhaltigkeitsstrategie 2016 (Reduzierung der tiglichen Neuinanspruchnahme von Siedlungs-
und Verkehrsflachen auf unter 30 Hektar bis 2030) zu erreichen. Eine steigende Siedlungsdichte
kann dabei einerseits die Effizienz technischer Ver- und Entsorgungssysteme und im OPNV
erhohen. Ein starkes Bevolkerungs- und Arbeitsplatzwachstum in urbanen Wachstumsregionen
kann andererseits die bestehenden Infrastrukturen wie den OPNV an Belastungsgrenzen fiihren.

Stadte in Wachstumsregionen sehen sich mit massiven Herausforderungen konfrontiert. Eine
boomende Wirtschaft und umfangreiche Zuwanderungen fiihren zu angespannten Boden- und
Wohnungsmarkten. Es stellt sich zunehmend die Frage, inwieweit die Potentiale der
Innenentwicklung den Notwendigkeiten an die Bereitstellung von Wohnraum quantitativ und
qualitativ gerecht werden kénnen. Der Schwerpunkt in diesem Forschungsvorhaben lag auf
urbanen Wachstumsregionen und der durch Nutzung von Innenentwicklungspotentialen
besonders betroffenen Infrastrukturen:

» Wasserversorgung/Abwasserentsorgung,

» Abfall,

» Verkehr (insbesondere OPNV),

» Nah- und Fernwirme/Kilte (Stromnetze sind im Projekt ausgeklammert).

Ziel des Vorhabens war es, die 6kologischen und 6konomischen Auswirkungen von integrierten
Innenentwicklungskonzepten auf die Infrastrukturen urbaner Wachstumsregionen im Rahmen
von Szenarien zu untersuchen. Zentrale Frage war, wie durch integrierte Planungen die
notwendigen Infrastrukturen zeitnah so aus- bzw. umgebaut werden kénnen, dass
flichensparende Innenentwicklung nach dem Leitbild der kompakten Stadt unter
Wachstumsbedingungen erfolgen kann; unter gleichzeitiger Sicherstellung guter Lebens- und
Umweltbedingungen.

Der Untersuchungsschwerpunkt des Vorhabens lag auf Grof3stadten mit mehr als 100.000
Einwohnern in Wachstumsregionen. Eine Anforderung fiir die Auswahl der Modellstadte war,
Stadte mit moglichst unterschiedlichen Ausgangsbedingungen und Gréfdenklassen abzudecken.
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Als Modellstadte konnten die Grof3stiadte Leipzig, Karlsruhe, Freiburg im Breisgau, Ulm und
Osnabriick fiir eine interdisziplindre Mitwirkung gewonnen werden. Die Zusammenarbeit mit
den Modellstaddten wurde vom Projektteam als intensiver Dialogprozess gefiihrt. Hier waren
aufgrund des tlibergreifenden Charakters des Vorhabens diverse Akteure aus
unterschiedlichsten Amtern und Tochterunternehmen der Modellstidte (Stadtplanungsimter,
Umweltamter, Wohnungsamter, Tiefbaudmter, Verkehrsbetriebe usw.) in den Prozess
eingebunden.

Szenarien zur Innen- und AuBenentwicklung

Abbildung Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Fiir jede der Modellstddte wurden drei Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung
erarbeitet. Alle Szenarien beriicksichtigen sowohl Innen- als auch Auféenentwicklung fiir
Wohnen und Gewerbe, jedoch mit verschiedenen Schwerpunktsetzungen. Diese Szenarien
bildeten auch die Grundlagen fiir die darauf aufbauenden 6konomischen und 6kologischen
Betrachtungen.

Ziel der Szenario-Analysen war es aufzuzeigen, welche Innenentwicklungspotentiale in diesen
wachsenden Stiddten noch bestehen und ob die Erschlief3ung von Innenentwicklungspotentialen
gegeniiber einer Aufienentwicklung in Bezug auf die Infrastrukturen sowohl 6kologisch
(Ressourcen- und Energieverbrauch, Emissionen, Flaichenverbrauch) als auch 6konomisch
vorteilhaft ist. Mit der Erarbeitung von Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung in
den Modellstadten wurde ein realistischer Entwicklungskorridor der Siedlungsentwicklung in
Abhangigkeit von unterschiedlichen politisch-planerischen Zielen, Aktivitaten und
Rahmenbedingungen bestimmt. Im Unterschied zu Prognosen, die zum Ziel haben die zukiinftige
Entwicklung moglichst exakt abzubilden, sollten mit Hilfe der Szenarien unterschiedliche
Zukinfte in Abhangigkeit von der Entwicklung wesentlicher Einflussgrofien, wie bspw. die
verstarkte Aktivierung von Innenentwicklungspotenzialen oder unterschiedliche Wohndichten
in der AufRenentwicklung, dargestellt und mit den Vertreterinnen und Vertretern der
Modellstadte diskutiert werden.

Die Szenarien wurden fiir den Betrachtungszeitraum der Jahre 2020 - 2030 erstellt. In allen
Szenarien wird angenommen, dass der aufgrund der errechneten Bevolkerungsentwicklung
auftretende Bedarf an Wohnraum und Arbeitsstitten, der nicht in der jeweiligen Modellstadt
selbst gedeckt werden kann, durch die Bereitstellung entsprechender Fladchen und bauliche
Mafinahmen im Umland rechnerisch berticksichtigt wird.
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a) Szenario Innenentwicklung - Schwerpunkt Innenentwicklung

Die Deckung des Wohnbaufldchen- und Gewerbeflachenbedarfs erfolgt in diesem Szenario
vorrangig Uber Innenentwicklung. Noch nicht dadurch abgedeckte Bedarfe werden durch
Aufienentwicklung adressiert.

Es wird angenommen, dass Innenentwicklung durch Bauliickenschliefdung, Aufstockung und
Dachgeschossausbau, Abriss und Neubau in hoherer Dichte und ergédnzende Bebauung im
Bestand von den jeweiligen Stadten aktiv unterstiitzt werden. Wohnungs- und
Einwohnerdichten im Siedlungsbestand steigen.

Im Bereich der gewerblichen Entwicklung wird ein Schwerpunkt der Branchenentwicklung im
Forschungs-, Biiro- und Dienstleistungsbereich gesetzt bzw. eine hohe Nachfrage nach
Standorten fiir nicht stérendes Gewerbe und Kreativwirtschaft.

Im Bereich der technischen Infrastrukturen erfolgt tendenziell eine Netzertiichtigung bzw.
Netzausbau im Bestand sowie im Bereich OPNV.

b) Szenario Aufenentwicklung kompakt - Reduzierte Innenentwicklung,
Aufenentwicklung v.a. kompakt

Die Deckung des Wohnbauflachen- und Gewerbefldchenbedarfs erfolgt in diesem Szenario
verstarkt iiber Aufdenentwicklung, die sich punktuell, an einem bzw. mehreren grof3en
Standorten konzentriert und nur zu einem geringeren Anteil iiber Innenentwicklung erfolgt.
Eine innerstddtische Entwicklung wird nicht in dem gleichen Mafe kommunal unterstiitzt wie
im Szenario Innenentwicklung. Im Szenario-Setting wird in allen Nachverdichtungs- und
Siedlungsstrukturtypen der Anteil der aktivierten Innenentwicklungspotenziale gegentiber dem
Szenario Innenentwicklung um die Halfte reduziert. Fiir die Aufdenentwicklung werden hohere
Flachenanteile mit hohen Dichten angenommen (hoher Anteil Geschosswohnungsbau).

Im Bereich Gewerbe werden neben grofien Standorten fiir Biironutzung, Dienstleistung und
Forschung/Innovation auch robuste Flachen fiir produzierende Betriebe und Logistiknutzungen
angenommen, die konzentriert an verkehrlich gut angebundenen Standorten entwickelt werden.

Im Bereich der technischen Infrastrukturen erfolgt tendenziell ein Netzausbau technischer
Infrastrukturen sowie des OPNV an konzentrierten Standorten und in hoher Dichte.

c) Szenario AufRenentwicklung dispers - Reduzierte Innenentwicklung,
Aufdenentwicklung v.a. dispers

Die Deckung des Wohnbauflachen- und Gewerbefldchenbedarfs erfolgt in diesem Szenario
vorrangig Uiber Aufienentwicklung und nur zu einem geringeren Anteil iiber Innenentwicklung.

Die Siedlungsentwicklung erfolgt verstarkt auf Arrondierungen des Siedlungskorpers im
Auflenbereich - verteilt auf mehrere, kleine Standorte (bspw. Arrondierungen vorhandener
Gebiete (bis zu einer Grofde von ca. 100 WE), die oft keine oder nur in einem geringen Umfang
eine dufdere Erschlieffung bendtigen. Die Bebauung erfolgt dort zu einem héheren Anteil in
moderaten und geringen Dichten (vorwiegend klassische Einfamilienhausgebiete, geringerer
Anteil Geschosswohnungsbau). Innenentwicklung wird nicht in dem Maf3e unterstiitzt wie im
Szenario Innenentwicklung. Der Anteil der aktivierten Innenentwicklungspotenziale wird wie
auch im Szenario ,Aufenentwicklung kompakt®, gegentiber dem Szenario Innenentwicklung in
allen Nachverdichtungs- und Siedlungsstrukturtypen um die Halfte reduziert.

Im Bereich der gewerblichen Entwicklung werden neben Standorten fiir Biironutzung und
Dienstleistung oder Forschung/Innovation auch robuste Flachen fiir produzierende Betriebe
entwickelt.
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Im Bereich der technischen Infrastrukturen erfolgt tendenziell ein Ausbau des Netzes sowie des
OPNV-Angebotes in der Fliche.

Fiir jedes der drei Szenarien wurde berechnet und dargestellt,

» welche Zahl von vorausberechneten Einwohner*innen im Rahmen der Innenentwicklung
und der Konversionsmafdinahmen in der Modellstadt Wohnraum finden kann,

» welche Zahl von vorausberechneten Einwohner*innen auf Flichenpotenzialen in der Aufsen-
entwicklung in der Modellstadt mit Wohnraum versorgt werden kann und

» welche Zahl von vorausberechneten Einwohner*innen ggf. nicht in der Stadt mit Wohnraum
versorgt werden kann (d.h. Ausweichen auf das Umland).

Die Basisdaten fiir die Erarbeitung der Szenarien sind:

» Anteil Innenentwicklung, differenziert nach unterschiedlichen Siedlungsstrukturtypen und
Innenentwicklungstypen auf Grundlage einer eigenen Erhebung und Abstimmungen mit den
Modellstadten zur Aktivierbarkeit im Betrachtungszeitraum und Konversionsflachen,

» Anteil Aufienentwicklung auf Grundlage der Angaben der Stadte zu Flachen in
Flachennutzungspldnen und zu deren Aktivierbarkeit im Betrachtungszeitraum,

» Annahme zur Bevolkerungsentwicklung,
» Annahmen zur Zunahme der Wohnflache je EW

» Siedlungsentwicklung im Umland, die sich in den Szenarien durch den Anteil
Innenentwicklung, durch Konversionsflichen und durch die Auf3enentwicklung ergebenden
Wohneinheiten werden den zusatzlich mit Wohnraum zu versorgenden Einwohnern
gegeniibergestellt. Die vorausberechneten Einwohner*innen, die nicht in der jeweiligen
Stadt mit Wohnraum versorgt werden konnen, werden im Rechenmodell, differenziert nach
Dichtetypen, auf das Umland verteilt und der jeweilige Baulandbedarf wird daraus
abgeleitet.

Alle Modellstadte verfiigen liber eigene Erhebungen zu Innenentwicklungspotenzialen. Diese
besitzen jedoch eine unterschiedliche Aktualitit, unterschiedliche Erhebungstiefen,
unterschiedliche Nutzungsarten und unterschiedliche Potenzialtypen. Um trotzdem die
Szenarien auf thematisch und zeitlich vergleichbare Grundlagen aufbauen zu kénnen, wurden im
Rahmen des Projekts eigene, mit den Stadten abgestimmte Ermittlungen der Flaichenpotenziale
in den Modellstadten vorgenommen.

In den Fachgesprachen mit den Modellstddten wurden die jeweils individuell getroffenen
Annahmen zum Anteil der Innenentwicklungspotenziale und der stadt- und
gebietstypspezifischen Aktivierungsraten, zum Anteil der Innenentwicklungspotenziale auf
Konversionsflichen und zum Anteil der Aufdenentwicklung im Stadtgebiet individuell fiir jede
Stadt abgestimmt. Ebenfalls wurden spezifische Dichtewerte (jeweils fiir geringe Dichte und
hohe Dichte) sowie die Relation von Gewerbeflachen zu Wohnbaufldchen in der
Aufienentwicklung vorgestellt und abgestimmt.

Bildung von Siedlungsstrukturtypen und Innenentwicklungstypen

Um die Innenentwicklungspotenziale in den Modellstadten in dem vorgegebenen Projektrahmen
flichendeckend erheben zu kénnen, wurden fiir das Projekt Siedlungsstrukturtypen fiir Wohnen
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entwickelt, die eine Unterscheidung nach Umfang und der Art der Innenentwicklungspotenziale
erlauben. Diese Siedlungsstrukturtypen wurden in den Modellstiddten flichendeckend kartiert.

In Leipzig bspw. wurden nach dieser Methode ca. 1.200 Flachen im Stadtgebiet kartiert.

Die gebildeten Siedlungsstrukturtypen mit Wohnnutzung wurden anhand von baulich-
raumlichen Plausibilisierungstiiberlegungen, einzelnen Testentwiirfen und auf der Grundlage
von bereits erfolgten Nachverdichtungsprozessen darauf hin liberpriift, in welchem Umfang
Innenentwicklungspotenziale je ha Siedlungsstrukturtyp theoretisch bestehen. Fiir die
Potenzialbetrachtungen im Bereich Wohnen wurden folgende Typen von
Innenentwicklungspotenzialen! unterschieden:

1. Bauliickenschlief3ung,

2. Aufstockung und Dachgeschossausbau,
3. Abriss und Neubau in héherer Dichte,
4. Ergianzende Bebauung.

Leerstdnde, als nicht-bauliches Innenentwicklungspotenzial, wurden nach Erérterungen mit den
Modellstadten nicht in die Erhebungen aufgenommen, da nach deren Beobachtungen in keiner
der Modellstddte Leerstiande liber den fluktuationsbedingten Leerstand hinaus (ca. 2-3 % des
Wohnungsbestandes) vorhanden sind. Eine Ausnahme stellt hier Leipzig dar; hier ist noch ein
(tlw. nicht marktaktiver) Leerstand von ca. insgesamt 5 % des Wohnungsbestandes vorhanden.
Nicht-bauliche Potenziale der Innenentwicklung, wie eine Erhohung der Belegungsdichte durch
kommunal induzierte Umzugsketten etc. wurden mangels geeigneter Datengrundlagen in den
Szenarien nicht beriicksichtigt.

Die vier oben genannten Innenentwicklungspotenzialtypen wurden je Siedlungsstrukturtyp
durchdekliniert und plausibilisiert. Dies erfolgte in enger Abstimmung mit den Modellstadten.
Beriicksichtigt wurden hierbei bspw. individuelle Grenzen der Nachverdichtung, die bei einer
erganzenden Bebauung aufgrund von Abstandsregelungen, Belichtung, stadtklimatischen
Erwagungen, Griinversorgung oder Erschliefiungsoptionen bestehen. Auch wurde
berticksichtigt, dass je nach Typ unterschiedlich hohe Anteile gewerblicher Nutzungen an den
Grundstiicks- und Geschossflachen vorliegen. Ebenso wurde berticksichtigt, dass bspw. ein
Dachgeschossausbau und eine Aufstockung eines Gebdudes im Zusammenhang zu sehen sind.

Fiir die Einschatzung, in welchem Umfang eine Aktivierung dieser zunachst noch ,theoretischen”
Potenziale Eingang in die Szenarien finden soll, wurde mit Aktivierungsraten gearbeitet, jeweils
differenziert nach den vier Innenentwicklungstypen und den Siedlungsstrukturtypen. Dazu
konnte das Bearbeitungsteam auf zahlreiche bearbeitete Innenentwicklungsprojekte
zuriickgreifen, aus denen Erfahrungswerte zu Aktivierungsraten aus der Praxis zur Aktivierung
(jahrlich oder in einem definierten Zeitraum) vorhanden waren. Die zuerst als
Diskussionsvorschlag vorgestellten jahrlichen Aktivierungsraten wurden mit den Modellstadten
im Rahmen der Fachgesprache sowie ergdnzender Abstimmungstermine intensiv abgestimmt.

Fiir die Erarbeitung der Szenarien wurde angenommen, dass im Innenentwicklungsszenario
durch entsprechende Aktivitdten der Verwaltung und der Kommunalpolitik deutlich mehr
Potenziale aktiviert werden als bei Fortschreibung der derzeitigen Aktivitaten der Stadte zur
Innenentwicklung. Fiir die Aufdenentwicklungsszenarien wurden in Abstimmung mit allen
Modellstadten die fiir die Innenentwicklung angenommenen Aktivierungsraten in allen
Siedlungsstrukturtypen und Innenentwicklungstypen jeweils halbiert.

1 Konversionsflichen/Brachflachen kénnen alle entsprechenden Typen umfassen; diese Potenziale
wurden in den Modellstddten durch eigene Erhebungen sowie Einbeziehung kommunaler Planungen
miterfasst.
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Ergebnisse der Szenarien fiir die Modellstidte

Die Szenarien ergaben fiir alle fiinf Modellstadte fiir das Innenentwicklungsszenario eine hohe
Rate der moglichen Bedarfsdeckung an Wohneinheiten (WE) durch Innenentwicklung (inkl.
Konversion). Es konnten dadurch zwischen 38,5 % und 92,4 % der It. Vorausberechnung
erforderlichen WE im Zeitraum 2020 bis2030 durch Innenentwicklung (inkl. Konversion)
bereitgestellt werden. Die Voraussetzungen und Rahmenbedingungen sind in jeder Modellstadt
unterschiedlich, so dass Vergleiche zwischen den Stidten nicht sinnvoll und zielfiihrend sind. So
stehen z.B. in Ulm noch betrachtliche Konversionsflachen fiir die Errichtung von WE zur
Verfiigung, wahrend dieses Flachenpotential z.B. in Freiburg in deutlich geringem Maf3e zur
Verfiigung steht.

Im Fall des Innenentwicklungsszenarios muss bis auf Ulm (Effekt der grof3en innerstadtischen
Konversionsflaichenpotentiale) ein Teil des erforderlichen zusatzlichen WE-Bedarfs auféerhalb
der Stadtgrenzen realisiert werden, da die zusatzlichen Aufdenentwicklungspotentiale auf dem
Stadtgebiet fiir die Bedarfsdeckung nicht ausreichen. In diesem Zusammenhang ist im Falle von
Freiburg, Karlsruhe und Leipzig sehr bemerkenswert, dass fiir die Aufienentwicklungsszenarien
in diesen vier Stadten jeweils erheblich mehr WE aufderhalb der Stadtgrenzen gebaut werden
miissten als im Falle der Innenentwicklungsszenarien. Einfach ausgedriickt hilft eine
erfolgreiche Innenentwicklungspolitik Wachstumspotentiale starker auf dem eigenen
Stadtgebiet zu realisieren.

Aus den Szenarien fir die fiinf Modellstadte und die Auswertung der Ergebnisse lasst sich
weiterhin das folgende Fazit ziehen:

» Innenentwicklungspotenziale werden quantitativ oft unterschatzt. Die quantitative
Einschatzung der Innenentwicklungspotenziale aufgrund einer Kartierung von Bauliicken
oder pauschalen GIS-basierten Auswertungen bildet nicht den gesamten Bereich der
Innenentwicklung ab. Haufig passiert eine Entwicklung auf Flachen, die eigentlich nicht im
Fokus der Stadtplanung standen, bspw. durch marktgetriebenen Abriss und Neubau in
hoherer Dichte.

» In der Innenentwicklung sind sehr grofde Potenziale vorhanden. Die aktuell vorhandenen
Aktivierungsinstrumente und deren Anwendung erlauben jedoch nur eine tendenziell
geringe Aktivierung dieser Potenziale. Die vorhandenen Instrumente sind einerseits
teilweise nicht passend fiir die Herausforderungen der Innenentwicklung (bspw. sind die
stadtebaulichen Gebote des BauGB in der Praxis kaum umsetzbar). Meist wird jedoch das
vorhandene Instrumentarium nicht umfassend angewandt. Griinde liegen in fehlenden
personellen oder finanziellen Mitteln in den Kommunen (bspw. Personal fiir
Eigentiimerberatung, finanzielle Mittel fiir Grunderwerb) oder in der fehlenden Bereitschaft
in der Kommunalpolitik, entsprechende Instrumente anzuwenden (bspw. wegen Sorgen
bzgl. der Komplexitit von Verfahren, keine Bereitschaft zur Einschrankung der Nutzung des
Privateigentums zugunsten des Gemeinwohls).

» Innenentwicklung besitzt eine hohe Bedeutung bei der Wohnraumversorgung in den
Modellstddten. Im Rahmen der Erarbeitung der Szenarien konnte aufgezeigt werden, dass in
fast jeder der Modellstadte sowohl im Innenentwicklungsszenario als auch in den
Aufdenentwicklungsszenarien ein Grofteil des zukiinftig zu erwartenden Flachenbedarfs
aufgrund des Bevolkerungswachstums auf Innenentwicklungspotenzialen gedeckt werden
kann.
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» Grofie Potenziale in der Innenentwicklung liegen in den Bereichen mit Einfamilienhdusern.
Wegen der Vielzahl an Einzeleigentiimern und deren Interessenlagen wird die Aktivierung
allerdings als schwieriger als in anderen Siedlungsstrukturtypen eingeschatzt.

» Grofde Potenziale und Mengeneffekte in der Innenentwicklung sind in den Bereichen mit
Mehrfamilienhdusern vorzufinden. Flichenkonkurrenzen zwischen einer baulichen
Entwicklung, Griinversorgung, und Flachen fiir das Management von Niederschlagswasser
sind jedoch gerade in den stark verdichteten und versiegelten innerstadtischen Bereichen
haufiger vorhanden.

» Durch eine Priorisierung der Innenentwicklung und einer hohen Dichte in der Kernstadt
konnen Verlagerungseffekte von Flachenbedarfen in das Umland entstehen, wenn bspw.
Wohnwiinsche nach freiflichenbezogenem Wohnen in der Kernstadt nicht realisiert werden
konnen. Auf regionaler Ebene betrachtet kann sich daraus ein Zielkonflikt mit einer
flaichensparenden regionalen Siedlungsentwicklung ergeben.

» Die Auswertungen der Szenarien-Ergebnisse hinsichtlich der 6kologischen und
O0konomischen Dimension fiir die Infrastrukturaufwendungen
(Wasserversorgung/Abwasserentsorgung, Abfall, Verkehr (insbesondere OPNV), Nah- und
Fernwiarme/Kalte) ergaben durchweg vorteilhafte Ergebnisse fiir die
Innenentwicklungsszenarien im Vergleich zu den AufRenentwicklungsszenarien.

Handlungsempfehlungen

Im Folgenden werden, aufbauend auf den verschiedenen Fachgesprachen, den Erkenntnissen
aus den Szenarien, weiteren Recherchen und eigenen Uberlegungen sechs
Handlungsempfehlungen zur Férderung der Innenentwicklung im Zusammenspiel mit
technischen Infrastrukturen formuliert. Zunachst wird jeweils das vorliegende Problemfeld
skizziert. Hierbei wird auch auf die oben dargelegten Einschitzungen der Modellstddte Bezug
genommen. Die im Projekt entwickelten Handlungsansatze werden mit ihren wesentlichen
Aspekten dargestellt und die jeweils adressierte Ebene benannt. Ggf. werden Anregungen fiir
Forschungs- oder Modellprojekte formuliert.

Handlungsempfehlungen im Uberblick

1. Verstarkte Aktivierung nicht-baulicher Innenentwicklungspotenziale

2. Innovative und innovationsfordernde Akteurskonstellationen

3. Neue fachliche und instrumentelle Allianzen

4, Abstimmung der technischen Infrastrukturen und der Innenentwicklung durch integrative

Planungsprozesse und Informationsaustausch
5. Vernetzungsstrategie zur Innenentwicklung

6. Neue raumliche Allianzen

Vernetzung der Handlungsempfehlungen

Die dargelegten Handlungsempfehlungen sind nicht grundsatzlich neu. Gesetzgeber und
Kommunen arbeiten bereits seit ldangerem an der Innenentwicklung und haben hierzu
Instrumente und Verfahren entwickelt. Das Portfolio an Instrumenten fiir eine erfolgreiche
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Innenentwicklung ist — auch nach Einschitzung der Praxis - im Wesentlichen vorhanden. Es
werden jedoch in Wissenschaft und Praxis Umsetzungs- und Wirkungsdefizite konstatiert.

Entsprechend thematisieren die Handlungsempfehlungen vor allem
Verbesserungsmoglichkeiten bei der praktischen Anwendung vorhandener Instrumente, deren
Vernetzung und bei der Steigerung der Wirkung fiir die Innenentwicklung. Dariiber hinaus wird
an geeigneten Stellen auf Moglichkeiten zur Weiterentwicklung von Instrumenten hingewiesen,
bspw. bei stadtebaulichen Entwurfsverfahren oder der Anwendung der Stadtsanierung.

An dieser Stelle sei auch darauf verwiesen, dass die hier dargelegten Handlungsempfehlungen
grundsatzlich auch interkommunal angewendet werden kénnen. So kann bspw. der Einsatz von
Fachpersonal, wie ein kommunaler Flachenmanagerin und Flachenmanager, welches fiir eine
einzelne Kommune manchmal schwer finanzierbar ist, interkommunal durchaus darstellbar
sein. Auch beim Flaichenmanagement selbst erdffnen sich durch einen interkommunalen Ansatz
aufgrund des verbreiterten Flachenportfolios neue Handlungsoptionen zur Foérderung der
Innenentwicklung.

Die 6konomischen und 6kologischen Vorteile der Innenentwicklung wurden durch die
Fallstudien und die Szenarien bestéatigt und validiert. Die aktuelle Klima- und Ressourcendebatte
kann weiteren Riickenwind fiir die Innenentwicklung bewirken. Dieser Riickenwind sollte
genutzt werden.

Abbildung Zusammenwirken von Infrastrukturentwicklung und Innenentwicklung

Rahmenplane
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Stadtsanierung Bauleitplanung

Energie Klimawandel 176a BauGB
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Quelle: Eigene Darstellung IfSR, Oko-Institut e.V.
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Handlungsempfehlung 1: Verstarkte Aktivierung nicht-baulicher Innenentwicklungspotenziale

Zur Mobilisierung der genannten Innenentwicklungspotenziale stellen sowohl bauliche als auch
nicht-bauliche Instrumente einen Losungsansatz dar, Anreize fiir einen Umzug zu setzen.

Niedrigschwellige Unterstiitzungsangebote in Form von unverbindlichen Beratungen zur
Wohnsituation kénnen flankiert werden durch das Organisieren von Tauschangeboten, die
monetdre Forderung von Umziigen sowie ein aktives praktisches Umzugsmanagement
insbesondere fiir Senioren. Bei der Organisation von Tauschangeboten bietet es sich an, lokale
Wohnungsmarktakteure, insbesondere kommunale Wohnungsunternehmen, einzubinden.
Wichtig ist es aus Sicht der adressierten Haushalte, dass sie nach einer Veranderung ihrer
Wohnsituation keine subjektive Verschlechterung der Wohnqualitdt hinzunehmen haben und
sich die Wohnkostenbelastung moglichst nicht erhoht.

Bei den intendierten Umzugsketten konnen im Wesentlichen zwei Ansatze verfolgt werden.
Einerseits gibt es eine Reihe von Haushalten, die mit einer Veranderung ihrer Wohnsituation
einen zentral gelegenen Ort mit einer guten Infrastrukturausstattung suchen, oft in der
Innenstadt. Andererseits mdchten viele Haushalte in ihrer gewohnten Wohnumgebung mit einer
funktionierenden Nachbarschaft und lokalen sozialen Netzwerken bleiben. In beiden Fallen ist
geeigneter und verfiigharer Wohnraum die Voraussetzung flir einen Wohnungswechsel.
Waihrend in zentralen Lagen vielerorts die Wohnungswirtschaft aufgrund der Nachfrage
geeignete Angebote bereitstellt, stellt sich das Angebot bei einem beabsichtigten
Wohnungswechsel innerhalb der gewohnten Wohnumgebung unter Beibehaltung
nachbarschaftlicher Netzwerke oft sehr beschrankt dar.

Einen Ansatz zur Schaffung von seniorengerechtem Wohnraum in Einfamilienhausgebieten im
Generationenwechsel stellt das ,,Quartiershaus” dar. Die Idee: Vorhandener Wohnraum in
Einfamilienhdusern wird durch Umbau oder punktuellen Ersatzneubau in kompakte
seniorengerechte Wohnungen transformiert. Die dadurch angestof3enen Umzugsketten fiihren
mit einem geringen Ressourceneinsatz zu einer effektiveren Ausnutzung des vorhandenen
Wohnraums und der vorhandenen Infrastrukturen. Hier konnen sowohl die lokale
Wohnungswirtschaft wie auch lokale Baugruppen mit entsprechender professioneller
Begleitung als Akteure adressiert werden.

Die genannten Losungsansitze erfordern zu ihrer Umsetzung entsprechende personelle
Kapazitaten. Stadtische Kimmerer oder entsprechende Beauftragte sind hier erforderlich, um
diese Daueraufgabe erfolgreich bearbeiten zu kénnen. Die Etablierung geeigneter
Organisationsformen innerhalb der Kommunalverwaltung ist eine Voraussetzung.

Im Rahmen eines Forschungsprojekts konnen Ansatze in der kommunalen Praxis zur Schaffung
von Wohnraumangeboten zur Aktivierung unterbelegten Wohnraums systematisch erhoben
und ausgewertet werden. Mittels Expert*innenbefragungen konnen immobilienwirtschaftliche
Aspekte eruiert, Hemmnisse im kommunalen Alltag sowie Erfolgsfaktoren herausgearbeitet und
Empfehlungen fiir die kommunale Praxis erarbeitet werden. Ggf. kdnnen Modellvorhaben
gefordert werden, auch im Rahmen vorhandener Férderprogramme, wie der
Stadtebauférderung.

Adressierte Ebene: Kommunen, ggf. in Zusammenarbeit mit Akteuren des lokalen
Wohnungsmarkts, insbesondere kommunale Wohnungsunternehmen.

Handlungsempfehlung 2: Innovative und innovationsfordernde Akteurskonstellationen

Kommunen kénnen einen Mehrwert fiir die Innenentwicklung generieren, indem sie die jeweils
vor Ort besonders relevanten Akteure identifizieren und ihnen innovative Formen der
Zusammenarbeit aufzeigen. Um zielgerichtet agieren zu konnen, ist seitens der Kommunen die
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Interessenlage der jeweiligen Akteure zu berticksichtigen. Stddtische Kiimmerer oder
entsprechend Beauftragte konnen hier eine Schliisselfunktion in der Vernetzung und
Aktivierung iibernehmen.

So konnen bspw. Konzeptverfahren fiir Liegenschaften in der Auf3enentwicklung mit Projekten
der Innenentwicklung kombiniert werden. Fiir Bautrager oder Wohnungsunternehmen kénnen
so Anreize geschaffen werden, sich auch schwierigeren und ggf. weniger wirtschaftlichen
Innenentwicklungsprojekten zuzuwenden.

Ebenso konnen lokale Gewerbebetriebe Partner fiir kommunale Aktivitaten zur Férderung der
Innenentwicklung sein. Ansatze hierfiir konnen neben der Renaissance von Betriebswohnungen
unterschiedlichste betriebliche Veranderungsprozesse sein, bei denen Grundstiicks- oder
Gebaudeflachen disponibel werden. Oft sind hier die Entwicklungen mehrerer Grundstiicke
planerisch und wirtschaftlich so im Zusammenhang zu sehen, dass fiir die beteiligten Seiten eine
Win-win-Situation herstellbar ist, indem die Bereitstellung von Fldchen, bspw. fiir betriebliche
Erweiterungen mit der intensivierten Nachnutzung von Flachen Hand in Hand geht. Hierzu ist
auf kommunaler Seite eine enge Zusammenarbeit bspw. der Bereiche Stadtplanung,
Wirtschaftsféorderung und Liegenschaften erforderlich, um ein abgestimmtes, auch Standort
iibergreifendes Flachenmanagement zu betreiben.

Adressierte Ebene: Kommunen, private Akteure des Wohnungsmarktes.

Handlungsempfehlung 3: Neue fachliche und instrumentelle Allianzen

Ein systematisches interdisziplindres Zusammenarbeiten sollte bereits zu einem friihen
Zeitpunkt in Planungsprozessen verankert werden. So kann das Zusammenwirken der
Innenentwicklungsaktivititen der raumlichen Gesamtplanung mit Verkehrsplanung,
Griinplanung und insbesondere Klimaschutz- und Klimaanpassung effizient und kreativ neu
kombiniert werden. Eine Zusammenarbeit sollte im Sinne eines aktiven Mitplanens gestaltet
werden. Ein aktiver und friihzeitiger Prozess der Abstimmung und der Beriicksichtigung
unterschiedlicher Fachbelange kann das gegenseitige Verstandnis und die Akzeptanz der
mitwirkenden Disziplinen deutlich verbessern und zu einem optimierten Gesamtergebnis
fiihren. Bei nicht-kompatiblen fachlichen Belangen kann so frithzeitig eine verwaltungsinterne
Aufbereitung der Fachbelange, eine fachliche Abwagung und ggf. eine abgestimmte Empfehlung
an die lokale Politik formuliert werden. Im Rahmen einer rein formalen Beteiligung im Sinne
eines Abgebens von Stellungnahmen zu einer Planung oder einem Vorhaben sind dagegen meist
nur noch eingeschrankte Moglichkeiten fiir ein aktives Mitwirkens bzw. flir ein gemeinsames
Planen vorhanden.

Ein haufig angewandtes Verfahren fiir Vorhaben in der Innenentwicklung sind beispielsweise
stadtebauliche Entwurfsverfahren (Planungswettbewerbe, konkurrierende Entwurfsverfahren).
Oft erfolgt dabei in einem frithen Stadium eine Konzentration auf ein enges Bearbeitungsgebiet
sowie auf baulich-rdaumliche Aspekte. Dies hat weitreichende inhaltliche Vorfestlegungen fiir
den weiteren Planungsprozess zur Folge. Infrastrukturelle Aspekte werden oft nicht oder erst
im Nachgang thematisiert. Aspekte der Leistungsfahigkeit sowie der integrierten
Weiterentwicklung der technischen Infrastrukturen sollten hingegen friihzeitig in den
Entwurfsprozess eingespeist werden, um eine adaquate Bertlicksichtigung zu ermoglichen, bevor
wesentliche stadtebauliche Festlegungen erfolgt sind. Hierzu kénnen zum Beispiel eine
entsprechende Checkliste sowie verwaltungsinterne Ablaufe entwickelt werden. Bei
stddtebaulichen Entwurfs- und Wettbewerbsverfahren sollten diese dann als verpflichtende
Anforderung gehandhabt werden, um eine addquate Bearbeitung und Integration von
Fachthemen sicherzustellen.
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Im Rahmen eines Forschungsprojekts konnen stddtebauliche Entwurfsverfahren auf ihre
Kompatibilitdt mit den Anforderungen einer integrierten Innenentwicklung untersucht werden.
Hier konnen sowohl Hemmnisse im kommunalen Alltag als auch Erfolgsfaktoren
herausgearbeitet und Empfehlungen fiir die kommunale Praxis erarbeitet werden.

Dabei sollten auch neue Organisationsstrukturen fiir die Innenentwicklung gepriift werden, wie
bspw. die Institutionalisierung der Stelle einer Flachenmanagerin / eines Flachenmanagers fiir
Innenentwicklung.

Erganzend kénnen Synergien mit und von Férderprogrammen geschaffen werden, auch zur
Forderung der klimagerechten Entwicklung technischer Infrastrukturen. Der ,klassische” Fall
einer derartig raumlich, zeitlich und instrumentell gebiindelten Vorgehensweise stellt ein
Sanierungsgebiet dar. Die hier zugrunde liegende Methode der systematischen Suche nach
Synergien kann auf die Ansatze zur Innenentwicklung unter Berticksichtigung der technischen
Infrastrukturen tibertragen werden.

In der Praxis konnten - ggf. unter Einsatz von Experimentierklauseln im Rahmen geférderter
Modellprojekte - die Moglichkeiten des Instrumenteneinsatzes ausgelotet werden. Vernetzte
Projekte der Auflenentwicklung konnen bspw. Wegbereiter fiir Mafdnahmen der
Innenentwicklung sein, um dort entsprechend geeignete Flachen freizuziehen. So sollte gepriift
werden, inwieweit Bebauungsplane der Innenentwicklung nach § 13a BauGB zwingend
innerhalb der Innenentwicklung aufgestellt werden miissen oder auch der Innenentwicklung
dienen konnen, bspw. im Rahmen eines ganzheitlichen Flachenmanagements.

Auch der § 176a BauGB ,Stadtebauliches Konzept der Innenentwicklung” gibt den Kommunen
einen Fingerzeig, die Innenentwicklung starker konzeptionell anzugehen. Die aus der Praxis
gedufderte Kritik, dass bei § 176a die doppelte Innenentwicklung ,vergessen“ wurde, kann durch
entsprechendes ganzheitliches kommunales Handeln kompensiert werden. Ein solches
stddtebauliches Konzept kann als ,,Motor* fiir eine integrative Innenentwicklung unter
Berticksichtigung der Klimaziele und der doppelten bzw. der Dreifachen Innenentwicklung
eingesetzt werden.

Im Rahmen von Modellvorhaben kann die integrative Anwendung des stadtebaulichen Konzepts
der Innenentwicklung initiiert, geférdert und wissenschaftlich begleitet werden. Die Ergebnisse
konnen aufbereitet als Beispiele guter Praxis in kommunales Handeln einflief3en.

Adressierte Ebene: Bund, Linder, Kommunen

Handlungsempfehlung 4: Abstimmung der technischen Infrastrukturen und der Innenentwicklung
durch integrative Planungsprozesse und Informationsaustausch

Eine erfolgreiche Bewaltigung der Schnittstellenproblematik zwischen Planungen der
Innenentwicklung und der technischen Infrastrukturen benétigt in der Verwaltungspraxis
gelebte formale Abstimmungsmechanismen. Dariiber hinaus sind auch informelle Strukturen
der Zusammenarbeit innerhalb der Verwaltung und mit verwaltungsexternen Stellen von
zentraler Bedeutung. Auch informelle Strukturen der Zusammenarbeit miissen aufgebaut und
gepflegt werden. Gemeinsame Basis sind offener und reibungsloser Informations- und
Datenaustausch und technisch kompatible Grundlagen. Der Datenaustausch soll sowohl in
horizontalen als auch vertikalen Schnittstellen sichergestellt werden. Eine Vertiefung der
Zusammenarbeit der verantwortlichen mitarbeitenden Personen ist an dieser Stelle sehr
hilfreich.

Informelle Planungen der Innenentwicklung, oft als teilrdumliche Planungen, kénnen eine
Katalysatorfunktion in den Abstimmungsprozessen tibernehmen.
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Adressierte Ebene: Kommunen, Versorgungstrager

Handlungsempfehlung 5: Vernetzungsstrategie zur Innenentwicklung

Die Erstellung und Umsetzung ganzheitlicher und gesamtstadtischer Konzepte und Strategien
zur Innenentwicklung, die auch untereinander abgestimmte und integrierte Planungen der
technischen Infrastrukturen beinhalten, sind angesichts ihrer Komplexitat und ihrer grofsen
Schnittmengen mit Formen der Stadtentwicklungsplanung als wenig erfolgversprechend
einzuschatzen.

Ein Losungsansatz kann die systematische Auswahl geeigneter Teilrdume und die Erarbeitung
raumlich konzentrierter und tief durchgeplanter integrierter Konzepte der Innenentwicklung
darstellen. Diese Konzepte konnen im Laufe der Zeit zu einem konsistenten Netz teilrdumlicher
Planungen der Innenentwicklung weiterentwickelt werden.

In diesen teilraumlichen Konzepten sollten zusatzlich zu den technischen Infrastrukturen
(Schwerpunkt insbesondere Mobilitit, Wassermanagement) auch die Fachgebiete Griinplanung
und Klimaschutz und -anpassung friihzeitig in die Planung einbezogen werden. Eine solche
frithzeitige Prozessintegration ermdoglicht liber das Beriicksichtigen von Fachbelangen hinaus
ein aktives ,Mitplanen” der beteiligten Fachgebiete bei der Konzeption der Innenentwicklung.
Zielkonflikte, Zielkonkurrenzen, Zielkongruenzen, Zielsynergien kénnen friihzeitig systematisch
herausgearbeitet, offengelegt und konstruktiv bearbeitet werden. So kann bspw. eine im Zuge
der Doppelten bzw. Dreifachen Innenentwicklung ganzheitlich geplante Griinfliche dem Spiel
und der Naherholung dienen, Lebensraum fiir Flora und Fauna darstellen, als Radverkehrsachse
fungieren, als Frischluftschneise wirken und auch als Retentionsraum fiir Starkregenereignisse
ausgelegt sein.

Die aktuelle Klima- und Ressourcendiskussion kann hier als Motor fiir umfassende
Handlungsansitze genutzt werden. Dies birgt auch die Chance, Innenentwicklung als
Daueraufgabe organisatorisch zu etablieren und personell zu unterfiittern, bspw. mit
Innenentwicklungsmanagern und - Innenentwicklungsmanagerinnen.

Im Rahmen eines Forschungsprojekts kann der Einsatz unterschiedlicher Planungsinstrumente
in der Innenentwicklung in der kommunalen Praxis durchgespielt und Schnittstellen zur
Vernetzung mit sektoralen Konzepten der technischen Infrastruktur aufgezeigt werden. So kann
bspw. ein Konzept nach § 176a BauGB ,Stadtebauliches Entwicklungskonzept zur Starkung der
Innenentwicklung” mit integrierten Umwelt- und Infrastrukturthemen als integratives
Planungsinstrument weit liber den Kernansatz der Innenentwicklung hinaus entwickelt werden.
Vergleichend kann bspw. der Einsatz der Stadtebaulichen Sanierungsmafinahme mit einem
umfassenderen raumlichen Ansatz als iiblich und einer konsequenten Schwerpunktsetzung auf
der Dreifachen Innenentwicklung (bauliche Innenentwicklung, Quantitdt und Qualitat von Frei-
und Griinrdumen, Mobilititsangebote) aufgezeigt werden. Auch der Einsatz der stddtebaulichen
Entwicklungsmafdnahme in der Innenentwicklung kann, ergdnzend zu den bisherigen
Untersuchungen, in der kommunalen Praxis durchgespielt werden.

Adressierte Ebene: Bund, Linder, Kommunen

Handlungsempfehlung 6: Neue raumliche Allianzen

Kernstadt und Umland betreiben, ggf. moderiert oder gesteuert durch die Regionalplanung, eine
abgestimmte Siedlungsflachenpolitik, sowohl in der Aufden- als auch in der Innenentwicklung,.
Die Neu- und Weiterentwicklung von Wohn- und Gewerbegebieten sowie von
Konversionsprojekten werden interkommunal und regional abgestimmt und ggf.
interkommunal durchgefiihrt. Verkehrsinfrastrukturen, insbesondere die des OPNV, werden im
Rahmen der Abstimmung besonders berticksichtigt. Hierzu sind bspw. regionale Konzepte zur
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Lage und Dichte und zur Infrastrukturausstattung abzustimmen und zu entwickeln. Anreize zur
Umsetzung kénnen durch regionale Ausgleichsmechanismen und interkommunale Projekte
geschaffen werden. Neue regionale Ausgleichmechanismen sollten explizit die Inanspruchnahme
von Flache mit ihren verschiedenen Auswirkungen sowie die Erzeugung von
Infrastrukturfolgelasten fiir die kommunale Gemeinschaft berticksichtigen.

Begleitend und ergédnzend bieten sich entsprechende Festlegungen der regionalen
Raumordnungsplanung an, die Flachenentwicklungen im Aufsenbereich verbindlich begrenzen,
Mindestdichten verbindlich festlegen und insbesondere bei der Neuausweisung von regional
bedeutsamen gewerblichen Flachen deren Entwicklung unter den Vorbehalt einer
interkommunalen Kooperation stellen.

Im Rahmen eines Modellprojekts konnen die hier skizzierten Lésungsansitze im Sinne eines
interkommunalen Planspiels einem Praxistest unterzogen werden.

Die Landesplanungsgesetze sollten darauf hin liberpriift werden, inwieweit sie die
entsprechenden Instrumente bereitstellen.

Adressierte Ebene: Lander, Regionalplanung, Kommunen
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Summary

In Germany, significant population growth has been observed in economically and culturally
attractive regions such as Berlin, Cologne, Diisseldorf, Munich, Leipzig, Rhine-Main, Rhine-
Neckar, Hamburg, Stuttgart, etc. for several years now. A strong influx into these growth regions
is also expected in the years up to 2030, which is also expected to result in high numbers of
births due to the age structure of the immigrants from Germany and abroad. In addition, many
urban counties - i.e., counties in the closer and wider service area of the major cities - are also
experiencing population growth, which is fed by inflows from outside the region and migration
within the region. It is therefore appropriate to speak of urban growth regions, which must
become the focus of research and politics. The need for additional housing, social facilities,
commercial space, etc. also means greater demand for supply infrastructures such as
water/wastewater, waste, energy, public transport, or roads (pedestrians, bicycles and
motorized private transport).

Internal urban development is a key strategy for meeting the additional needs for housing and
commerecial sites in the context of limited land in cities and their immediate surroundings.
Forced internal development is also a central element in achieving the goal of the 2016
Sustainability Strategy (reducing the daily new use of land for settlement and transport to less
than 30 hectares by 2030). Increasing density of settlement can, on the one hand, increase the
efficiency of technical supply and disposal systems and in public transport. On the other hand,
strong population and job growth in urban growth regions can push existing infrastructures
such as public transport to the limits of their capacity.

Cities in growth regions face massive challenges. A booming economy and large-scale
immigration are leading to tight land and housing markets. The question increasingly arises to
what extent the potentials of internal development can meet the necessities for the provision of
housing in terms of quantity and quality. The focus in this research project was on urban growth
regions and the infrastructures particularly affected by using internal land development
potentials:

» Water supply/sewage disposal,

» Waste,

» Transport (especially public transport),

» Local and district heating/cooling (electricity grids are excluded from the project).

The aim of the project was to investigate the ecological and economic effects of integrated
internal development concepts on the infrastructures of urban growth regions within the
framework of scenarios. The main question was how the necessary infrastructures can be
expanded or rebuilt in a short term through integrated planning in such a way that land-saving
internal development can take place according to the model of the compact city under growth
conditions, while at the same time ensuring good living and environmental conditions.

The project focused on large cities with more than 100,000 inhabitants in growth regions. One
requirement for the selection of the model cities was to cover cities with as diverse starting
conditions and size classes as possible. The cities of Leipzig, Karlsruhe, Freiburg im Breisgau,
Ulm and Osnabriick functioned as model cities for interdisciplinary cooperation. The
cooperation with the model cities was conducted by the project team as an intensive dialog
process. Due to the overarching nature of the project, various actors from a wide range of offices
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and subsidiaries of the model cities (urban planning offices, environmental offices, housing
offices, civil engineering offices, transport companies, etc.) were involved in the process.

internal and external urban development scenarios

Figure Scenarios for population and land development

Scenario
internal development of towns

Source: Own representation IfSR

Three scenarios for population and land development were developed for each of the model
cities. All scenarios consider both internal and external development for residential and
commercial purposes, but with different emphases. These scenarios also formed the basis for
the economic and ecological considerations.

The aim of the scenario analyses was to show which internal development potentials still exist in
these growing cities and whether the development of internal development potentials is
advantageous compared to external development in terms of infrastructures, both ecologically
(resource and energy consumption, emissions, land consumption) and economically. By
developing scenarios for population and land development in the model cities, a realistic
development corridor of settlement development was determined depending on different
political-planning goals, activities, and framework conditions. In contrast to forecasts, which aim
to depict future development as precisely as possible, the scenarios were intended to depict
different futures depending on the development of key influencing factors, such as the increased
activation of internal development potential or different residential densities in outer
development, and to discuss these with representatives of the model cities.

The scenarios were created for the period of the years 2020 - 2030. In all scenarios, it is
assumed that the need for residential space and workplaces that arises because of the calculated
population development and cannot be met in the respective model city itself is considered
mathematically by providing corresponding areas in the surrounding area.

a) Scenario internal development of towns - Focus on internal urban development

In this scenario, the need for residential and commercial land is primarily met through internal
development. Needs not yet covered by this will be addressed by external development.

[t is assumed that internal development through the filling of gaps between buildings, loft
conversion, complementary urban development, activating residential and commercial
vacancies will be actively supported by the respective cities. Housing and population densities in
existing settlements are increasing.
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In the area of commercial development, there is a focus on industry development in research,
office and service sectors, or a high demand for locations for non-disturbing businesses and
creative industries.

In the area of technical infrastructures, there is a trend toward network upgrading and
expansion in the existing network and in the area of public transport.

b) Scenario: External development of towns compact - Reduced internal development,
external development mainly compact

In this scenario, the need for residential and commercial land is met to a greater extent by
external development, which is concentrated at one or more large locations and only to a lesser
extent by internal development. Inner-urban development is not supported by municipalities to
the same extent as in the internal development scenario. In the scenario setting, the share of
activated internal development potentials is reduced by half compared to the internal
development scenario. Higher proportions of land with high densities are assumed for external
development (high proportion of multi-story residential construction).

In the commerecial sector, in addition to large sites for office uses, services, and
research/innovation, robust sites for manufacturing and logistics uses are assumed to be
developed in concentrated locations with good transportation access.

In the area of technical infrastructures, there is a tendency for network expansion of technical
infrastructures as well as public transport at concentrated locations and in high density.

c) Scenario external development of towns disperse - reduced internal development,
external development mainly dispersed

In this scenario, the need for residential and commercial land is met primarily through external
development and only to a lesser extent through internal development.

Settlement development is increasingly taking place in the outskirts of the city - distributed over
several, small sites (e.g. rounding off existing areas (up to a size of approx. 100 units), which
often require no or only a small amount of external development. A higher proportion of
development there is at moderate and low densities (predominantly classic single-family home
areas, smaller proportion of multi-storey housing). Inner urban development is not supported to
the same extent as in the internal urban development scenario. The share of activated internal
development potentials is reduced by half in all post-densification and settlement structure
types, as in the "Exterior development compact” scenario, compared to the internal development
scenario.

In the area of commercial development, in addition to sites for office use and services or
research/innovation, robust sites are being developed for manufacturing operations.

In the area of technical infrastructures, there is a tendency to expand the network as well as the
public transport services in the area.

For each of the three scenarios was calculated and presented,

» what number of projected residents can find housing in the model city as part of the internal
development and conversion measures,

» the number of inhabitants that can be provided with housing in the model city on potential
sites for external development, and

» which number of projected residents cannot be provided with housing in the city (i.e.,
relocation to the surrounding area).
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The basic data for the development of the scenarios are:

» Proportion of inner development, differentiated according to different settlement structure
types and inner development types on the basis of an own survey and cooperation with the
model cities on activability in the period under consideration and conversion areas,

» Proportion of external development based on information provided by the cities on land in
land use plans and on their ability to be activated in the period under consideration,

» Assumption on population development,
» Assumptions on the increase in living space per p.e.

» Settlement development in the surrounding area, the residential units resulting in the
scenarios from the proportion of internal development, from conversion areas and from
external development are compared with the additional inhabitants to be provided with
housing. The projected inhabitants who cannot be provided with housing in the respective
city are distributed to the surrounding area in the calculation model, differentiated by
density types, and the respective building land requirements are derived from this.

All model cities have their own surveys of internal development potential. However, these
surveys are of different timeliness, different depths, different types of use and different types of
potential. In order to nevertheless be able to base the scenarios on thematically and temporally
comparable foundations, the project carried out its own surveys of the land potential in the
model cities, which were coordinated with the cities.

In the expert discussions with the model cities, the assumptions made individually in each case
regarding the proportion of internal development potential and the activation rates specific to
the city and area type, the proportion of internal development potential on conversion sites and
the proportion of outer development in the urban area were calibrated individually in
cooperation with each city. Specific density values (each for low density and high density) and
the ratio of commercial areas to residential areas in external development were also presented
and agreed.

Formation of settlement structure types and internal development types

In order to be able to comprehensively survey the internal development potentials in the model
cities within the specified project framework, settlement structure types for housing were
developed for the project, which allow a differentiation according to the extent and the type of
internal development potentials. These settlement structure types were mapped throughout the
model cities.

In Leipzig, for example, about 1,200 sites in the city area were mapped using this method.

The settlement structure types with residential use that were created were checked on the basis
of constructional-spatial plausibility considerations, individual test designs and on the basis of
redensification processes that have already taken place to determine the extent to which
internal development potentials theoretically exist per hectare of settlement structure type. For
the potential considerations in the residential sector, the following types of internal
development potentials were distinguished? :

1. Gap filling,
2. loft conversion,

2 Conversion areas/brownfields can include all corresponding types; these potentials were also
recorded in the model cities through their own surveys as well as the inclusion of municipal planning.
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3. demolition and rebuilding at higher densities,
4. complementary development.

After discussions with the model cities, vacancies, as a non-building internal development
potential, were not included in the surveys, since, according to their observations, none of the
model cities has vacancies beyond the fluctuation-related vacancy rate (approx. 2-3 % of the
housing stock). Leipzig is an exception; there is still a (partly non-market-active) vacancy
totaling approx. 5% of the housing stock. Non-building potentials of internal development, such
as an increase in population density through municipally induced relocation chains, etc., were
not taken into account in the scenarios due to a lack of suitable data bases.

The four above-mentioned types of internal development potential were thoroughly discussed
and checked for plausibility for each type of settlement structure. This was done in close
consultation with the model cities. For example, individual limits to redensification were taken
into account, which exist in the case of additional development due to distance regulations,
lighting, urban climatic considerations, green provision or development options. It was also
taken into account that, depending on the type, there are different proportions of commercial
uses in the property and floor areas. It was also taken into account that, for example, an attic
conversion and an addition to a building are to be seen in context.

In order to assess the extent to which these initially "theoretical” potentials should be activated
in the scenarios, activation rates were used, differentiated according to the four types of internal
development and the settlement structure types. For this purpose, the processing team was able
to draw on numerous processed internal development projects, from which experience values
on activation rates from practice for activation (annually or in a defined period) were available.
The annual activation rates initially presented as a discussion proposal were intensively
coordinated with the model cities in the course of the expert discussions and additional
coordination meetings.

For the development of the scenarios, it was assumed that significantly more potential would be
activated in the internal development scenario through corresponding activities of the
administration and local politics than would be the case if the cities' current activities for
internal development were continued. For the external development scenarios, the activation
rates assumed for internal development were halved in each case for all settlement structure
types and internal development types in consultation with all model cities.

Results of the scenarios for the model cities

For all five model cities, the scenarios showed a high rate of possible coverage of need for
residential units through internal development (incl. conversion) for the internal development
scenario. Thus, between 38.5 % and 92.4 % of the required residential units according to the
projections could be provided in the period 2020 to 2030 through internal development (incl.
conversion). The prerequisites and framework conditions are different in each model city, so
that comparisons between the cities are not meaningful or purposeful. In Ulm, for example, there
are still considerable conversion areas available for the construction of residential units, while
this land potential is available to a much lesser extent in Freiburg, for example.

In the case of the internal development scenario, with the exception of Ulm (effect of the large
inner-city conversion area potentials), part of the required additional residential units need
must be realized outside the city limits, since the additional outer development potentials on the
city territory are not sufficient to meet the demand. In this context, it is very remarkable in the
case of Freiburg, Karlsruhe and Leipzig that for the outdoor development scenarios in each of
these four cities, significantly more residential units would have to be built outside the city limits
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than in the case of the internal development scenarios. Simply put, a successful internal
development policy helps to realize growth potentials more within the city's own territory.

From the scenarios for the five model cities and the evaluation of the results, the following
conclusion can further be drawn:

>

Internal development potentials are often quantitatively underestimated. The quantitative
assessment of internal development potential based on a mapping of vacant lots or blanket
GIS-based evaluations does not represent the entire area of internal development. Often,
development occurs on sites that were not actually the focus of urban planning, for example,
through demolition and new construction at higher densities.

There is very great potential in internal development. However, the currently available
instruments only tend to allow a low activation of this potential. On the one hand, some of
the existing instruments are not suitable for the challenges of internal development (e.g., the
urban development requirements of the German Building Code (BauGB), can hardly be
implemented in practice). Mostly, however, the existing instruments are not applied
comprehensively. The reasons are a lack of personnel or financial resources in the
municipalities (e.g. personnel for owner consulting, financial resources for land acquisition)
or a lack of willingness in municipal politics to apply appropriate instruments (e.g. because
of concerns regarding the complexity of procedures, no willingness to restrict the use of
private property for the benefit of the common good).

Internal urban development is of great importance for housing supply in the model cities.
While developing the scenarios, it was possible to show that in almost all of the model cities,
both in the internal development scenario and in the exterior development scenarios, a large
part of the land need to be expected in the future due to population growth can be covered
by internal urban development potential.

There is great potential for internal development in areas with single-family houses.
However, due to the large number of individual owners and their interests, activation is
considered more difficult than in other settlement structure types.

Large potentials and quantity effects in internal development can be found in areas with
multi-family dwellings. However, land use conflicts between building development, green
spaces, and areas for the management of rainwater are more frequent in the highly dense
and sealed inner-city areas.

Prioritizing internal development and a high density in the core city can lead to a shift of
land requirements to the surrounding areas if, for example, residential wishes for open-
space housing cannot be realized in the core city. Viewed at the regional level, this can result
in a conflict of objectives with land-saving regional settlement development.

The evaluations of the scenario results with regard to the ecological and economic
dimensions for the infrastructure expenditures (water supply/wastewater disposal, waste,
transport (especially public transport), local and district heating/cooling) showed
consistently favorable results for the internal development scenarios compared to the outer
development scenarios.

Recommendations for action

Based on the various expert discussions, the findings from the scenarios, further research and
our own considerations, six recommendations for action to promote internal development
connected with technical infrastructures are formulated below. First, the problem area at hand
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is outlined in each case. Here, reference is also made to the assessments of the model cities
presented above. The approaches developed in the project are presented with their essential
aspects and the level addressed in each case is named. If necessary, suggestions for research or
model projects are formulated.

Recommendations for action

1. Increased activation of non-building internal development potentials

2. Innovative and innovation-promoting actor constellations

3. New professional and instrumental alliances

4, Coordination of technical infrastructures and internal development through integrative

planning processes and information exchange
5. Networking strategy for internal development

6. New spatial alliances

Networking of the recommendations for action

The recommendations for action presented are not fundamentally new. Legislators and
municipalities have been working on internal development for some time and have developed
instruments and procedures for this purpose. The portfolio of instruments for successful
internal development is - also according to the assessment of practice - essentially available.
However, both academics and practitioners note that there are deficits in implementation and
effectiveness.

Accordingly, the recommendations for action primarily address opportunities for improvement
in the practical application of existing instruments, their networking and in increasing their
impact on internal development. In addition, opportunities for the further development of
instruments are pointed out at appropriate points, e.g. in urban design procedures or the
application of urban redevelopment.

At this point, it should also be pointed out that the recommendations for action presented here
can in principle also be applied inter-municipally. For example, the deployment of specialized
personnel, such as a municipal land manager, which is sometimes difficult to finance for an
individual municipality, can be quite feasible on an intermunicipal basis. In terms of land
management itself, an intermunicipal approach also opens up new options for action to promote
internal development due to the broader land portfolio.

The economic and ecological advantages of internal development were confirmed and validated
by the case studies and the scenarios. The current climate and resource debate can provide
further support for inner urban development. This should be exploited.
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Figure Interaction of infrastructure development and internal development
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Recommendation for action 1: Increased activation of non-building internal development
potentials

In order to mobilize the above-mentioned internal development potentials, both structural and
non-structural instruments represent a solution approach to provide incentives for relocation.

Low-threshold support services in the form of non-binding advice on the housing situation can
be flanked by the organization of exchange offers, monetary support for relocations and active
practical relocation management, especially for seniors. When organizing exchange offers, it
makes sense to involve local housing market actors, especially municipal housing companies.
From the point of view of the households addressed, it is important that they do not have to
accept any subjective deterioration in the quality of their housing after a change in their housing
situation and that, if possible, the housing cost burden does not increase.

Two main approaches can be taken to the intended relocation chains. On the one hand, there are
a number of households that are looking for a centrally located place with good infrastructure
facilities with a change in their housing situation, often in the city center. On the other hand,
many households want to remain in their familiar living environment with a functioning
neighborhood and local social networks. In both cases, suitable and available housing is a
prerequisite for a change of residence. While in central locations the housing industry in many
places provides suitable offers based on demand, the supply is often very limited for an intended
change of housing within the familiar residential environment while retaining neighborhood
networks.

One approach to creating housing suitable for seniors in single-family home areas during the
generational transition is the "neighborhood house". The idea: Existing living space in single-
family homes is transformed into compact senior-friendly apartments through conversion or
selective replacement construction. The relocation chains triggered in this way lead to more
effective utilization of the existing housing and infrastructure with a low input of resources.
Here, both the local housing industry and local building groups can be addressed as actors with
appropriate professional support.
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The above-mentioned solutions require corresponding personnel capacities for their
implementation. Municipal caretakers or corresponding representatives are required here in
order to be able to successfully handle this long-term task. The establishment of suitable
organizational forms within the municipal administration is a prerequisite.

Within the framework of a research project, approaches in municipal practice for the creation of
housing offers for the activation of underutilized housing can be systematically collected and
evaluated. By means of expert interviews, aspects of real estate management can be determined,
obstacles in everyday municipal life and success factors can be identified, and recommendations
for municipal practice can be developed. If necessary, model projects can be funded, also within
the framework of existing funding programs such as urban development funding.

Addressed level: municipalities, if necessary, in cooperation with actors of the local housing
market, especially municipal housing companies.

Recommendation for action 2: Innovative and innovation-promoting constellations of stakeholders

Municipalities can generate added value for internal development by identifying the relevant
local players and showing them innovative forms of cooperation. To be able to act in a targeted
manner, the municipalities must consider the interests of the respective actors. Municipal
coordinators or corresponding representatives can play a key role here in networking and
activation.

For example, conceptual procedures for properties in external development can be combined
with projects for internal development. In this way, incentives can be created for developers or
housing companies to turn their attention to more difficult and possibly less economical inner
development projects.

Local commercial enterprises can also be partners for municipal activities to promote internal
development. In addition to the renaissance of company housing, approaches to this can include
a wide variety of company change processes in which land or building areas become disposable.
Often, the development of several plots of land must be seen in a planning and economic context
in such a way that a win-win situation can be created for the parties involved, in that the
provision of land, e.g. for company expansions, goes hand in hand with the intensified
subsequent use of land. This requires close cooperation on the municipal side, for example
between the urban planning, business development and real estate departments, in order to
operate a coordinated, cross-location land management system.

Addressed level: municipalities, private actors in the housing market.

Recommendation for action 3: New professional and instrumental alliances

Systematic interdisciplinary cooperation should be anchored at an early stage in planning
processes. In this way, the interaction of the internal development activities of the overall spatial
planning can be efficiently and creatively recombined with traffic planning, green planning and
climate protection and climate adaptation. Cooperation should be designed in the sense of active
co-planning. An active and early process of coordination and consideration of different
professional concerns can significantly improve mutual understanding and acceptance of the
participating disciplines and lead to an optimized overall result. In the case of incompatible
technical concerns, an internal administrative preparation of the technical concerns, a technical
consideration and, if necessary, a coordinated recommendation to local politics can be
formulated at an early stage. In the context of purely formal participation in the sense of
submitting comments on a plan or project, on the other hand, there are usually only limited
opportunities for active participation or joint planning.
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A frequently used procedure for projects in inner development are, for example, urban design
procedures (planning competitions, competing design procedures). Often, at an early stage, a
concentration is made on a narrow processing area as well as on structural and spatial aspects.
This results in far-reaching pre-determinations of contents for the further planning process.
Infrastructural aspects are often not addressed at all or only afterwards. Aspects of performance
and the integrated further development of technical infrastructures, on the other hand, should
be fed into the design process at an early stage to enable adequate consideration to be given to
them before significant urban planning decisions have been made. For this purpose, for example,
an appropriate checklist and internal administrative procedures can be developed. In urban
planning design and competition procedures, these should then be handled as a mandatory
requirement to ensure adequate processing and integration of specialist topics.

Within the framework of a research project, urban design procedures can be examined for their
compatibility with the requirements of integrated internal development. Here, both obstacles in
everyday municipal life and success factors can elaborated and recommendations for municipal
practice can be developed.

New organizational structures for internal development should also be examined, such as the
institutionalization of the position of a manager for internal development.

In addition, synergies can be created with and from funding programes, also to promote the
climate-friendly development of technical infrastructures. The "classic" case of such a spatially,
temporally, and instrumentally bundled approach is a redevelopment area. The underlying
method of systematically searching for synergies can be transferred to the approaches for
internal development taking technical infrastructures into account.

In practice, the possibilities of using instruments could be explored - possibly by using
experimental clauses within the framework of funded model projects. Networked external
development projects can, for example, pave the way for internal development measures to free
up suitable areas. For example, it should be examined to what extent development plans for
internal development in accordance with Section 13a of the German Building Code (BauGB)
must be drawn up within the framework of internal development or whether they can also serve
internal development, e.g. within the framework of holistic land management.

Section 176a of the German Building Code (BauGB), "Urban planning concept for inner
development”, also gives municipalities a pointer to approach internal development more
conceptually. The criticism voiced by practitioners that § 176a "forgets" the dual internal
development can be compensated for by appropriate holistic municipal action. Such an urban
development concept can be used as a "motor” for integrative internal development, taking into
account climate goals and double or triple internal development.

Within the framework of model projects, the integrative application of the urban development
concept of internal development can be initiated, promoted, and scientifically accompanied. The
results can be processed and used as examples of good practice in municipal action.

Addressed level: Federal government, states, municipalities

Recommendation for action 4: Coordination of technical infrastructures and internal development
through integrative planning processes and information exchange

Successful management of the interface problems between planning for internal development
and technical infrastructures requires formal coordination mechanisms that are practiced in
administrative practice. In addition, informal structures of cooperation within the
administration and with agencies outside the administration are also of great significance.
Informal structures of cooperation must also be established and maintained. The common basis
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is open and smooth information and data exchange and technically compatible foundations. Data
exchange should be ensured in both horizontal and vertical interfaces. Deepening the
cooperation of the responsible collaborating persons is very helpful at this point.

Informal planning for internal development, often as planning for a sub-area, can play a catalytic
role in the coordination processes.

Addressed level: municipalities, utilities

Recommendation for action 5: Networking strategy for internal development

The creation and implementation of holistic and city-wide concepts and strategies for internal
development, which also include coordinated and integrated planning of technical
infrastructures, are not considered to be very promising in view of their complexity and their
large intersections with forms of urban development planning.

One approach can be the systematic selection of suitable subspaces and the development of
spatially concentrated and deeply planned integrated concepts of internal development. Over
time, these concepts can be further developed into a consistent network of sub spatial planning
for internal development.

In these sub spatial concepts, in addition to the technical infrastructures (focus in particular on
mobility, water management), espially in the field of green planning and climate protection and
adaptation should also be included in the planning process at an early stage. Such an early
process integration enables an active "co-planning” of the involved disciplines in the conception
of the internal development beyond the consideration of technical concerns. Conflicting goals,
competing goals, congruent goals, and synergies can be systematically identified, disclosed, and
constructively addressed at an early stage. For example, a green space planned holistically in the
course of dual or triple internal development can serve play and local recreation, provide a
habitat for flora and fauna, function as a bicycle traffic axis, act as a fresh air corridor and also be
designed as a retention area for heavy rainfall events.

The current discussion on climate and resources can be used here as a driver for comprehensive
approaches to action. This also offers the opportunity to establish intenal development as a
permanent organizational task and to underpin it with personnel, e.g. with internal development
managers.

Within the framework of a research project, the use of different planning instruments in internal
development can be played out in municipal practice and interfaces for networking with sectoral
concepts of technical infrastructure can be demonstrated. For example, a concept according to

§ 176a German Building Code (BauGB) "Urban development concept to strengthen inner
development" with integrated environmental and infrastructure topics can be developed as an
integrative planning instrument far beyond the core approach of internal development.
Comparatively, for example, the use of the urban redevelopment measure with a more
comprehensive spatial approach than usual and a consistent focus on the triple internal
development (structural development, quantity and quality of open and green spaces, mobility
offers) can be shown. The use of the urban development measure in internal development can
also be played out in municipal practice, complementing the previous studies.

Addressed level: federal government, states, municipalities

Recommendation for action 6: New territorial alliances

The core city and the surrounding area pursue a coordinated settlement area policy, if necessary
moderated or steered by regional planning, both in terms of external and internal development.
New and further development of residential and commercial areas as well as conversion
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projects are coordinated on an inter-municipal and regional basis and, if necessary,
implemented on an inter-municipal basis. Transportation infrastructures, in particular public
transportation, are given special consideration in the coordination process. For example,
regional concepts for location and density and for infrastructure equipment are to be
coordinated and developed. Incentives for implementation can be created through regional
equalization mechanisms and inter-municipal projects. New regional compensation mechanisms
should explicitly consider the use of land with its various impacts as well as the generation of
infrastructure consequential burdens for the municipal community.

This can be accompanied and supplemented by corresponding specifications in regional spatial
planning, which set binding limits on land development in external areas, define binding
minimum densities and, especially in the case of new designations of regionally significant
commercial areas, make their development subject to inter-municipal cooperation.

Within the framework of a model project, the approaches outlined here can be subjected to a
practical test in the form of an inter-municipal practical test.

State planning laws should be reviewed to determine the extent to which they provide the
appropriate tools.

Addressed level: Federal States, regional planning, municipalities.

35



TEXTE Okologische Auswirkungen integrierter Innenentwicklungskonzepte auf die Infrastrukturen urbaner
Wachstumsregionen — Abschlussbericht

1 Hintergrund und Ziel

In Deutschland ist seit einer Reihe von Jahren in wirtschaftlich und kulturell attraktiven
Regionen wie Berlin, Koln, Diisseldorf, Miinchen, Leipzig, Rhein-Main, Rhein-Neckar, Hamburg,
Stuttgart etc. ein signifikantes Bevolkerungswachstum zu beobachten. Auch in den Jahren bis
2030 wird ein starker Zuzug in diese Wachstumsregionen erwartet, welcher aufgrund der
Altersstruktur der Zuwandernden auch hohe Geburtenzahlen erwarten lasst. Zusatzlich
verzeichnen auch viele stadtische Kreise - also die Kreise im engeren und weiteren
Verflechtungsbereich der Grof3stddte ein Bevolkerungswachstum, welches sich aus
regionsexternen Zuziigen und regionsinternen Wanderungen speist. Daher ist in zutreffender
Weise von urbanen Wachstumsregionen zu reden, die in den Fokus der Forschung und Politik
riicken miussen. Denn der Bedarf an zusatzlichen Wohnungen, sozialen Einrichtungen,
Gewerbeflachen usw. bedingt auch stiarkere Bedarfe fiir Versorgungsinfrastrukturen wie
Wasser/Abwasser, Abfall, Energie, OPNV oder StrafRen (Fufdgdnger, Rad-verkehr, motorisierter
Individualverkehr).

Die stadtebaulichen Herausforderungen in den urbanen Wachstumsregionen nehmen zu. Innen-
entwicklung ist eine zentrale Strategie, um den zusatzlichen Bedarf an Wohnungen und
Gewerbestandorten im Kontext begrenzter Flachen in den Stddten und ihrem unmittelbaren
Umland zu decken. Forcierte Innenentwicklung ist zudem ein zentrales Element, um das Ziel der
Nachhaltigkeitsstrategie 2016 (Reduzierung der tiglichen Neuinanspruchnahme von Siedlungs-
und Verkehrsflachen auf unter 30 Hektar bis 2030) zu erreichen. Eine steigende Siedlungsdichte
kann einerseits die Effizienz technischer Ver- und Entsorgungssysteme und im OPNV (z. B.
Anstofs fiir kiirzere Takte von bestehenden Buslinien) erh6hen. Ein starkes Bevilkerungs- und
Arbeitsplatzwachstum in urbanen Wachstumsregionen kann andererseits die bestehenden
Infrastrukturen wie den OPNV an Belastungsgrenzen fiihren (vgl. Diskussionen wie z. B. in
Frankfurt am Main oder Miinchen iiber die neuralgischen Nadelohre der zentralen und stark
frequentierten S-Bahntunnel).

Stadte in Wachstumsregionen sehen sich mit massiven Herausforderungen konfrontiert. Eine
boomende Wirtschaft und umfangreiche Zuwanderungen fiihren zu angespannten Boden- und
Wohnungsmarkten. Es sind stark steigende Preise und drastische Versorgungsengpasse am
Wohnungsmarkt und dadurch eine Abwanderung vor allem von Haushalten mit geringerem und
mittlerem Einkommen aus den Kernstadten in die sogenannte Zwischenstadt, den Urban Fringe
einer Region zu beobachten. Es stellt sich zunehmend die Frage, inwieweit die Potentiale der
Innenentwicklung den Notwendigkeiten an die Bereitstellung von Wohnraum quantitativ und
qualitativ gerecht werden kénnen. Mogliche Auswirkungen auf das Stadtklima durch
ungesteuerte Nachverdichtung sowie Engpasse technischer Infrastrukturen sind zu diskutieren.
Es droht in den Wachstumsregionen Deutschlands eine neue Welle der Suburbanisierung mit
umfassenden negativen Auswirkungen bspw. in den Bereichen Flacheninanspruchnahme,
Neubau und Unterhaltung von Infrastrukturen, Induzierung von Pendelverkehren, sozialer
Segmentierung und Ressourcenverbrauch. Der Schwerpunkt in diesem Forschungsvorhaben lag
auf urbanen Wachstumsregionen und der durch Nutzung von Innenentwicklungspotentialen
besonders relevanten Infrastrukturen:

» Wasserversorgung/Abwasserentsorgung,

> Abfall,

» Verkehr (insbesondere OPNV),

» Nah- und Fernwarme/Kailte (Stromnetze sind im Projekt ausgeklammert).
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Ziel des Vorhabens war es, die 6kologischen und 6konomischen Auswirkungen von integrierten
Innenentwicklungskonzepten auf die Infrastrukturen urbaner Wachstumsregionen intensiv im
Rahmen von Szenarien zur Siedlungsentwicklung zu untersuchen. Zentrale Frage war, wie durch
integrierte Planungen die notwendigen Infrastrukturen zeitnah so aus- bzw. umgebaut werden
konnen, dass flachensparende Innenentwicklung nach dem Leitbild der kompakten Stadt unter
Wachstumsbedingungen erfolgen kann; unter gleichzeitiger Sicherstellung guter Lebens- und
Umweltbedingungen.
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2 Auswahl und Einbindung der Modellstadte

Fiir die Auswahl der Modellstiadte (Grofdstadte mit mehr als 100.000 EW) in
Wachstumsregionen wurde der Ansatz verfolgt, Modellstddte mit moglichst unterschiedlichen
Ausgangsbedingungen und Groéfdenklassen abzudecken. In Abstimmung mit dem
Umweltbundesamt wurden zu Projektbeginn geeignete Stadte ausgewahlt und Vertreter bzw.
Vertreterinnen der moglichen Modellstadte kontaktiert. Ein zentrales Kriterium zur Auswabhl als
Modellstadt im Projekt war ein erwartetes anhaltendes Bevolkerungswachstum.

Das Projektteam konnte im Lauf des ersten Halbjahres 2019 fiinf interessante und geeignete
Modellstadte zur Zusammenarbeit fiir das Vorhaben Wachstumsregionen gewinnen:

Abbildung 1: Modellstadte - Lage und erwartete Bevolkerungsentwicklung

Osnabriick ca. 169.500 EW (2020)
Bevolkerungswachstum bis 2030: +2 %

Leipzig ca. 601700 EW (2020)
Bevdlkerungswachstum bis 2030: +7 %

Bevdlkerungswachstum bis 2030: +8 % )
kerungswachstum bis 2030: +11 %

Freiburg ca. 231 200 EW (2020)
Bevolkerungswachstum bis 2030: +6 %

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Fiir alle Modellstadte lagen kommunale Bevolkerungsvorausberechnungen / -prognosen mit
einem Betrachtungszeitraum bis zum Jahr 2030 oder max. 2035 vor. Zwar sind die
methodischen Herangehensweisen der Vorausrechnungen unterschiedlich und daher die
Vergleichbarkeit der Bevolkerungsentwicklung zwischen den Modellstadten eingeschrankt. Es
zeigte sich dennoch, dass in allen Modellstadten mit einem Bevolkerungswachstum bis 2030
gerechnet wird, jedoch in sehr unterschiedlich Auspragung. In den meisten Modellstadten
wurden in den Bevolkerungsvorausberechnungen unterschiedliche Szenarien des Wachstums
abgebildet, um eine Spanne der zu erwartenden Entwicklungen abzubilden. In der politischen
und in der fachlichen Diskussion wird hiufig ein mittleres Szenario (Hauptvariante) als die fiir
kommunale Planungen anzunehmende Entwicklung verwendet. Diese mittleren Szenarien der
Bevolkerungsentwicklung wurden auch als Grundlage fiir die Erarbeitung der Szenarien zur
Flachenentwicklung im Projekt verwendet. Ausnahme ist die Modellstadt Ulm, hier wurde in
Absprache mit der Modellstadt das obere Szenario angewendet.
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Die folgende Abbildung zeigt die tatsdchliche Art der Flichennutzung in Hektar pro 1.000
Einwohner*innen (EW) in den Modellstadten im Jahr 2017. Es wird deutlich, wie
unterschiedlich die Ausgangsbedingungen fiir die Bewaltigung des Wachstumsdrucks durch
Innen- und Aufdenentwicklung in den Stadten sind. So hat bspw. Osnabriick im Vergleich der
Stadte einen besonders hohen Anteil an Wohnbauland, in Freiburg sind im Vergleich nur geringe
Flachenanteile fiir Industrie- und Gewerbe je 1.000 EW vorhanden.

Abbildung 2:  Tatsachliche Art der Flaichennutzung in Hektar pro 1.000 Einwohner*innen in den
Modellstiadten im Jahr 2017
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Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Vertreterinnen und Vertreter der Modellstddte wirkten im Rahmen von 3 Fachgesprachen je
Modellstadt an den unterschiedlichen Arbeitsschritten im Projekt mit. In den meisten
Fachgesprachen diskutierten viele Personen verschiedener Dienststellen seitens der
Kommunalverwaltungen und seitens der eingebundenen stadtischen Betriebe intensiv
miteinander.
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Tabelle 1: Ubersicht iiber die gefiihrten Fachgespriche und deren Inhalte

1.

2.

3.

Fachgesprach Vorstellung des Projektes und des | Januar — August 2019
Bearbeiter Teams
Vorstellung stadtischer Ziele,
Planungen und Aktivitaten im
Bereich Innenentwicklung

Fachgesprach Vorstellung und Diskussion der Januar — Marz 2020
Szenarien zur Einwohnenden- und
Siedlungsentwicklung

Fachgesprach Vorstellung und Diskussion der Juni—Juli 2021
Ergebnisse der 6kologischen und
o6konomischen Bilanzierung

(die 3. Fachgesprache fanden
coronabedingt ausschlieRlich
online statt)

Kurzfazit: Erfahrungen des Projektteams bei der Gewinnung der Modellstidte und der
Zusammenarbeit

|

Viele Vertreter und Vertreterinnen von Stadtplanungs-, Verkehrs-, Umweltidmtern etc.
berichteten von einem erheblichen Stau bei Planungsaufgaben jeglicher Art
(Flachennutzungspldne, Bebauungsplédne, informelle Konzepte, inhaltliche Abstimmungen,
Instrumenteneinsatz der Innenentwicklung etc.) in ihren Stadten. Aufgrund der knappen
Personalressourcen und der aktuell grofsen Aufgabendichte, die die Stadte in
Wachstumsregionen haben, war einigen der angefragten Stadte eine Teilnahme trotz grofien
Interesses nicht moglich.

Aufgrund des interdisziplindren Ansatzes des Projektes war es haufig schwierig, geeignete
Ansprechpersonen innerhalb der Verwaltung fiir das Projekt zu identifizieren. Fiir die
Teilnahme waren nicht nur Stadtplanungsamter gefordert, sondern auch die im
Projektansatz involvierten Fachplanungen (Umwelt, Verkehr, Abfallwirtschaft, Energie- und
Klimaschutz, Tiefbau etc.), die zum Teil auch mafdgeblich mit den Stadtwerken,
Eigenbetrieben etc. zusammenwirken. Abstimmungen zwischen den Dienststellen z. B. zur
Plausibilisierung der Szenario Annahmen waren in manchen Stadten nicht einfach
herzustellen.

Die Zusammenarbeit mit den schlief3lich mitwirkenden Personen gestaltete sich sehr
produktiv und konstruktiv. Die gemeinsamen Diskussionen und Kurworkshops waren
intensiv und auf einem hohen fachlichen Niveau.

Online-Fachworkshop Hemmnissen und Potenzialen in der heutigen Planungspraxis

Im Rahmen eines Online-Fachworkshops am 12.11.2021 diskutierten Vertreterinnen und
Vertreter aller Modellstadte dazu, welche (Fach)Themen aus den Bereichen Stiadtebau,
Infrastruktur, Mobilitat, Stadtgriin etc. Impulse flir die Innenentwicklung geben und wie diese
starker in die Planungspraxis integriert werden konnen. Fragestellungen waren dartiber hinaus
auch, welche vorhandenen und ggf. neuen Planungsinstrumente und Vorgehensweisen dazu
benotigt werden und wie Politik, Bevolkerung und Akteursgruppen der Innenentwicklung
erfolgreich eingebunden werden kénnen.
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Abschlusskonferenz

Am 24. Februar 2022 fand eine Online-Fachkonferenz statt, an der die Projektergebnisse und die
Handlungsempfehlungen vorgestellt und mit Akteuren aus der kommunalen Praxis,
Dienstleistern im stadtischen Bereich und der Wissenschaft diskutiert wurden. In drei parallelen
Break Out Sessions wurden Beispiele aus den Modellstddten zu Instrumenten fiir eine
integrierte Innenentwicklung aus folgenden Bereichen vertieft betrachtet: 1. Innenentwicklung
und Mobilitat, 2. Innenentwicklung und Griin, Klima, Wasser, 3. Innenentwicklung und regionale
Zusammenarbeit. In den Diskussionen wurde sowohl die Aktualitdt der Themen und ihre
Komplexitat vor dem Hintergrund der dkologischen Zielerreichung (Energie-, Verkehrs-,
Warmewende etc.) deutlich als auch die grofien Herausforderungen fiir die kommunale Praxis
und die Diversitiat an Ausgangslagen. Die Ergebnisse der Diskussion sind in die
Handlungsempfehlungen in Kapitel 7 eingeflossen.
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3 Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung

3.1 Szenario Setting

Abbildung 3:  Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Fiir jede der Modellstidte wurden drei Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung
erarbeitet. Alle Szenarien berticksichtigen sowohl Innen- als auch Auf3enentwicklung fiir
Wohnen und Gewerbe, jedoch mit verschiedenen Schwerpunktsetzungen. Diese Szenarien
bildeten auch die Grundlagen fiir die darauf aufbauenden 6konomischen und 6kologischen
Betrachtungen.

Ziel der Erarbeitung von Szenarien zur Einwohner- und Flachenentwicklung in den
Modellstddten war es, einen realistischen Entwicklungskorridor der Siedlungsentwicklung in
Abhédngigkeit von unterschiedlichen politisch-planerischen Zielen, Aktivitdten und
Rahmenbedingungen aufzuzeigen. Im Unterschied zu Prognosen, die zum Ziel haben die
zukiinftige Entwicklung moglichst exakt abzubilden, sollten mit Hilfe der Szenarien
unterschiedliche Zukiinfte in Abhédngigkeit von der Entwicklung wesentlicher Einflussgrofien,
wie bspw. die verstarkte Aktivierung von Innenentwicklungspotenzialen oder unterschiedliche
Wohndichten in der Aufsenentwicklung dargestellt und mit den Vertreterinnen und Vertretern
der Modellstadte diskutiert werden.

Die Szenarien wurden fiir den Betrachtungszeitraum der Jahre 2020 - 2030 erstellt. In allen
Szenarien wird angenommen, dass der aufgrund der errechneten Bevolkerungsentwicklung
auftretende Bedarf an Wohnraum und Arbeitsstitten, der nicht in der jeweiligen Modellstadt
selbst gedeckt werden kann, durch die Bereitstellung entsprechender Fladchen und bauliche
Mafinahmen im Umland rechnerisch berticksichtigt wird.

d) Szenario Innenentwicklung - Schwerpunkt Innenentwicklung

Die Deckung des Wohnbauflachen- und Gewerbefldchenbedarfs erfolgt in diesem Szenario
vorrangig Uber Innenentwicklung.

Bauliickenschliefdung, Aufstockung und Dachgeschossausbau, Abriss und Neubau in hoherer
Dichte und ergdanzende Bebauung im Bestand werden von den jeweiligen Stadten aktiv
unterstiitzt. Wohnungs- und Einwohnerdichten im Siedlungsbestand steigen.
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Im Bereich der gewerblichen Entwicklung wird ein Schwerpunkt der Branchenentwicklung im
Forschungs-, Biiro- und Dienstleistungsbereich gesetzt bzw. einer hohen Nachfrage nach
Standorten fiir nicht storendes Gewerbe und Kreativwirtschaft.

Im Bereich der technischen Infrastrukturen erfolgt tendenziell eine Netzertiichtigung bzw.
Netzausbau im Bestand sowie im Bereich OPNV.

e) Szenario Aufdenentwicklung kompakt - Reduzierte Innenentwicklung, Aufden v.a.
kompakt

Die Deckung des Wohnbauflachen- und Gewerbeflachenbedarfs erfolgt in diesem Szenario
verstarkt iiber AufRenentwicklung, die sich an einem bzw. mehreren grof3en Standorten
konzentriert und zu einem geringeren Anteil iiber Innenentwicklung. Innenentwicklung wird
nicht in dem Maf3e unterstiitzt wie im Szenario Innenentwicklung. Der Anteil der aktivierten
Innenentwicklungspotenziale wird gegeniiber dem Szenario Innenentwicklung in allen
Nachverdichtungs- und Siedlungsstrukturtypen halbiert. Fiir die Aufdenentwicklung werden
hohere Flachenanteile mit hohen Dichten angenommen (hoher Anteil Geschosswohnungsbau).

Im Bereich Gewerbe werden neben grofden Standorten fiir Biironutzung, Dienstleistung und
Forschung/Innovation auch robuste Flachen fiir produzierende Betriebe und Logistiknutzungen
konzentriert an verkehrlich gut angebundenen Standorten entwickelt.

Im Bereich der technischen Infrastrukturen erfolgt tendenziell ein Netzausbau technischer
Infrastrukturen und des OPNV an konzentrierten Standorten hoher Dichte.

f) Szenario Aufdenentwicklung dispers - Reduzierte Innenentwicklung, Aufden: v.a.
dispers

Die Deckung des Wohnbauflachen- und Gewerbefladchenbedarfs erfolgt in diesem Szenario
vorrangig Uiber Aufienentwicklung und nur zu einem geringeren Anteil iiber Innenentwicklung.

Die Siedlungsentwicklung erfolgt verstarkt auf Arrondierungen des Siedlungskoérpers im
Auflenbereich - verteilt auf mehrere, kleine Stand-orte (bspw. Arrondierungen vorhandener
Gebiete (bis zu einer Grofde von ca. 100 WE), die keine oder nur in einem geringen Umfang eine
dufiere Erschliefiung benoétigen. Die Bebauung erfolgt dort zu einem hoheren Anteil in
moderaten und geringen Dichten (vorwiegend klassische Einfamilienhausgebiete, geringerer
Anteil Geschosswohnungs-baut). Innenentwicklung wird nicht in dem Maf3e unterstiitzt wie im
Szenario Innenentwicklung. Der Anteil der aktivierten Innenentwicklungspotenziale wird
gegeniiber dem Szenario Innenentwicklung in allen Nachverdichtungs- und
Siedlungsstrukturtypen halbiert.

Im Bereich der gewerblichen Entwicklung werden neben Standorten fiir Bironutzung und
Dienstleistung oder Forschung/Innovation auch robuste Flachen fiir produzierende Betriebe
entwickelt.

Im Bereich der technischen Infrastrukturen erfolgt tendenziell ein Ausbau des Netzes sowie des
OPNV-Angebotes in der Fliche an mehreren kleineren Standorten.

Fiir jedes der drei Szenarien wird berechnet und dargestellt,

» welche Zahl von vorausberechneten Einwohner*innen im Rahmen der Innenentwicklung
und der Konversionsmafdinahmen in der Modellstadt Wohnraum finden kann,

» welche Zahl von vorausberechneten Einwohner*innen auf Fldchenpotenzialen in der Auf3en-
entwicklung in der Modellstadt mit Wohnraum versorgt werden kann und
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» welche Zahl von vorausberechneten Einwohner*innen ggf. nicht in der Stadt mit Wohnraum
versorgt werden kann (d.h. Ausweichen auf das Umland).

Die Basisdaten fiir die Erarbeitung der Szenarien sind:

» Anteil Innenentwicklung, differenziert nach unterschiedlichen Siedlungsstrukturtypen und
Innenentwicklungstypen auf Grundlage einer eigenen Erhebung und Abstimmung mit den
Modellstadten zur Aktivierbarkeit im Betrachtungszeitraum und Konversionsflachen,

» Anteil Aufienentwicklung auf Grundlage der Angaben der Stadte zu Flachen in
Flachennutzungspldnen und Angaben der Modellstiddte zur Aktivierbarkeit im
Betrachtungszeitraum,

» Annahme zur Bevolkerungsentwicklung,
» Annahmen zur Zunahme der Wohnflache je EW

» Siedlungsentwicklung im Umland, die sich in den Szenarien durch den Anteil
Innenentwicklung, durch Konversionsflachen und durch die Aufienentwicklung ergebenden
Wohneinheiten werden den zusatzlich mit Wohnraum zu versorgenden Einwohnern
gegeniibergestellt. Die vorausberechneten Einwohner*innen, die nicht in der jeweiligen
Stadt mit Wohnraum versorgt werden konnen, werden im Rechenmodell, differenziert nach
Dichtetypen, auf das Umland verteilt und der jeweilige Baulandbedarf wird daraus
abgeleitet.

In der Modellstadt Ulm konnte der errechneten Einwohner- und Arbeitsplatzzuwachs
komplett auf Flachen im Stadtgebiet gedeckt werden. In den anderen Modellstadten reichten
die aktivierbaren Innenentwicklungspotenziale/Flachen nicht aus, um den errechneten
Einwohner- und Arbeitsplatzzuwachs zu decken.

Alle Modellstadte verfiigen liber eigene Erhebungen zu Innenentwicklungspotenzialen. Diese
besitzen jedoch eine unterschiedliche Aktualitét, unterschiedliche Erhebungstiefen,
unterschiedliche Nutzungsarten und unterschiedliche Potenzialtypen. Einzelne Potenzialtypen,
wie bspw. Dachgeschossausbauten und Aufstockungen wurden dort nicht betrachtet oder
wurden erst parallel zur Bearbeitung des Projektes erhoben. Um trotzdem die Szenarien auf
thematisch und zeitlich vergleichbare Grundlagen aufbauen zu kénnen, wurden im Rahmen des
Projekts eigene Ermittlungen der Flachenpotenziale in den Modellstddten vorgenommen.

In den Fachgesprachen mit den Modellstddten wurden die jeweils individuell getroffenen
Annahmen zum Anteil der Innenentwicklungspotenziale und der stadt- und
gebietstypspezifischen Aktivierungsraten, zum Anteil der Innenentwicklungspotenziale auf
Konversionsflichen und zum Anteil der Aufdenentwicklung im Stadtgebiet individuell fiir jede
Stadt abgestimmt. Ebenfalls wurden spezifische Dichtewerte (jeweils fiir geringe Dichte und
hohe Dichte) sowie die Relation von Gewerbeflachen zu Wohnbauflachen in der
Aufienentwicklung vorgestellt und abgestimmt.

3.1.1 Bildung von Siedlungsstrukturtypen und Innenentwicklungstypen

Um die Innenentwicklungspotenziale in den Modellstadten in dem vorgegebenen Projektrahmen
flachendeckend erheben zu kénnen, wurden fiir das Projekt Siedlungsstrukturtypen fiir Wohnen
entwickelt, die eine Unterscheidung nach Umfang und der Art der Innenentwicklungspotenziale
erlauben. Diese Siedlungsstrukturtypen wurden in den Modellstadten flaichendeckend kartiert.
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» Zentrum und Stadtteilzentrum, hohe Dichte (inkl. Gewerbenutzungen und
Infrastruktureinrichtungen),

» Mehrfamilienhduser als Blockrandbebauung, innen bebaut (bspw. Innenstadtlagen, Griin-
derzeit),

» Mehrfamilienhduser als Blockrandbebauung, innen unbebaut (bspw. Innenstadtlagen, Griin-
derzeit),

» Mehrfamilienhduser als lockere Einzelhausbebauung (ggf. auch mit EFH-Anteil),
» Mehrfamilienhduser als lockere Zeilenbebauung (bspw. Siedlungen der 1950er und 1960er),

» Mehrfamilienhduser als verdichtete Bebauung (bspw. Geschosswohnungsbau ab 1980er
Jahre, Wohnungsbau 1920er und 1930er Jahre),

» Mehrfamilienhduser in Hochhaussiedlungen der 1970er bis 1980er Jahre (WE-Dichte kann
sehr unterschiedlich sein),

Einfamilienhausgebiete dicht bebaut (bspw. iiber ca. 20 WE ha, ggf. auch mit MFH-Anteil),
Einfamilienhausgebiete locker bebaut (bspw. unter 20 WE ha),

Gemischte Bau- und Nutzungsstruktur (unterschiedliche Dichten, Erschliefdungsstrukturen),

vV v v VY

Sondertyp: Konversionsflachen/Brachflachen.

In Leipzig bspw. wurden nach dieser Methode ca. 1.200 Flachen kartiert.

Abbildung 4: Beispiel Kartierung der Siedlungsstrukturtypen in der Modellstadt Leipzig

&

:‘- %ﬁm und Stadtteilzentrum, hohe Dichte
[l Mehrfamilienhauser als Blockrandbebauung, innen unbebaut
Il Mehrfamilienhauser als Blockrandbebauung, innen bebaut
Qﬂ I Mehrfamilienhauser als lockere Zeilenbebauung
[ Mehrfamilienhauser als verdichtete Bebauung

[ Einfamilienhausgebiete dicht bebaut

[ Einfamilienhausgebiete locker bebaut

[C] Gemischte Bau- und Nutzungsstruktur

: [] Weitere Baulandpotenziale (oft hoher Grinanteil, wie Kleingarten,
1 Mehrfamilienhauser in Hochhaussiedlungen

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Die Ergebnisse der Kartierung der Siedlungsstrukturtypen in den folgenden Abbildungen zeigen
die unterschiedlichen Ausgangsbedingungen der Modellstadte zur Deckung der Flachenbedarfe.
So sind die Anteile von Flachen mit Mehrfamilienhdusern, also Flichen mit einer i. d. R. bereits
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relativ hohen Dichte, recht unterschiedlich ausgepragt. Uber alle Stidte fillt dagegen der hohe

Anteil an Flichen mit Einfamilienhausern auf.

Abbildung 5:  Ergebnisse der Kartierung der Siedlungsstrukturtypen Osnabriick in ha

Zentrum und Stadtteilzentrum

Mehrfamilienhauser als Blockrandbebauung
Mehrfamilienhauser als lockere Einzelhausbebayung
Mehrfamilienhauser als lockere Zeilenbebauvung
Mehrfamilienhauser als verdichtete Bebauung
Mehrfamilienhauser in Hochhausiedlungen

Einfamilienhauser

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Abbildung 6: Ergebnisse der Kartierung der Siedlungsstrukturtypen Ulm in ha
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Quelle: Eigene Darstellung IfSR
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Abbildung 7:  Ergebnisse der Kartierung der Siedlungsstrukturtypen Leipzig in ha

Tentrum und Stadtteilzentrum

Mehrfamilienhduser als Blockrandbebauwung

Mehrfamilignhauser als lockere Einzelhausbebauung
Mehrfamilienhauser als lockere Zellenbebawung
Mehrfamilienhduser als verdichtete Bebauung
Mehrfamilienhduser in Hochhausiedlungen

Einfamilienhduser

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Abbildung 8: Ergebnisse der Kartierung der Siedlungsstrukturtypen Karlsruhe in ha
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Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Abbildung 9: Ergebnisse der Kartierung der Siedlungsstrukturtypen Freiburg in ha
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3.1.2 Szenario Annahmen Wohnen: Innenentwicklung dispers im Stadtgebiet

Die gebildeten Siedlungsstrukturtypen mit Wohnnutzung wurden anhand von baulich-
rdumlichen Plausibilisierungsiiberlegungen, einzelnen Testentwiirfen und auf der Grundlage
von bereits erfolgten Nachverdichtungsprozessen darauf hin liberpriift, in welchem Umfang
Innenentwicklungspotenziale je ha theoretisch bestehen. Fiir die Flichenerhebungen und -
bewertungen im Bereich Wohnen wurden folgende Typen von Innenentwicklungspotenzialen3
unterschieden:

1. Bauliickenschliefdung,

2. Aufstockung und Dachgeschossausbau,
3. Abriss und Neubau in héherer Dichte,
4. Erganzende Bebauung.

Leerstdnde, als nicht-bauliches Innenentwicklungspotenzial, wurden nach Erérterungen mit den
Modellstadten nicht in die Erhebungen aufgenommen, da nach deren Beobachtungen in keiner
der Modellstadte Leerstinde liber den fluktuationsbedingten Leerstand (ca. 2-3 % des
Wohnungsbestandes) vorhanden sind. Eine Ausnahme stellt hier Leipzig dar; hier ist noch ein
(tlw. nicht marktaktiver) Leerstand von ca. insgesamt 5 % des Wohnungsbestandes vorhanden.
Nicht-bauliche Potenziale der Innenentwicklung, wie eine Erhéhung der Belegungsdichte durch
kommunal induzierte Umzugsketten etc. wurden mangels geeigneter Datengrundlagen in den
Szenarien nicht beriicksichtigt.

Die vier oben genannten Innenentwicklungspotenzialtypen wurden je Siedlungsstrukturtyp
durchdekliniert und plausibilisiert. Dies erfolgte in enger Abstimmung mit den Modellstadten.
Beriicksichtigt wurden hierbei bspw. individuelle Grenzen der Nachverdichtung, die bei einer
erganzenden Bebauung aufgrund von Abstandsregelungen, Belichtung, stadtklimatischen
Erwagungen, Griinversorgung oder Erschliefdungsoptionen bestehen. Auch wurde
berticksichtigt, dass je nach Typ unterschiedlich hohe Anteile gewerblicher Nutzungen an den
Grundstiicks- und Geschossflachen vorliegen. Ebenso wurde berticksichtigt, dass bspw. ein
Dachgeschossausbau und eine Aufstockung eines Gebaudes im Zusammenhang zu sehen sind.

In den folgenden zwei Abbildungen ist beispielhaft dargestellt, wie die
Innenentwicklungspotenzialtypen fiir die Siedlungsstrukturtypen ,Mehrfamilienhduser als
lockere Einzelhausbebauung” und ,Mehrfamilienhduser als Zeilenbebauung” durchdekliniert
wurden und welche Werte dabei exemplarisch fiir eine Modellstadt als theoretisches
Innenentwicklungspotenzial angenommen wurden. Damit wurden die erhobenen
Flachenpotenziale fiir die Szenarien Berechnungen in Wohneinheiten {ibersetzt.

3 Konversionsflichen/Brachflachen kénnen alle entsprechenden Typen umfassen; diese Potenziale
wurden in den Modellstddten durch eigene Erhebungen sowie Einbeziehung kommunaler Planungen
miterfasst.
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Abbildung 10: Kombination der Innenentwicklungspotenzialtypen = theoretisches
Innenentwicklungspotenzial je ha

Bauliickenschliefung Abriss und Neubau Aufstockung und DG-Ausbau
+2WE / ha + 5 WE / ha (Saldo) +5WE / ha

Quelle: Eigene Darstellung IfSR
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Abbildung 11: Kombination der Innenentwicklungspotenzialtypen = theoretisches
Innenentwicklungspotenzial je ha

Aufstockung und DG-Ausbau
+ 10 WE /ha

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Abbildung 12: Alternative Uberlegung: Abriss und Neubau

Abriss und Meubau
+ 30 WE [ ha (Saldo}

Quelle: Eigene Darstellung IfSR
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Fiir die Einschatzung, in welchem Umfang eine Aktivierung dieser zunachst noch ,theoretischen”
Potenziale Eingang in die Szenarien finden soll, wurde mit Aktivierungsraten gearbeitet, jeweils
differenziert nach den vier Innenentwicklungstypen und den Siedlungsstrukturtypen. Dazu
konnte das Bearbeitungsteam auf zahlreiche bearbeitete Innenentwicklungsprojekte
zurlickgreifen, aus denen Erfahrungswerte zu Aktivierungsraten aus der Praxis zur Aktivierung
(jahrlich oder in einem definierten Zeitraum) vorhanden waren. Die zuerst als
Diskussionsvorschlag vorgestellten jahrlichen Aktivierungsraten wurden mit den Modellstadten
im Rahmen der Fachgesprache sowie ergdnzender Abstimmungstermine intensiv abgestimmt.

Fiir die Erarbeitung der Szenarien wurde angenommen, dass im Innenentwicklungsszenario
durch entsprechende Aktivitaten der Verwaltung und der Kommunalpolitik deutlich mehr
Potenziale aktiviert werden als bei Fortschreibung der derzeitigen Aktivitaten der Stadte zur
Innenentwicklung. Fiir die Auf3enentwicklungsszenarien wurden in Abstimmung mit allen
Modellstadten die fiir die Innenentwicklung angenommenen Aktivierungsraten in allen
Siedlungsstrukturtypen und Innenentwicklungstypen jeweils halbiert.

Abbildung 13: Vom theoretischen zum aktivierbaren Wohnbaulandpotenzial
Theoretisches Potenzial fiir 100 %
Innenentwicklung
. Nachverdichtungs- Kommunal nicht
Kommunal beeinflussbar: typen: beainflussbar:

Entwicklungsziele

BauliickenschlieBung MLE OIS LS T

Stadtplanung Demografische Trends
Liegenschaftspolitik

Dachgeschossausbau, i
iufstockung : Kaufkraftentwicklung

Innenentwicklungsstrategie . . Eigentimerstruktur
Bauliche Erganzung e
Wohnungsbau . ) Staatlicher Rahmen
Abriss und Neubau in

héherer Dichte
Leerstandsaktivierung

Aktivierbares Potenzial Akt|V|§rungsraten in Abhangigkeit von
planerischen Schwerpunktsetzungen und

Aktivitdten zur Innenentwicklung

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Die folgenden Tabellen geben eine Ubersicht iiber die ermittelten theoretischen Potenziale und
die Annahmen zu den aktivierbaren Innenentwicklungspotenzialen von 2020 bis 2030 in
Wohneinheiten.

Tabelle 2: Theoretisches Innenentwicklungspotenzial und abgestimmte Annahmen zum
aktivierbaren Innenentwicklungspotenzial 2020 bis 2030 in WE

Karlsruhe Freiburg Leipzig Osnabriick Ulm

Theoretisches 37.624 WE 22.496 WE 102.576 WE 23.767 WE | 13.711 WE
Innenentwicklungspotenzial

Quelle: IfSR
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Tabelle 3: Aktivierbares Innenentwicklungspotenzial 2020 bis 2030 (Anteil am theoretischen
Potenzial in %), ohne Konversionsflichen

Karlsruhe Freiburg Leipzig Osnabriick Ulm
Szenario Innenentwicklung 2.400 WE 5.160 WE 12.705 WE 1.847 WE 1.560 WE
(11%) (14%) (12%) (8%) (11%)
Szenario Aulienentwicklung 1.200 WE 2.580 WE 6.906 WE 924 WE 780 WE
dispers und kompakt (5,5%) (7%) (6%) (4%) (5,5%)

Quelle: IfSR

3.1.3 Szenario Annahmen Wohnen: Innenentwicklung auf Konversionsflachen

Bei Konversionsflachen kann in der Regel nicht von der Ausgangssituation auf die spatere
stadtebauliche Situation und damit auch nicht auf Nachverdichtungspotenziale geschlossen
werden. Fiir Konversionsflichen wurden deshalb die vorliegenden stadtischen Planungen
abgefragt und mit entsprechenden abgestimmten Dichtewerten den Szenarien zugrunde gelegt.
Die Annahmen zu den Wohneinheiten, die auf Konversionsflachen entstehen, variieren nicht
innerhalb der Szenarien. Es wird davon ausgegangen, dass Konversionsareale unabhangig von
moglichen Schwerpunktsetzungen in die Innen- oder Aufdenentwicklung entwickelt werden.

Tabelle 4: Abgestimmte Annahmen zu Wohneinheiten auf Konversionsflichen
Karlsruhe Freiburg Leipzig Osnabriick Ulm
WE aus Konversion 2.000 WE 700 WE 2.400 WE 800 WE 4.485 WE
2020 bis 2030
Quelle: IfSR

3.1.4 Szenario Annahmen Wohnen: AuBenentwicklung im Stadtgebiet

Alle Modellstddte betreiben eine engagierte Innenentwicklung. Sie unterliegen dabei einem
starken quantitativen und nicht zuletzt zeitlich konzentrierten Wachstumsdruck. Deshalb wird
auf der Grundlage der Analyse der Innenentwicklungspotenziale und der Annahmen zu deren
Aktivierbarkeit in allen Szenarien in Abstimmung mit den Stadten davon ausgegangen, dass die
Deckung eines Teils des zukiinftigen zusatzlichen Flachenbedarfs durch die Aktivierung von
Baulandpotenzialen im Aufienbereich erfolgt. Eine andere Annahme wiirde eine unrealistisch
intensive Nachverdichtung des Siedlungsbestandes in kurzen Zeitrdumen oder eine deutliche
Einwohner*innenverlagerung in das Umland der Stidte voraussetzen.

Fiir die Baulandpotenziale in der Aufenentwicklung ist eine realistische stddtebauliche Dichte
anzusetzen. Fiir Wohnnutzung wird diese Dichte in Wohneinheiten je Hektar (WE / ha)
angegeben. Hier wird bei den Siedlungsstrukturtypen zum einen unterschieden zwischen
jeweils einem Typ geringer und einem Typ hoher Dichte. Zum anderen wird berticksichtigt, dass
die Dichtewerte bei allen Nutzungsarten und auch bei den Dichtetypen in der untersuchten
Kernstadt der Region hoher sind als in den Stadten und Gemeinden des Umlandes.

Die in den Szenarien getroffenen Annahmen zur baulichen Dichte fiir Wohnen in der
Aufienentwicklung sind in folgender Tabelle dargestellt.
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Tabelle 5: Abgestimmte Annahmen zur baulichen Dichte bei Auenentwicklung
Karlsruhe Freiburg Leipzig Osnabriick Ulm
AuRenentwicklung geringe 50 WE/ha 40 WE/ha 20 WE/ha 30 WE/ha 25 WE/ha

Dichte Kernstadt

AuRenentwicklung hohe Dichte 120 WE/ha 100 WE/ha 80 WE/ha 60 WE/ha 65 WE/ha
Kernstadt

Quelle: IfSR

Der Umfang der Aufienentwicklung wurde in den Fachgesprachen mit den Modellstddten
diskutiert und abgestimmt. Grundlage waren Angaben der Stadte zu Planflachen in
Flachennutzungsplidnen sowie Annahmen zu deren Aktivierbarkeit im Betrachtungszeitraum
oder auch konkrete stiadtische Planungen wie bspw. die Entwicklung eines neuen Stadtteils, wie
bspw. in Freiburg mit der Stadtebaulichen Entwicklungsmaféinahme Dietenbach. Entsprechend
des Szenario Settings wurden die unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen in der
Auflenentwicklung (disperse Entwicklung in geringerer Dichte oder Konzentration der
Aufienentwicklung, an einem oder mehreren grofien Standorten) abgebildet.

Tabelle 6: Abgestimmte Annahmen zu Wohneinheiten in der AuBenentwicklung je Szenario

2020-2030 Karlsruhe Freiburg Leipzig Osnabriick | Ulm

Szenario Innenentwicklung:

WE aus AuBenentwicklung in 313 WE 500 WE 500 WE 60 WE 0 WE
geringer Dichte

WE aus AuBenentwicklung in hoher 750 WE 3.250 WE 2.000 WE 60 WE 500 WE
Dichte

Szenario AuBenentwicklung,

kompakt:

WE aus AuBenentwicklung in 375 WE 500 WE 500 WE 60 WE 0 WE
geringer Dichte

WE aus AuBenentwicklung in hoher 1.200 WE 4.000 WE 6.000 WE 600 WE 1.280 WE
Dichte

Szenario AuBBenentwicklung,
dispers

WE aus AuBenentwicklung in 938 WE 1.000 WE 2.000 WE 300 WE 780 WE
geringer Dichte

WE aus AuBenentwicklung in hoher 750 WE 1.500 WE 2.000 WE 300 WE 500 WE
Dichte

Quelle: IfSR

3.1.5 Einwohner*innenentwicklung

Grundlage der Szenarien sind die Einwohner*innenvorausrechnungen/-prognosen der
jeweiligen Stadt. Die Zahl der in Abstimmung mit den Ansprechpartner*innen vor Ort zugrunde
gelegten, zukiinftig zu erwartenden zuséatzlichen Einwohner*innen bleibt, um deren
Vergleichbarkeit zu gewahrleisten, in den jeweiligen Szenarien gleich hoch.
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Abbildung 14: Rechnerischer Einwohner*innenzuwachs aus Belegungsdichteriickgang

Einwohnerzahl It. jeweiliger stadtischer Vorausrechnung
= Summe Zuwachs Einwohnerzahl

a-a_2

Einwohnerzuwachs aus Belegungsdichteriickgang Remanenzeflekt
(fiktiver Einwohnerzuwachs entsprechend 0,1 bis 0,2 % @
-

EW-Wachstum pro Jahr auf Basis EW-Zahl 2020)

Summe Zuwachs Einwohner

- Summe notwendige zusétzliche Wohneinheiten (WE)

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Auf Grundlage der Einwohner*innenvorausrechnungen/-prognosen erfolgte die Ermittlung der
zusatzlich mit Wohnraum zu versorgenden Einwohner*innen. Die Umrechnung der
Einwohner*innen in Wohneinheiten erfolgt mit dem Faktor 2 (2 EW je WE). Zusatzlich wird der
Zuwachs an benoétigter Wohnflache aufgrund von Remanenz Effekten (Verbleib sich
verkleinernder Haushalte in grofden Wohnungen, bspw. nach Auszug der Kinder) und aufgrund
von Wohlstandseffekten (Zuwachs an Wohnfldache aufgrund steigender finanzieller
Moglichkeiten) beriicksichtigt. Der Wert wurde aus Bedarfsermittlungen aus
Genehmigungsverfahren nach §§ 6 und 10 Abs. 2 BauGB abgeleitet und mit den jeweiligen
Ansprechpartnern in den Modellstadten abgestimmt. Die abgestimmten Werte bilden eher
konservative Annahmen ab (u.a. auch Beriicksichtigung angespannter Wohnungsmarkte in
Wachstumsregionen)*.

Tabelle 7: Ubersicht iiber Annahmen zum fiktiven Einwohner*innenzuwachs und Summe
notwendige zusatzliche WE 2020 bis 2030
Freiburg | Karlsruhe Leipzig Osnabriick | Ulm

Faktor fur fiktiven Einwohner*innen- 0,1% p.a. 0,1% p.a. | 0,15% p.a. 0,2% p.a. | 0,15% p.a.
zuwachs aus Belegungsdichte-
rickgang:(0,x% Wachstum pro Jahr auf
Basis der EW-Zahl 2020)
Summe notwendige zusatzliche WE 8.056 WE | 13.864 WE | 25.829 WE 3.450 WE | 6.545 WE
2020 bis 2030

Quelle: IfSR

4 Die Genehmigungsbehorden fiir die Bauleitplanung in Baden-Wiirttemberg bspw. sind

angehalten, einen fiktiven Einwohner*innenzuwachs von 0,3 % p.a. anzunehmen. Dieser fiktive
Einwohner*innenzuwachs zur Abbildung von Entdichtungsprozessen wird hier fiir Grof3stadte, die einem
hohen Wachstumsdruck unterliegen, als unrealistisch hoch angesehen.
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3.2 Ergebnisse der Szenarien zur Flachenentwicklung

3.2.1 Ergebnisse der Szenarien Wohnen nach Innen- und AuRenentwicklung

Tabelle 8: Modellstadt Freiburg
Freiburg Szenario Szenario Szenario
Innenentwicklung AuBenentwicklung, AuBenentwicklung,
kompakt dispers
WE aus Innenentwicklung 2.400 WE 1.200 WE 1.200 WE
WE aus Konversion 700 WE 700 WE 700 WE
WE aus AuRenentwicklung in 500 WE 500 WE 1.000 WE
geringer Dichte
WE aus AuBenentwicklung in 3.250 WE 4.000 WE 1.500 WE
hoher Dichte
Summe WE im Stadtgebiet 6.850 WE 6.400 WE 4.400 WE
Notwendige WE aus 8.056 WE 8.056 WE 8.056 WE
Bevolkerungsentwicklung
- Abwanderung bzw. kein 1.206 WE 1.656 WE 3656 WE
Zuzug: Entwicklung im Umland

Quelle: IfSR
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Quelle: IfSR

Tabelle 9: Modellstadt Karlsruhe
Karlsruhe Szenario Szenario Szenario

Innenentwicklung AuBenentwicklung, AuBenentwicklung,
kompakt dispers
WE aus Innenentwicklung 5.160 WE 2.580 WE 2.580 WE
WE aus Konversion 2.000 WE 2.000 WE 2.000 WE
WE'aus Au'BenentW|ckIung in 313 WE 375 WE 938 WE
geringer Dichte
WE aus {-\uBenentwmkIung in 750 WE 1.200 WE 750 WE
hoher Dichte
Summe WE im Stadtgebiet
8.223 WE 6.155 WE 6.268 WE

Notwendige WE aus 13.864 WE 13.864 WE 13.864 WE
Bevolkerungsentwicklung
> Abwanderung bzw. kein 5.641 WE 7.709 WE 7.596 WE
Zuzug: Entwicklung im Umland
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WE aus Innenentwicklung
WE aus Konversion

WE aus AuBenentwicklung in
geringer Dichte

WE aus AuBenentwicklung in
hoher Dichte

Summe WE im Stadtgebiet

Notwendige WE aus
Bevolkerungsentwicklung

- Abwanderung bzw. kein
Zuzug: Entwicklung im Umland

Quelle: IfSR

Innenentwicklung

1.847 WE

800 WE

60 WE

60 WE

2.767 WE

3.450 WE

683 WE
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AuRenentwicklung,
kompakt

924 WE

800 WE

60 WE

600 WE

2.384 WE

3.450 WE

1.066 WE

Tabelle 10: Modellstadt Leipzig

Leipzig Szenario Szenario Szenario
Innenentwicklung AuBenentwicklung, AuBenentwicklung,
kompakt dispers
WE aus Innenentwicklung 12.705 WE 6.906 WE 6.906 WE
WE aus Konversion 2.400 WE 2.400 WE 2.400 WE
WE.aus Au'BenentW|ckIung in 500 WE 500 WE 2 000 WE
geringer Dichte
WE aus AuBenentwicklung in 2.000 WE 6.000 WE 2.000 WE
hoher Dichte
Summe WE im Stadtgebiet
17.605 WE 15.806 WE 13.306 WE

Notwendige WE aus 25.829 WE 25.829 WE 25.829 WE
Bevolkerungsentwicklung
> Abwanderung bzw. kein 8.224 WE 10.023 WE 12.523 WE
Zuzug: Entwicklung im Umland

Quelle: IfSR

Tabelle 11: Modellstadt Osnabriick
Osnabriick Szenario Szenario Szenario

AuRenentwicklung,
dispers

924 WE

800 WE

300 WE

300 WE

2.324 WE

3.450 WE

1.126 WE
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Tabelle 12: Modellstadt Ulm

Ulm

WE aus Innenentwicklung
WE aus Konversion

WE aus AuBenentwicklung in
geringer Dichte

WE aus AuBenentwicklung in
hoher Dichte

Summe WE im Stadtgebiet

Notwendige WE aus
Bevolkerungsentwicklung

- Abwanderung bzw. kein
Zuzug: Entwicklung im Umland

Quelle: IfSR

Szenario
Innenentwicklung

1.560 WE

4.485 WE

0 WE

500 WE

6.545 WE

6.545 WE

keine WE bendtigt

3.2.2 Ergebnisse der Szenarien Gewerbe

Szenario

AuBenentwicklung,

kompakt

780 WE

4.485 WE

0 WE

1.280 WE

6.545 WE

6.545 WE

keine WE bendtigt

Szenario
AuBenentwicklung,
dispers

780 WE

4.485 WE

780 WE

500 WE

6.545 WE

6.545 WE

keine WE bendtigt

Die Einschatzung des zukiinftigen Bedarfs an Gewerbeflachen oder der zukiinftigen potenziellen
oder effektiven Nachfrage an Gewerbeflidchen kann nicht zufriedenstellend mit statistischen
Verfahren prognostiziert werden. Das hierflir mafdgebliche zukiinftige Nachfrageverhalten der
Marktteilnehmer ist von zahlreichen Faktoren abhangig, die sich einer gesicherten statistischen

Analyse und Prognose entziehen (Fischer et al. 2016).

Abbildung 15: Vorgehen bei der Ermittlung des Bedarfs an zusatzlichen Industrie- und

Gewerbeflachen

Industrie- und Gewerbeflache in

Modellstadt je Einwohner

Zusatzliche Einwohner It. jeweiliger

Vorausrechnung

Zusitzliche Industrie- und
Gewerbeflachen (Aullenentwicklung)

Szenarien:

Unterschiedliche Verteilung® auf
Stadtgebiet und Umland

Unterschiedliche Bebauungsdichten

Quelle: Eigene Darstellung IfSR
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Die Annahmen zum zukiinftigen Bedarf an Gewerbeflachen fiir die Szenarien wurden anhand
der bestehenden Relation von Einwohner*innen zu Flachen fiir Industrie und Gewerbe
getroffen. Auf Grundlage des stadtspezifischen Wertes an Industrie und Gewerbeflache je
Einwohner*in im Ausgangsjahr wurde, entsprechend dem erwarteten

Einwohner*innenzuwachs bis 2030 der daraus resultierende Flachenbedarf ermittelt.

Entsprechend der in den Szenarien gesetzten Grundcharakteristik wurde dieser Wert bei den
Auflenentwicklungsszenarien nach oben modifiziert, um einen entsprechend héheren Anteil von
Flachen fiir verarbeitendes Gewerbe oder Logistik abbilden zu kénnen.

Fiir die Stadte wurden zudem individuelle Annahmen zur Charakteristik des zukiinftigen

Bedarfs an Gewerbefldchen getroffen. Es wurden folgende Gebietskategorien gebildet:

» Biirogebiete
» Gewerbegebiete

» Industrie und Logistik.

Tabelle 13:
Modellstadten

Relation von Einwohner*innen zu Flachen fiir Industrie und Gewerbe in den

Freiburg Karlsruhe Leipzig Osnabriick | Ulm

Industrie- und Gewerbeflache 729 ha 1.412 ha 3.069 ha 1.147 ha 770 ha
insgesamt im Stadtgebiet in ha
Angaben der jeweiligen Statistischen
Landesamter
Industrie- und Gewerbeflache je EW in 32 gm 45 gm 51 gm 68 gm 61 gm
gm

Quelle: Statistische Landesamter, Darstellung IfSR

Tabelle 14: Abgestimmte Annahmen zur Gewerbeflachenentwicklung
Gewerbeflichenentwicklung Freiburg Karlsruhe | Leipzig Osnabriick | Ulm
2020-2030
Annahmen insgesamt fiir Stadt und
Umland
Szenario Innenentwicklung 44 ha 111 ha 217 ha 24 ha 81 ha
Szenario AuBenentwicklung, kompakt 50 ha 128 ha 267 ha 27 ha 93 ha
Szenario AuBenentwicklung, dispers 54 ha 137 ha 250 ha 29 ha 100 ha

Quelle: IfSR

3.3 Zwischenfazit zur Einwohner- und Flachenentwicklung

» Innenentwicklungspotenziale werden quantitativ oft unterschéatzt. Die quantitative
Einschatzung der Innenentwicklungspotenziale aufgrund einer Kartierung von Bauliicken
bildet nicht den gesamten Bereich der Innenentwicklung ab. Haufig passiert eine
Entwicklung auf Flachen, die eigentlich nicht im Fokus der Stadtplanung standen, bspw.
durch Abriss und Neubau in hoherer Dichte.
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>

In der Innenentwicklung sind theoretisch sehr grofie Potenziale vorhanden. Die aktuell
vorhandenen Aktivierungsinstrumente und deren Anwendung erlauben jedoch nur eine
tendenziell geringe Aktivierung dieser Potenziale. Die vorhandenen Instrumente sind
einerseits teilweise nicht passend fiir die Herausforderungen der Innenentwicklung (Bspw.
sind die stadtebaulichen Gebote des BauGB in der Praxis kaum umsetzbar). Meist wird
jedoch das vorhandene Instrumentarium nicht umfassend angewandt. Griinde liegen in
fehlenden personellen oder finanziellen Mitteln in den Kommunen (bspw. Personal fiir
Eigentlimerberatung, finanzielle Mittel fiir Grunderwerb) oder in der fehlenden Bereitschaft
in der Kommunalpolitik, entsprechende Instrumente anzuwenden (bspw. wegen Sorgen
bzgl. der Komplexitat von Verfahren, keine Bereitschaft zur Einschrankung der Nutzung des
Privateigentums zugunsten des Gemeinwohls).

Innenentwicklung besitzt eine hohe Bedeutung bei der Wohnraumversorgung in den
Modellstadten. Im Rahmen der Erarbeitung der Szenarien konnte aufgezeigt werden, dass in
fast jeder der Modellstadte sowohl im Innenentwicklungsszenario als auch in den
Aufdenentwicklungsszenarien ein Grofteil des zukiinftig zu erwartenden Flachenbedarfs
aufgrund des Bevolkerungswachstums auf Innenentwicklungspotenzialen gedeckt werden
kann.

Grofe Potenziale in der Innenentwicklung liegen in den Bereichen mit Einfamilienhdusern.
Wegen der Vielzahl an Einzeleigentiimern und deren Interessenlagen wird die Aktivierung
allerdings als schwieriger als in anderen Siedlungsstrukturtypen eingeschatzt.

Grofde Potenziale und Mengeneffekte in der Innenentwicklung sind in den Bereichen mit
Mehrfamilienhdusern vorzufinden. Flaichenkonkurrenzen zwischen einer baulichen
Entwicklung, Griinversorgung, und Flachen fiir das Management von Niederschlagswasser
sind jedoch gerade in den stark verdichteten und versiegelten innerstadtischen Bereichen
haufiger vorhanden.

Durch eine Priorisierung der Innenentwicklung und einer hohen Dichte in der Kernstadt
konnen Verlagerungseffekte von Flichenbedarfen in das Umland entstehen, wenn bspw.
Wohnwiinsche nach freiflichenbezogenem Wohnen in der Kernstadt nicht realisiert werden
konnen. Auf regionaler Ebene betrachtet kann sich daraus ein Zielkonflikt mit einer
flichensparenden regionalen Siedlungsentwicklung ergeben.
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4 Okologische Bilanzierung

4.1 Generelle Methode

Im Folgenden wird das methodische Vorgehen, das der 6kologischen Bilanzierung zugrunde
liegt, zusammengefasst. Die Bilanzierung orientiert sich eng an den ISO-Normen 14040 und
14044 zur Okobilanzierung (ISO 14044:2021-02; ISO 14040:2021-02).

4.1.1 Ziele und Adressatinnen und Adressaten

Mithilfe der 6kologischen Bilanzierung soll beantwortet werden,

» ob eine verstarkte Innenentwicklung als planerische Strategie hinsichtlich der Umweltaus-
wirkungen, die mit der Errichtung zusatzlicher technischer Infrastrukturen verbunden sind,
Okologische Vorteile im Vergleich zu einer verstarkten Auf3enentwicklung aufweist,

» wie richtungssicher bzw. ausgepragt etwaige Vorteile sind,

» ob es Zielkonflikte gibt, d. h. ob 6kologischen Vorteilen in manchen Umweltbereichen
Okologische Nachteile in anderen Umweltbereichen gegeniiberstehen und

» welche Schliisselparameter das Ergebnis wesentlich beeinflussen.

Zu der Zielgruppe bzw. den Adressatinnen und Adressaten dieser 6kologischen Bilanzierung
gehoren insbesondere Entscheidungstragerinnen und Entscheidungstrager in Politik und
Planung, sowohl auf kommunaler als auch auf libergeordneter Ebene. Nachgeordnet sind auch
die Wissenschaft und die allgemeine interessierte Offentlichkeit adressiert.

4.1.2 Systemgrenzen

Grundannahme dieser Studie ist, dass in den betrachteten urbanen Wachstumsregionen in der
nahen und mittleren Zukunft ein relevanter zusatzlicher Bedarf an Wohneinheiten und
Gewerbeflachen besteht bzw. bestehen wird. Jede Wohneinheit bzw. jedes Gewerbegebdude
muss unabhdngig davon, ob eine Realisierung mithilfe von Innen- oder Auf3enentwicklung
erfolgt, infrastrukturell erschlossen werden. Diese Erschliefdung umfasst insbesondere die
Infrastrukturen Wasserversorgung, Abwasserentsorgung, Verkehr, Abfallentsorgung,
Elektrizitat, Telekommunikation sowie gegebenenfalls Gas und Nah- bzw. Fernwarme bzw. -
kalte. Bei der infrastrukturellen Erschliefung handelt es sich im Allgemeinen um eine
hoheitliche Aufgabe, welcher in der Regel die Kommunen nachkommen. In den Szenario
Annahmen wird davon ausgegangen, dass die Aktivititen der Bebauung und die entsprechende
ErschliefRung durch die technischen Infrastrukturen Hand in Hand gehen.

Die Systemgrenze, die der 6kologischen Bilanzierung zugrunde liegt, umfasst die Errichtung von
zusatzlich benétigten technischen Infrastrukturen aufgrund von zusétzlich zu errichtenden
Wohneinheiten bzw. Gewerbegebieten (siehe Abbildung 16). Dem Grundgedanken der
Okobilanzierung folgend sind alle Umweltauswirkungen, die durch die Materialproduktion und
die Entsorgung bzw. das Recycling am Ende des Lebenswegs der Infrastrukturen entstehen,
ebenfalls innerhalb der Systemgrenze.

Die Infrastruktursektoren, die im Rahmen der 6kologischen Bilanzierung in dieser Studie
betrachtet werden, umfassen
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Abbildung 16: Systemgrenzen der 6kologischen Bilanzierung

Rohstoffenthahme

Verarbeitung und

Produktion

Infrastruktur-
Errichtung

Fahrbahnen /
Gehwege Trinkwasser Abwasser  Nah-/Fernwarme Abfall

© Rico S. | Pixabay © Thomas Hulverscheidt | Pixabay © account_deleted | Pixabay © Willi Heidelbach | Pixabay © Stuart Flynn | Pixabay

Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Folgende Aspekte sind von der Systemgrenze ausgeschlossen:
» Die Errichtung von Wohn- bzw. Gewerbegebéuden,

» Der Betrieb der Infrastrukturen, insbesondere verkehrsbedingte kontinuierliche Emissionen
sowie die Energieversorgung der Wohneinheiten bzw. Gewerbegebiete,

» Infrastrukturen auf privaten Grundstiicken,

» Die dufdere infrastrukturelle Erschliefdung, d. h. insbesondere Zuleitungen, Kreisverkehre
etc.,

» Strafden- bzw. Stadtbahnen,
» Die Bauarbeiten wahrend der Infrastrukturerrichtung.

Die zeitliche Systemgrenze umfasst die Jahre 2020 bis 2030.

Im Hinblick auf die geographische Systemgrenze werden grundsatzlich 6kologische Bilanzen fiir
die fiinf teilnehmenden Modellstddte Freiburg, Karlsruhe, Leipzig, Osnabriick und Ulm erstellt,

sodass die geographische Systemgrenze jeweils die genannten Stadte umfasst. Da das erwartete
Wachstum nicht immer auf dem Stadtgebiet stattfinden kann, erfolgt das Wachstum teilweise im
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Umland der Stadte, was auch mit der geographischen Systemgrenze abgedeckt ist. Hinsichtlich
der verwendeten Materialien und den 6kologischen Auswirkungen, die aus den Vorketten
resultieren, werden keine Anpassungen auf einzelne Stadte vorgenommen, sondern es gilt
Deutschland als Systemgrenze und es besteht der Anspruch, durchschnittliche Verhaltnisse in
Deutschland abzubilden. Vorgelagerte Produktionsprozesse aufderhalb Deutschlands,
beispielsweise die Gewinnung von Rohdl fiir die Erzeugung von Asphaltdecken, werden
betrachtet.

4.1.3 Funktionelle Einheit, Referenzfluss und Bezugsgrofle

4.1.3.1 Funktionelle Einheit

Allgemein fungiert die funktionelle Einheit als eine Referenz, auf die die Umweltauswirkungen
des untersuchten Systems bezogen werden. Die funktionelle Einheit beschreibt die Funktion des
untersuchten Systems qualitativ und quantitativ.

Fir die vorliegende Studie wird die folgende funktionelle Einheit definiert:

»Errichtung der betrachteten technischen Infrastrukturen zur Erméglichung des stadt- und
zeitraum-spezifisch angesetzten Wachstums an Wohneinheiten und Gewerbegebieten.”

4.1.3.2 Referenzfluss

Der Referenzfluss gibt im Allgemeinen an, welche Produktmenge zur Gewahrleistung der
funktionellen Einheit benotigt wird.

Im Rahmen der vorliegenden Studie handelt es sich beim Referenzfluss um eine Vielzahl an
Produkten, darunter Asphalt, Kies, Zement, usw., die in der Summe die Infrastrukturerrichtung
ermoglichen. Der Referenzfluss ist fiir jede Stadt und jedes Stadtentwicklungsszenario unter-
schiedlich. Das liegt daran, dass die Art und der Ort der Errichtung der Wohneinheiten, worin
sich die Stadtentwicklungsszenarien unterscheiden, den Bedarf an zusatzlicher Infrastruktur
beeinflussen. Werden beispielsweise im Szenario ,Freiburg AufRenentwicklung kompakt*
weniger Wohneinheiten in der Innenentwicklung gebaut als im Szenario ,Freiburg
Innenentwicklung” folgt daraus, dass der Bedarf an zuséatzlicher Infrastruktur gréfder ist und
mehr Asphalt, Kies, Zement, usw. benotigt wird.

4.1.3.3 Bezugsgrofe

Die Bezugsgrofie bezeichnet im Allgemeinen die Referenzgrofie, auf die die
Umweltauswirkungen in Ergebnisdarstellungen bezogen werden.

In der vorliegenden Studie wird teilweise die funktionelle Einheit auch als Bezugsgrofie gewahlt.
In dem Fall sind alle Umweltauswirkungen dargestellt, die mit der Infrastrukturerrichtung in
der entsprechenden Modellstadt iiber den angegebenen Zeitraum verbunden sind. Dafiir wird
die Kurzbezeichnung ,pro Szenario“ gewahlt. Alternativ werden die Ergebnisse pro Wohneinheit
dargestellt, da die Ergebnisse mit dieser Bezugsgrofie von den Leserinnen und Lesern intuitiver
erfasst werden konnen. Die Ergebnisse beziehen sich auf den Zeitraum von 2020 bis 2030

(10 Jahre).

4.1.3.4 Szenario Vergleiche

Vergleiche zwischen den Szenarien einer Modellstadt sind methodisch zulédssig und
ausdriickliches Ziel dieser Studie. Demgegentiber sind Vergleiche zwischen den Modellstadten
nur eingeschrankt moglich, da die Stddte unterschiedliche Voraussetzungen aufweisen.
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4.1.4 Umgang mit Koppelprodukten

Fiir den Fall, dass ein Prozess zur Erzeugung mehrerer Produkte, d. h. Koppelprodukte, fiihrt
und die Produkte nicht in separate Entstehungsprozesse auseinandergetrennt werden kénnen,
missen im Allgemeinen Regeln definiert werden, wie die Umweltauswirkungen des Prozesses
sowie der vorgelagerten Prozesse unter den Produkten aufgeteilt werden. Im Rahmen der
vorliegenden Studie befinden sich keine Koppelprodukte im Vordergrundsystem. Entsprechend
miissen keine Regeln zum Umgang mit Koppelprodukten festgelegt werden. Fiir Koppelprodukte
des Hintergrundsystems werden diejenigen Regeln angewendet, die im Sachbilanzdatensatz
dokumentiert sind.

4.1.5 Flachennutzungsianderungen

In Deutschland zdhlen zu den Flachennutzungsdnderungen, die relevante Umweltauswirkungen
verursachen, vor allem Griinlandumbruch, Rodung von Waldern und Trockenlegung von
Moorstandorten. Bei allen genannten Aktivitaten werden Kohlenstoffsenken abgebaut und es
entstehen dadurch Treibhausgasmissionen. Sowohl global als auch national stellt die
Landwirtschaft den entscheidenden Treiber von nachteiligen Flichennutzungsianderungen dar.
Dennoch verursacht auch die Siedlungsentwicklung in urbanen Regionen nachteilige
Flachennutzungsidnderungen, beispielsweise wenn ein Neubaugebiet am Stadtrand auf
ehemaligem Griinland (landwirtschaftliche Nutzflache zur Produktion von Grasern fiir die
Viehhaltung, teilweise beweidet) entsteht.

Fiir dieses Projekt wurde ein vereinfachter Ansatz auf Basis von (Thiinen-Institut 2020)
gewahlt: Sofern zusatzliche Infrastruktur errichtet werden muss, findet dies zu 50 % auf
ehemaligem Ackerland, zu 40 % auf ehemaligem Griinland und zu 10 % auf bereits versiegelten
Flachen statt. Einzige Ausnahme stellen Konversionsflachen dar, deren Infrastrukturerrichtung
zu 90 % auf bereits versiegelten Flachen stattfindet. Es wurden die folgenden einheitlichen CO--
Emissionen angesetzt:

» Ackerland: 30t CO2 / has
» Griinland: 138 t CO2 / ha
» Versiegelte Flache: 0 t CO; / ha.

Beispiel: Besteht fiir ein Szenario ein Flachenbedarf von 50 ha fiir die Errichtung zusatzlicher
Infrastruktur, werden durch die Umnutzung ca. 3.500 t COz-Emissionen (50 ha * 50 % Acker-
land * 30 t CO2 / ha + 50 ha * 40 % Griinland * 138 t CO; / ha) verursacht.

4.1.6 Berechnungsmodell und Daten

Die folgende Abbildung veranschaulicht das Berechnungsmodell, das der 6kologischen
Bilanzierung zugrunde liegt.

5 Ansatz: Verlust samtlicher ober- und unterirdischer Phytomasse in der Kategorie ,, Ackerannuei
(5,50 t C / ha) Thiinen-Institut 2020 [der Kohlenstoffvorrat in der Phytomasse in der Kategorie
Siedlungen von 12,59 t C / ha wird nicht berticksichtigt, da sich dieser aus den Griinflichen und Garten
ergibt, hier aber die Transformation zu vollstandig versiegelter Infrastrukturfliche betrachtet werden
muss], sowie Verlust von Kohlenstoffvorrdten in Mineralbdden (Delta der Kategorien ,,Ackerannuen” und
»Siedlungen“ von 61,18 - 58,76 = 2,51 t C / ha, Tabelle 354).
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Abbildung 17: Berechnungsmodell der 6kologischen Bilanzierung

Definition Infrastrukturbedarfe

Siedlungsstrukturtypen pro m* Geschossfliche o .
- olkerungsent -

6 Typen Wohnen {Innenentwickiung, WOhnen bzw. pl’D ha wicklung je Stadt

Konversion, geninge / hohe Dichiein Gewe rbe {Einwohnerbzw.

der Stadt / im Umland] Wohneinheiten je
Dichte (Wohneinheiten pro ha = Abhzngig von Dichte und Siediungsstrukturtyp
Bruttowohnbauland, Stadl -spezifisch) Bebauungsleittyp sowie ha Gewerbe fiir
3 Typen Gewerbe (Biiro, Gewerbe, - z. B. m Wazzereitung prom? 2020 bis 2030)
Industrie/ Logistik) Geschossflache

Szenarien

Infrastrukturbedarf der
Szenarien

- ha Fahrbahn bzw. Geh -/Radweg
- km Abwasserkanal

Okologische Bilanzierung
und Kostenbetrachtung

Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Ein Basiselement stellt die Definition von 5 Siedlungsstrukturtypen des Wohnens sowie drei
Typen von Gewerbe dar. Beim Wohnen handelt es sich um die Folgenden:

Innenentwicklung,
Konversion,
Aufienentwicklung in geringer Dichte,

Aufienentwicklung in hoher Dichte,

vV v v v v

Umland geringe Dichte.

Mit ,Umland“ werden Gebiete bezeichnet, die aufierhalb des Stadtgebiets der betrachteten
Modellstadt liegen. Den Siedlungsstrukturtypen fiir Wohnen sind in Abstimmung mit den
Modellstdadten definierte stadt-spezifische Dichten zugrunde gelegt, siehe Tabelle 15 im Anhang.
Daritiber hinaus ist jeweils die durchschnittliche Grofde der Wohneinheiten hinterlegt.

Beim Gewerbe handelt es sich um die folgenden Typen:
» Gebiete mit Geschifts- und Bilirogebauden

» Gewerbegebiete,

» Gebiete fiir Industrie und Logistik.

Ein zweites wichtiges Basiselement des Berechnungsmodells sind die Infrastrukturbedarfe. Sie
sind fiir die Sektoren Fahrbahnen und Geh- / Radwege, Wasserver- und Abwasserentsorgung als
Kennwert pro m? Geschossfliche Wohnen bzw. pro ha Gewerbe der Literatur entnommen
(Buchert et al. 2004; Projekt-Check 2021). Der Infrastrukturbedarf im Bereich Wohnen héngt
von der Dichte, dem Bebauungsleittyp und dem Raumtyp ab. Abbildung 18 und das folgende
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Beispiel veranschaulichen die Zusammenhdnge exemplarisch. Die weiteren zugrundeliegenden
Daten fiir die Infrastruktursektoren Fahrbahn, Geh- / Radweg, Wasserver- und
Abwasserentsorgung sind in (Buchert et al. 2004), Anhang A dokumentiert. Hinsichtlich der
Abwasserentsorgung wird der Anteil von Misch- bzw. Trennsystemen als identisch zur aktuellen
Bestandsquote angesetzt (siehe Tabelle 16, Anhang A).

Beispiel anhand von Abbildung 18: Der Siedlungsstrukturtyp ,geringe Dichte” wird in der
Stadt Ulm mit einer Dichte von 25 Wohneinheiten pro Hektar Bruttowohnbauland bebaut.
Daraus lésst sich eine Geschossflichendichte (GFD) von ca. 0,6 (m? Geschossfliche (GF) pro m?
Nettowohnbauland bestimmen)¢. In Neubaugebieten mit dieser vergleichsweisen geringen
Dichte ist vom Bebauungsleittyp Reihenhduser (RHH) im Raumtyp II (erweiterter suburbaner
Raum) auszugehen, sodass sich fiir den Infrastruktursektor Trinkwasserversorgung ein Bedarf
von 0,054 m Trinkwasserleitung pro m? Geschossfliche bei einem Durchmesser von 100 mm
ergibt.

Abbildung 18: Infrastrukturbedarf fiir den Sektor Trinkwasserversorgung in Abhangigkeit von
Geschossflachendichte, Bebauungsleittyp und Raumtyp

. Trinkwasserversorgung

Bebauungsleit- und GFD | VEF/GF

Raumtyp Spez. Netzlinge | Bemessung
EFHRT | 0,40 0,60 0,075 m/m? DN 100
EFHRT Il 0,30 0,70 0,083 m/m? DN 100
EFH RT llI 0,15 1,05 0,138 m/m? DN 100
DHH RT | 0,50 0,50 0,066 m/m? DN 100
DHHRT Il 0,30 0,70 0,088 m/m? DN 100
DHH RT Il 0,20 1,00 0,125 m/m? DN 100
2-FHRT | 0,50 0,50 0,066 m/m? DN 100
2-FHRT Il 0,30 0,70 0,088 m/m? DN 100
2-FHRT llI 0,20 1,00 0,125 m/m? DN 100
RHH RT | 0,80 0,40 0,048 m/m? DN 100
RHHRT Il 0,60 0,50 0,054 m/m? DN 100
RHH RT Il 0,40 0,60 0,075 m/m? DN 100
MFH 3-6 RT | 1,20 0,30 0,025 m/m? DN 150
MFH 3-6 RT Il 1,00 0,30 0,025 m/m? DN 150
MFH 3-6 RT Il 0,50 0,50 0,045 m/m? DN 150
MFH 7-12 RT | 2,00 0,30 0,025 m/m? DN 150
MFH 7-12 RT Il 1,20 0,30 0,025 m/m? DN 150
MFH 7-12 RT lll 0,80 0,40 0,036 m/m? DN 150
MFH 13+x RT | 2,00 0,30 0,025 m/m? DN 150
MFH 13+x RT Il 1,20 0,30 0,025 m/m? DN 150
MFH 13+x RT Ill 0,80 0,40 0,036 m/m? DN 150

EFH: Einfamilienhaus; DHH: Doppelhaushélfte; 2-FH: Zweifamilienhaus; RHH: Reihenhaus; MFH: Mehrfamilienhaus; RT:
Raumtyp; GFD: Geschossflachendichte (Verhaltnis der Summe aller Geschossflachen zur Grundstlcksflache (Nettowohn-
bauland); VEF: VerkehrserschlieBungsflache; GF: Geschossflache

Bebauungsleittypen bezeichnen in ihrer baulich-raumlichen Erscheinung und stadtebaulichen Dichte idealtypische
Bebauungsformen.

Raumtypen bezeichnen Regionen mit anndhernd vergleichbarer derzeitiger bzw. erwarteter Verdichtungssituation.
Raumtyp-I: Kernstadte, RT-II: erweiterter suburbaner Raum, RT-llI: Iandlicher Raum

Quelle: (Buchert et al. 2004)

Fiir den Infrastrukturerrichtungsbedarf fiir Nah- / Fernwarme bzw. -kdlte wurde angesetzt, dass
sich dieser aus dem Netzldngenbedarf fiir Trinkwasser multipliziert mit einem Faktor von 0,25

6 Mithilfe der o. g. durchschnittlichen Grof3e einer Wohneinheit sowie einem Aufschlag von 25 %
fiir die Umrechnung Wohnflache — Geschossflache. Aufierdem wird die VerkehrserschliefSungsflache
(VEF) sowie der Gemeinbedarf fiir 6ffentliches Griin vom Bruttowohnbauland subtrahiert, um
Nettowohnbauland zu erhalten.
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bzw. 0,75 fiir Wohneinheiten, die in geringer bzw. in hoher Dichte oder Konversion gebaut
werden, ableiten lasst. Hinsichtlich der Abfallentsorgung wird angesetzt, dass pro 1.000
zusatzlichen Wohneinheiten 0,3 zuséatzliche Abfallsammelfahrzeuge benotigt werden’. Es wird
angesetzt, dass keine zusatzlichen Miillverbrennungs- oder sonstigen Anlagenkapazitdten
bendtigt werden. Es wird angesetzt, dass in Gewerbegebieten keine zusatzlichen Nah- /
Fernwarme bzw. -kéltenetze entstehen.

In den meisten Fallen, in denen zusatzliche Wohneinheiten in der Innenentwicklung realisiert
werden, entsteht kein zusatzlicher Infrastrukturerrichtungsbedarf (z. B. im Falle der Aktivierung
von Baulticken). Lediglich fiir den Fall ,,Bauliche Ergdnzung“ entsteht ein zuséatzlicher
Infrastrukturerrichtungsbedarf. Wie hoch der Anteil der baulichen Ergédnzung an der
Gesamtzahl der zusatzlichen Wohneinheiten der Innenentwicklung ist, fasst Tabelle 17 im
Anhang zusammen. Es wird vereinfacht angesetzt, dass 30 % der durchschnittlichen
Umweltauswirkungen fiir die Infrastrukturerrichtung auch im Fall baulicher Erganzung
verursacht werden.

Flir Gewerbegebiete werden die in Tabelle 18 im Anhang zusammengefassten
Infrastrukturbedarfe angesetzt.

Das dritte entscheidende Basiselement stellt die Einwohner- und Flachenentwicklung der
Modellstadte dar. Die entsprechenden Ergebnisse sind in Kapitel 3 zusammengefasst.

Durch die Verkniipfung der drei beschriebenen Basiselemente lasst sich der Bedarf an zusatzlich
zu errichtender Infrastruktur in den jeweiligen Entwicklungsszenarien der Stadte ermitteln.

Um die 6kologische Bilanzierung durchfiihren zu kénnen, ist definiert, welche Materialbedarfe
pro

m? Fahrbahn,

m? Gehweg,

>

| 2

» Ifd. m Trinkwasserrohr,
» Ifd. m Abwasserrohr,
>

Ifd. m Fernwarmerohr.

anfallen. Bei Gehwegen wird angesetzt, dass jeweils zu gleichen Anteilen Beton-, Bitumen-,
Pflaster- und Plattengehwege errichtet werden. Bei Trinkwasserrohren wird zwischen
unterschiedlichen Durchmessern differenziert, bei Abwasserrohren zwischen unterschiedlichen
Durchmessern und dem Abwasserrohrtyp (Misch-, Regen-, Schmutzkanal). Die Materialbedarfe
liegen dem Oko-Institut aus dem UBA-Projekt ,Stoffflussbezogene Bausteine fiir ein nationales
Konzept der nachhaltigen Entwicklung®, in dessen Rahmen das Modell ,BASiS -
Bedarfsorientiertes Analysewerkzeug fiir Stoffstrome in Szenarien“ entwickelt wurde, vor und
wurden aus der dort entwickelten Datenbank iibernommen (Buchert et al 2004). Als
exemplarisches Extrakt dieses Modells sind in Tabelle 19 im Anhang die Materialbedarfe pro m
Trinkwasserrohr mit Durchmesser 150 bzw. 200 mm dargestellt. Die Umweltauswirkungen der
Produktion der Materialien sind der ecoinvent-Datenbank v3.7 entnommens. Lediglich fiir den

7 Lediglich fiir zusatzliche Wohneinheiten in der Innenentwicklung ist ein Faktor von 0,33
(Aufschlag von 10 %) angesetzt, da die Einsammlung in kleinen und engeren StrafRen tlw. weniger
effizient bzw. mit kleineren Abfallsammelfahrzeugen durchgefiihrt wird.

8 https://ecoinvent.org/the-ecoinvent-database/data-releases/ecoinvent-3-7/

66



TEXTE Okologische Auswirkungen integrierter Innenentwicklungskonzepte auf die Infrastrukturen urbaner
Wachstumsregionen — Abschlussbericht

Infrastruktursektor Abfallentsorgung konnte direkt ein Datensatz fiir Lastkraftwagen verwendet
werden (,market for waste collection lorry, 21 metric ton“) (ecoinvent v3.7).

4.1.7 Wirkungsabschdtzung

Es werden die in Tabelle 20 im Anhang aufgefiihrten Umweltwirkungskategorien bewertet.
Diese umfassen alle etablierten Wirkungskategorien, die fiir das untersuchte System relevant
sind. Klassifizierung und Charakterisierung erfolgen tiberwiegend nach CMLS. Der optionale
Schritt der Normierung wird fiir ausgewéahlte Ergebnisdarstellung vorgenommen. Die dafiir
zugrunde gelegten Daten sind im Anhang in Tabelle 21 dokumentiert. Weder Gewichtung noch
Ordnung werden vorgenommen.

4.1.8 Sonstige methodische Festlegungen

Die Umweltbelastungen durch die Herstellungsketten fiir die notwendigen Materialien (z. B.
Zement, Bitumen, Metalle, Kunststoffe usw.) der technischen Infrastrukturen sind iiber den
Szenario Zeitraum nicht unbedingt statisch. Da es in dieser Bilanzierung jedoch in erster Linie
um die Herausarbeitung der Unterschiede zwischen den drei Szenarien fiir die Modellstadte
geht, werden die entsprechenden spezifischen Umweltlasten zur Rohstoffproduktion,
Energiebereitstellung nicht tiber die Zeit verandert.

4.2 Ubergreifende Ergebnisse

Im Folgenden werden die 6kologischen Auswirkungen, die mit der Errichtung der benotigten
Infrastruktur zur Erméglichung des Wachstums in den Modellstddten verbunden sind,
dargestellt und analysiert. Die folgenden Darstellungen beziehen sich exemplarisch auf die
Modellstadt Leipzig. Die Ergebnisse fiir die anderen vier Modellstadte sind in separaten
Dokumenten als Anhdnge zusammengefasst. Herauszustellen ist, dass die am Beispiel Leipzig
gezeigten Ergebnisse der d6kologischen Bilanzierung sich in dhnlicher Weise auch bei den
weiteren Modellstadten gezeigt haben, so dass die fiir Leipzig erhaltenen Schlussfolgerungen
auch fiir die anderen Modellstadte valide sind.

Abbildung 19 zeigt die Treibhausgasemissionen der Infrastrukturerrichtung pro Wohneinheit
fiir die untersuchten Siedlungsstrukturtypen. Diese Darstellung ist unabhéngig von den
betrachteten Entwicklungsszenarien der Stadte (schwerpunkthafte Innenentwicklung bzw.
Auflenentwicklung kompakt bzw. Aufdenentwicklung dispers).

9 CML = Institute of Environmental Sciences (CML), Leiden University.
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Abbildung 19: Okobilanzergebnisse fiir die Wirkungskategorie Globale Erwarmung (Global

Warming Potential, GWP) der Infrastrukturerrichtung pro Wohneinheit fiir die
untersuchten Siedlungsstrukturtypen am Beispiel Leipzig

kg CO,-Aq. pro Wohneinheit

Ergebnisse GWP pro Wohneinheit nach
Siedlungsstrukturtypen, Leipzig

9.000
8.000
7.000
6.000
5.000
4.000
3.000
2.000
1.000
0 —
Innenentwicklung  Konversion Geringe Dichte Hohe Dichte Umland geringe
Dichte

Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Es lassen sich die folgenden Ergebnisse bestimmen:

|

|

Es besteht ein erheblicher Unterschied bei den Treibhausgasemissionen hinsichtlich der
Infrastrukturerrichtung der unterschiedlichen Siedlungsstrukturtypen.

Die Treibhausgasemissionen, die durch die Errichtung der benétigen Infrastruktur pro
zusatzlich zu schaffende Wohneinheit verursacht werden, sind im Siedlungsstrukturtyp
»geringe Dichte” am hochsten. Im Siedlungsstrukturtyp ,Umland, geringe Dichte“ werden
nur geringfiigig niedrigere THG-Emissionen verursacht. Deutlich geringere Emissionen
verursachen die beiden Siedlungsstrukturtypen ,Konversion“ und ,Hohe Dichte".

In der Innenentwicklung sind pro zusatzliche Wohneinheit die mit der
Infrastrukturerrichtung verbundenen Emissionen mit weitem Abstand am geringsten. Fiir
viele Arten der Innenentwicklung wird tiberhaupt keine zuséatzliche Infrastrukturerrichtung
benotigt, darunter Bauliickenschliefungen, Aufstockungen bzw. Dachgeschossausbauten
sowie Abriss und Neu-bauten in hoherer Dichte. Lediglich fiir den Fall der baulichen
Ergdnzung werden in manchen Féllen ergdnzende 6ffentliche Infrastrukturen benotigt, die
im gewichteten Mittel fiir die in Abbildung 19 dargestellten geringen Emissionen ursachlich
sind.

Das Merkmal, das die gezeigten Ergebnisse wesentlich bestimmt, ist die Dichte. Diese liegt in
Leipzig fur die Siedlungsstrukturtypen Konversion und AufRenentwicklung in hoher Dichte
bei 80 Wohneinheiten pro Hektar Bruttobauland, wohingegen sie fiir die Siedlungsstruktur-
typen ,geringe Dichte“ und ,,Umland, geringe Dichte“ bei 20 Wohneinheiten pro Hektar
Bruttobauland liegt. Dariiber hinaus fiihren die in den Siedlungsstrukturtypen
typischerweise vorhandenen Ausgestaltungen der Infrastruktur, beispielsweise hinsichtlich
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Fahrbahnbreite, Materialmix oder Leitungsdurchmesser, zu Ergebnisunterschieden
zwischen den Siedlungs-strukturtypen.

Durch die Verkniipfung der Okobilanzergebnisse pro Wohneinheit der unterschiedlichen
Strukturtypen mit der Anzahl an Wohneinheiten je Siedlungsstrukturtyp und
Entwicklungsszenario lassen sich die Okobilanzergebnisse je Entwicklungsszenario bestimmen.
Diese sind in Abbildung 20 dargestellt.

Abbildung 20: Okobilanzergebnisse fiir die Wirkungskategorie Globale Erwarmung der
Infrastrukturerrichtung in den drei Szenarien ,Innenentwicklung Leipzig”,
»AuBenentwicklung kompakt Leipzig” und ,,AuBenentwicklung dispers Leipzig” fiir
den Zeitraum 2020 bis 2030 pro Wohneinheit

ernario Innenentwicklung 1: Leipzig

‘ Leipzig

0,0 1,0 2,0 3,0 4,0 5,0 6,0 7,0
t C0,-Aq. pro Wohneinheit

Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Es lassen sich die folgenden Ergebnisse bestimmen:

» Das Szenario Innenentwicklung Leipzig weist eine klare 6kologische Vorteilhaftigkeit gegen-
liber den Szenarien AufRenentwicklung kompakt bzw. Aufienentwicklung dispers auf: die
Treibhausgasemissionen sind um 19 bzw. 32 % niedriger.

» Das Szenario AufRenentwicklung kompakt weist nennenswerte dkologische Vorteile im Ver-
gleich zum Szenario AufRenentwicklung dispers auf: die Treibhausgasemissionen sind um ca.
15 % niedriger.

Abbildung 21 zeigt die Okobilanzergebnisse der drei untersuchten Szenarien fiir alle
untersuchten Wirkungskategorien.10

10 Um mehrere Wirkungskategorien in einer Grafik mit einer identischen Ergebnisskala darstellen
zu kénnen, miissen die Ergebnisse normiert werden, siehe dazu Abschnitt 4.1.7.
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Abbildung 21: Normierte Okobilanzergebnisse der Infrastrukturerrichtung in den drei Szenarien
»innenentwicklung Leipzig“, ,, AuBenentwicklung kompakt Leipzig“ und
»AuBenentwicklung dispers Leipzig” fiir den Zeitraum 2020 bis 2030 pro
Wohneinheit

Leipzig, alle Wirkungskategorien

Globale Erwarmung
Abiotische Ressourcen

Versauerung

Eutrophierung

Szenario Innenentwicklung Leipzig
Sommersmog B Szenario Aufienentwicklung kompakt Leipzig

B Szenario Aufienentwicklung dispers Leipzig

Flachenbelegung

KEA, nicht erneuerbar

o

100 200 300 400 500 600
Einwohnertageswerte pro Wohneinheit

Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Es lassen sich die folgenden Ergebnisse bestimmen:

» Die 6kologische Rangfolge der drei Szenarien wird auch fiir die anderen untersuchten
Wirkungskategorien bestitigt. Die 6kologische Vorteilhaftigkeit der Innenentwicklung im
Vergleich zu den Szenarien Aufdenentwicklung kompakt bzw. Aufdenentwicklung dispers
belduft sich auch fiir die anderen untersuchten Wirkungskategorien auf ca. 19 bis 20 % bzw.
ca. 30 bis 32 %.

» Entsprechend ergeben sich keine Zielkonflikte hinsichtlich der Ergebnisse der
Okobilanziellen Betrachtung.

» Die Infrastrukturerrichtung wirkt sich in besonderem Mafie auf die Wirkungskategorien
,Kumulierter Energieaufwand, nicht erneuerbar” und ,Verbrauch abiotischer Ressourcen”
aus. In beide Wirkungskategorien wirkt insbesondere der Bedarf an Rohdl hinein, der sich
aus der Erzeugung von Bitumen fiir die Herstellung der Asphaltschicht ergibt.

» Das betrachtete System weist fiir die Wirkungskategorie , Globale Erwdarmung” eine durch-
schnittliche Relevanz auf. Obwohl die neu zu errichtenden Infrastrukturen direkt zur
Vergrofierung des Flachenbedarfs beitragen, ist die Relevanz fiir diese Wirkungskategorie
vergleichsweise untergeordnet. Hintergrund ist, dass die Wirkungskategorie
Flachenbelegung wesentlich von landwirtschaftlichen Prozessen dominiert wird, die im
untersuchten System nahezu keine Rolle spielen.
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In der nachfolgenden Abbildung sind die Ergebnisse je Wohneinheit fiir die Wirkungskategorie
Globale Erwarmung (GWP) differenziert nach den Beitrdagen der einzelnen untersuchten
technischen Infrastrukturen aufgefiihrt.

Abbildung 22: Okobilanzergebnisse fiir die Wirkungskategorie Globale Erwirmung differenziert

Leipzig, Globale Erwarmung
6,0
5,0
4,0

2,0

t CO,-Ag. pro Wohneinheit

1,0

0,0

nach den Beitragen der technischen Infrastrukturen

Flachentransformation ® Abfall H Fern-/Nahwiarmenetz W Abwasserrohre

® Trinkwasserrohre ® Fuf3-/Radwege ® Fahrbahnen

Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Es lassen sich die folgenden Ergebnisse bestimmen:

» Den iiberwiegenden Anteil zum GWP liefern die Aufwendungen fiir die Errichtung der Fahr-
bahnen; den zweithdchsten Beitrag steuern die Fuf3-/Radwege bei. Das Szenario
Innenentwicklung zeichnet sich vor allem bei den Fahrbahnen und Fuf3-/Radwegen durch
deutlich geringere GWP-Werte im Vergleich zu den beiden Aufienentwicklungsszenarien
aus.

» Fliachentransformation, Aufwendungen fiir Trinkwasser- und Abwasserrohre und fiir Fern-
/Nahwarmenetze steuern geringere, aber doch sichtbare Beitrage zum Gesamtergebnis bei.
Die Aufwendungen fiir die Infrastruktur der Abfallwirtschaft sind hier eher
vernachlassigbar.

In den Stadte-spezifischen Anhdngen sind weiterfiihrende Ergebnisse dokumentiert, darunter
die mit den Gewerbegebieten verbundenen Umweltauswirkungen. Es zeigt sich, dass die mit der
Wohninfrastruktur verbundenen Umweltauswirkungen im Vergleich zu Gewerbegebieten
dominieren.
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5 Okonomische Betrachtung

5.1 Grundlagen der 6konomischen Betrachtung

In der 6konomischen Betrachtung werden die Kosten fiir die erstmalige Errichtung der
zusatzlichen Infrastruktur fiir die aufgestellten Szenarien zur Siedlungsentwicklung je
Modellstadt betrachtet. Nicht betrachtet werden Kosten fiir Betrieb, Unterhaltung und
Erneuerung der errichteten Infrastrukturen sowie von zu deren Errichtung anfallenden bzw.
anzusetzenden Grunderwerb- und Finanzierungskosten. Auch die bei manchen Infrastrukturen
mogliche Aufteilung auf unterschiedliche Kostentrager wird nicht berticksichtigt. Als Ergebnisse
werden die anfallenden Gesamtkosten angegeben, unabhangig davon, ob die Kosten auf
kommunaler Seite oder fiir private Grundstiickseigentiimer anfallen.

Wohnen: Grundlage fiir die Ermittlung der Folgekosten sind die in den Szenarien jeweils
ermittelten zusatzlichen Wohneinheiten bis 2030 und die hierfiir erforderliche erstmalige
Errichtung von Infrastrukturen, differenziert nach:

Innenentwicklung (mit Bedarf an zusatzlichen Infrastrukturen),
Konversion,
Auflenentwicklung in geringer Dichte,

Aufdenentwicklung in hoher Dichte,

vV vV v Vv VY

Entwicklung von Flachen im Umland.

Gewerbe: Im gewerblichen Bereich werden die zusatzlichen Flachen in Hektar entsprechend der
Gebietscharakteristik der Kostenermittlung zugrunde gelegt:

» Biirogebiete,
» Gewerbegebiete,
» Gebiete fiir Industrie und Logistik.

Weitere Grundlage fiir die Berechnung der Folgekosten sind die in Kapitel 4.1.3 angegebenen
Infrastrukturmengen:

» m? Fahrbahn,

m? Gehweg,

1fd. m Trinkwasserrohr,
1fd. m Abwasserrohr,

Ifd. m Fernwarmerohr,

vV v v v Vv

Zusatzlich benotigte Abfallsammelfahrzeuge.

Die Werte sind als Kennwert pro m? Geschossfliche fiir Wohnen und pro ha fiir Gewerbe
empirisch basierten Quellen entnommen (Buchert et al. 2004; Projekt-Check 2021). Der
Infrastrukturbedarf im Bereich Wohnen hangt vor allem von der Dichte, sowie dem
Bebauungsleittyp und dem Raumtyp ab. Hinsichtlich der Abfallentsorgung wird angesetzt, dass
pro 1.000 zusatzlichen Wohneinheiten 0,3 zusatzliche Abfallsammelfahrzeuge benétigt werden.
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In den meisten Fallen, in denen zusatzliche Wohneinheiten in der Innenentwicklung realisiert
werden, entsteht kein zusatzlicher Infrastrukturerrichtungsbedarf. Lediglich fiir den
Nachverdichtungstyp ,Bauliche Ergdnzung” entsteht ein zusatzlicher
Infrastrukturerrichtungsbedarf, der entsprechend den individuell ermittelten Potenzialen in den
Modellstadten berticksichtigt wird. Fiir Wohneinheiten, die im Rahmen der Konversion
entstehen, wird ebenso wie in der Aufsenentwicklung ein zusatzlicher Infrastrukturbedarf
angenommen. Auch hier wurden individuelle Dichten mit den Modellstadten abgestimmt.

Abbildung 23: Rahmenbedingungen der 6konomischen Betrachtung

Nicht betrachtet:

Kosten fir Betrieb, Unterhaltung und
Erneuerung

Grunderwerb

Finanzierungskosten

Aufteilung auf unterschiedliche
Kostentrager

Kosten fur erstmalige

Errichtung der zusatzlichen
technischen Infrastruktur

Fahrbahnen /
Gehwege Trinkwasser Abwasser

©Rico S. | Pixabay © Thomas Hulverscheidt | Pixabay © account_deleted | Pixabay © Willi Heidelbach | Pixabay © Stuart Flynn | Pixabay

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Abbildung 24 zeigt die Berechnungsergebnisse der Herstellungskosten der Infrastruktur je
zusatzlicher Wohneinheit fiir Innenentwicklung, Konversion und Auféenentwicklungsflachen in
geringer Dichte sowie in hoher Dichte in der Modellstadt Leipzig. Fiir Wohneinheiten, die im
Rahmen einer Entwicklung im Umland zusatzlich errichtet werden, ist ebenfalls eine Dichte von
20 WE hinterlegt. Da hier ein anderer Raumtyp angenommen wird, sind hierzu leicht
abweichende Infrastrukturmengen im Rechenmodell hinterlegt.

Der hohe Einfluss der Dichte auf die Herstellungskosten der Infrastruktur je zusatzlicher
Wohneinheit wird am Beispiel Leipzig sehr deutlich aufgezeigt.

In Abbildung 25 sind die Ergebnisse der Berechnungen fiir die Kosten der Infrastruktur je
Hektar zusatzlicher Gewerbeflache in der Modellstadt Leipzig aufgezeigt. Entsprechend der
Gebietscharakteristik (Biirogebiete, Gewerbegebiete und Gebiete fiir Industrie und Logistik)
werden unterschiedliche bendtigte Infrastrukturmengen je Hektar angenommen. Aufgrund der
kleinteiligeren Grundstiickszuschnitte und der aufwandigeren Erschlief3ung sind fiir ein
Biirogebiet deutlich hohere Kosten je Hektar angenommen als fiir ein Gebiet fiir Logistik oder
industrielle Nutzungen. Diese Betrachtung kehrt sich um, wenn man die unterschiedlichen
Arbeitsplatzdichten mit einbezieht und die Kosten je Arbeitsplatz betrachtet.
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Abbildung 24: Ergebnisse der Berechnung der Herstellungskosten fiir Infrastruktur je zusatzliche
Wohneinheit in Leipzig

Leipzig: Herstellungskosten Infrastruktur je WE nach Typ
30.000€

25.000€
20.000€

15.000€

24.400€
10.000€

5.000€

0€ ' 600€
Innenentwicklung Konversion (80 WE/ AuRenentwicklungin AuBenentwicklung in Entwicklung von
ha geringer Dichte (20 hoher Dichte (80 Flachen im Umland
WE/ha) WE/ha) (20 WE/ha)

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Abbildung 25: Ergebnisse der Berechnung der Herstellungskosten fiir Infrastruktur je Hektar
zusatzliche Gewerbeflache in Leipzig

Leipzig: Herstellungskosten Infrastruktur Gewerbeflachen je ha nach Gebietstyp
450.000€
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300.000€
250.000€
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100.000€

50.000€
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Blrogebiete Gewerbegebiete Industrie und Logistik

Quelle: Eigene Darstellung IfSR
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5.2 Ubergreifende Ergebnisse

Die folgenden Darstellungen der 6konomischen Ergebnisse beziehen sich exemplarisch auf die
Modellstadt Leipzig. Die Ergebnisse fiir die anderen vier Modellstddte sind den Anhdangen zu
entnehmen.

In Abbildung 27 sind die Kosten fiir die bendtigten zusatzlich Wohneinheiten fiir den Zeitraum
2020 bis 2030 fiir die drei Szenarien dargestellt. In jedem Szenario wird die gleiche Anzahl an
zusatzlichen Wohneinheiten geschaffen. Entsprechend dem Szenario Setting variieren die
Anteile der Wohneinheiten aus Innenentwicklung, Konversion und Aufdenentwicklung in
unterschiedlicher Dichte und Entwicklung im Umland. Diese Werte sind in Abbildung 26 noch
einmal aufgefiihrt.

Abbildung 26: Ergebnisse Wohneinheiten nach Innen- und AuBenentwicklung in Leipzig

Modellstadt Leipzig

Leipzig Szenario Innenenlwicklungw _ _

WE aus Innenentwicklung 12.705 WE 6.906 WE 6.906 WE
WE aus Konversion 2.400 WE 2.400 WE 2.400 WE
WE aus AuRenentwicklung

in geringer Dichte 500 WE 500 WE 2.000 WE
WE aus AuRenentwicklung

in hoher Dichte 2.000 WE 6.000 WE 2.000 WE
Summe WE im Stadtgebiet 17.605 WE 15.806 WE 13.306 WE
Notwendige WE aus 25.829 WE 25.829 WE 25.829 WE
Bevdlkerungsentwicklung

- Abwanderung bzw. kein

Zuzug: Entwicklung im 8.224 WE 10.023 WE 12.523 WE

Umland

Quelle: Eigene Darstellung IfSR
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Abbildung 27: Wohnen: Herstellungskosten je Szenario fiir zusatzliche Wohneinheiten in Leipzig

Leipzig: Herstellungskosten Infrastruktur (2020 - 2030)

00.0 £
360.000.000€
300 € Innenentwickiung
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200.000.000€ Aultenentwicklung in geringer
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BFNP Flachen in hoher Dichte
(80 WE/ha)

o Entwicklung von Flachen im

Umiland (20 WE/ha)

Szenaric Innenentwicklung szenanio Aulenantwickiung Szenario Aullenentwicklung

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Am Beispiel Leipzig wird im Szenario ,,Aufdenentwicklung dispers” deutlich, dass eine im
Verhaltnis zur Gesamtzahl relativ geringe Anzahl an Wohneinheiten in geringer Dichte eine
grofde Auswirkung auf die Héhe der Gesamtkosten fiir die zusatzliche Infrastruktur nach sich
zieht. Ebenso wird in Abbildung 27 deutlich, dass in der Innenentwicklung zwar in allen
Szenarien eine im Verhaltnis hohe Anzahl an zusatzlichen Wohneinheiten geschaffen wird,
durch die Innenentwicklung jedoch nur ein geringer Anteil der Gesamtkosten fiir zusatzliche
Infrastruktur entsteht.

In Abbildung 28 wird fiir die Szenarien dargestellt, in welcher Hohe fiir die unterschiedlichen
betrachteten Infrastrukturen Herstellungskosten entstehen. Hier wird die Dominanz der
Herstellung der Verkehrsflachen fiir die Kostenzusammensetzung deutlich.
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Abbildung 28: Wohnen: Herstellungskosten je Szenario nach Art der Infrastruktur in Leipzig

Leipzig: Herstellungskosten Infrastruktur (2020 - 2030)
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50.000.000€
114
Szenaro Innenentwicklung Szenaro Aullenentwickiung Szenaro Aullenentwickiung
kormpakt dispers

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

In Abbildung 29 sind die Kosten, fiir die zur Bedarfsdeckung benétigten, zusatzlichen Gewerbe-
flachen fiir die drei Szenarien, differenziert nach Kernstadt und Umland, dargestellt. Auch hier
entstehen im Szenario Innenentwicklung die geringsten Kosten, jedoch ist der Unterschied nicht
so stark ausgepragt wie im Bereich Wohnen. Im Szenario Innenentwicklung wird aufgrund der
Annahmen zum sparsamen Umgang mit Flachen in der Kernstadt der grofRere Teil der zusatzlich
benotigten Gewerbeflachen im Umland realisiert, wahrend im Szenario ,Auféenentwicklung
dispers“ nur ein geringer Teil der zusatzlichen Gewerbefladchen im Umland realisiert wird. Bei
einer verstarkten Innenentwicklung sind somit Verlagerungseffekte von Flichenbedarfen in das
Umland zu erwarten. Insbesondere produzierenden Betriebe, die Flichen benétigen, auf denen
auch storende Betriebsablaufe zuldssig sind, sind dann haufig auf Flaichenangebote im Umland
angewiesen.
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Abbildung 29: Gewerbe: Herstellungskosten je Szenario fiir zusidtzliche Gewerbefliachen in Leipzig

Leipzig: Herstellungskosten Infrastruktur Gewerbegebiete Kernstadt und Umland

(2020 - 2030)
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Quelle: Eigene Darstellung IfSR
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6 Herausforderungen der Innenentwicklung

Die Erhebungen der Innenentwicklungspotenziale in den Modellstddten sowie zahlreiche andere
Untersuchungen zeigen, dass in der Innenentwicklung gewaltige Potenziale zur Deckung von
Flachenbedarfen fiir Wohnen und Gewerbe schlummern. Meistens konzentrieren sich derartige
Potenzialbetrachtungen auf die Moglichkeiten der baulichen Innenentwicklung durch die
Schliefung von Baulticken, seltener auf Aufstockungen vorhandener Gebaude oder Abriss und
Neubau in hoherer Dichte. Zusatzlich zu diesen bestehen weitere Potenziale durch die
effizientere Nutzung vorhandener Baulichkeiten.

Planungen und Mafénahmen der Innenentwicklung stellen in der heutigen Praxis der Stadt- und
Regionalentwicklung einen nicht mehr wegzudenkenden Bestandteil planerischen Handelns dar.
In der Verwaltung und den beratenden Biiros ist die Innenentwicklung ein selbstverstandlicher
Bestandteil planerischen Denkens und Vorgehens. Auch weite Kreise der lokalen und regionalen
Politik setzen in ihren Zielen und Beschliissen auf eine forcierte Innenentwicklung.

Das Bau- und Planungsrecht hat mit seinen Regelungen zugunsten einer Priorisierung der
Innenentwicklung und den Begriindungs- und Abwagungsnotwendigkeiten von Vorhaben der
Aufienentwicklung deutliche und wirksame Impulse gesetzt. Viele Kommunen und Regionen
haben ihre strategischen Planwerke, wie Stadtentwicklungskonzepte oder Rahmenplane,
fortgeschrieben und der Innenentwicklung hierbei eine hohe Prioritit eingerdumt. Seit 2021 hat
der Bund mit dem neuen § 176a des BauGB ,Stadtebauliches Entwicklungskonzept zur Starkung
der Innenentwicklung” einen weiteren Impuls gesetzt.

Innenentwicklung wird in der kommunalen Praxis mit sehr unterschiedlichen strategischen und
operativen Ansatzen betrieben. Umfassenden Strategien fiir das ganze Gemeindegebiet oder
interkommunalen Ansétzen stehen konzentrierte Ansatze fiir Teilraume (bspw. ausgewahlte
Quartiere) oder fiir bestimmte Potentialtypen (bspw. Bauliicken) gegeniiber. Die Bandbreite der
Innenentwicklung reicht von stadtplanerisch ungesteuerten Prozessen, die sich aufgrund von
individuellen privaten Praferenzen und Marktprozessen ergeben, bis hin zu ganzheitlichen
strategischen Konzepten, die verschiedene Facetten der Innenentwicklung durch den Einsatz
planerischer, rechtlicher, organisatorischer, persuasiver und finanzieller Instrumente
kombinieren. In der Realitdt einer Stadt treten diese Prozesse oftmals zeitlich, raumlich, fachlich
und gesamtplanerisch kombiniert auf. Dabei dominiert die Nachverdichtung von Wohn- und
gemischt genutzten Quartieren. Umfassendere Ansatze der Innenentwicklung in Gewerbe- und
Industriegebieten bilden bislang eher die Ausnahme.

In der Praxis hat sich seit einigen Jahren das Leitbild der ,,doppelten Innenentwicklung*
etabliert. Um mogliche negative Folgen der rein baulichen Innenentwicklung bspw. bzgl. der
Griinversorgung und des Stadtklimas, zu kompensieren und ggf. sogar die Attraktivitat
nachverdichteter Gebiete fiir Wohnen und Gewerbe zu steigern, werden Mafdnahmen der
Innenentwicklung mit Mafdnahmen zur Sicherung und Aufwertung von 6ffentlichen und
privaten Freiraumen kombiniert geplant und umgesetzt. Innenentwicklung soll nicht nur als
bauliche Verdichtung betrieben werden, sondern auch urbanes Griin als Griin- und
Erholungsfunktionen entwickelt, vernetzt und aufgewertet werden. Konflikte der
Innenentwicklung mit stadtklimatischen Zielen werden in den letzten Jahren haufiger
thematisiert. Als Beispiele fiir Losungsansitze konnen als formelles Planwerk der
Flachennutzungsplan Esslingen genannt werden oder als ein informelles Planwerk der
Rahmenplan Halbh6henlagen aus Stuttgart (Landeshauptstadt Stuttgart 2008). In beiden
Planwerken werden zugunsten stadtklimatischer Zielsetzungen (Durchliiftung, Kaltluftabfluss)
die baulichen Entwicklungsmaoglichkeiten von ausgewahlten sensiblen Bereichen eingeschrankt.
Durch die steigende Aufmerksamkeit fiir die gesamte Thematik des Klimaschutzes und der
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Klimaanpassung in Gesellschaft und Politik, wird die Beriicksichtigung stadtklimatischer
Aspekte auch in der Innenentwicklung zunehmend an Bedeutung gewinnen. In der jiingeren
Vergangenheit wird deshalb auch vermehrt eine , dreifache Innenentwicklung“ postuliert,
welche die immanenten Vorteile der Innenentwicklung fiir die raumbezogene Klimapolitik
betont. Ebenso werden Mafdnahmen der Innenentwicklung verstarkt mit der Mobilitits- und der
Energiewende verzahnt. Gerade bei groferen Projekten werden zunehmend Sharing-Angebote
fiir Kraftfahrzeuge sowie energetische Mafdnahmen integriert.

In der Praxis wird die technische Infrastruktur im Rahmen der Innenentwicklung haufig erst im
Nachgang angepasst, bspw. wenn Engpésse entstehen oder sowieso bauliche Mafinahmen zur
Instandsetzung oder Erneuerung durchgefiihrt werden miissen. Eine systematische
Abstimmung der Innenentwicklung mit der Infrastrukturplanung bspw. durch Fachplanungen,
Fachgutachten und durch die formelle Beteiligung Trager offentlicher Belange erfolgt meistens
nur, sofern ein Bauleitplan aufgestellt oder gedndert wird: Viele Mafdinahmen der
Innenentwicklung werden jedoch ohne Anderungen bestehender Rechtsgrundlagen
durchgefiihrt.

Eine Ausnahme stellt die Entwasserungsplanung dar. Aufgrund des unmittelbaren
Zusammenhangs von baulicher Nachverdichtung im Zusammenhang mit einer zusatzlichen
Versiegelung und anfallendem Niederschlags- und Abwasser werden entsprechende
Mafdnahmen auf Objektebene eng aufeinander abgestimmt. Die Infrastruktur fiir die Entsorgung
des Abwassers und des Niederschlagswassers ist haufig an der Grenze der Belastungsfahigkeit
angelangt und kann punktuell ein limitierender Faktor fiir die Innenentwicklung sein. Gerade in
den bereits starker verdichteten Innenstadtbereichen wird auch ein steigender Bedarf an
Flachen fiir Infrastruktur fiir Mafdnahmen der Retention gesehen.

Infokasten

Die vier im Projekt betrachteten Infrastrukturen (Wasserversorgung und Abwasserentsorgung,
Abfall, Verkehr (insbesondere OPNV) und Nah- und Fernwarme/Kélte) weisen Herausforderungen
bei der Anpassung der Infrastrukturen ansteigende Dichten auf.

In den zu Projektbeginn telefonisch durchgefiihrten Expert*inneninterviews bei
Stadtplanungsamtern und Versorgungsbetrieben wurden Einschatzungen aus der Praxis zu
Restriktionen bei der Anpassung der Infrastrukturen erfragt. Diese Einschdatzungen und die
Ergebnisse weiterer Erhebungen wurden danach im Rahmen der Fachgesprache mit den
Modellstadten diskutiert. Es wurden vor allem folgende Herausforderungen erwahnt:

» Finanzielle Herausforderungen: Die Investitionskosten fir ein Infrastrukturvorhaben
Ubersteigen gerade im Verkehrssektor oft die finanziellen Méglichkeiten der 6ffentlichen
Hande. Im Falle des OPNV sind insbesondere die laufenden Deckungsbeitrige fiir den Betrieb
als Hemmnis fiir einen Ausbau anzusehen.

» Personelle Restriktionen: Selbst, wenn ausreichend finanzielle Mittel zur Verfligung stehen,
kann ein Mangel an gut ausgebildetem Personal in der Stadtplanung und den Fachplanungen
sowie den potenziellen Infrastrukturanbietern die Planung und den Ausbau von
Infrastrukturen deutlich verzogern. Der anstehende Generationswechsel in vielen
Kommunalverwaltungen und das Gehaltsgefiige lassen hier eine weitere Verscharfung
befiirchten.

» Komplexitat der Planungsprozesse: Planungsprozesse werden zunehmend komplexer und
auch komplizierter. Die fachlichen und prozeduralen Anforderungen an unterschiedliche
fachliche Analysen, Priifungen und Fachplanungen sowie an deren Berticksichtigung in
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anderen Planwerken wachsen. Die partizipativen Prozesse im Laufe von
Infrastrukturplanungen kénnen Abwagungs- und Entscheidungsvorgange kompliziert gestalten
und den Zeitraum fiir den Ausbau von Infrastrukturen verlangern. Dies betrifft sowohl formelle
wie informelle Partizipationsprozesse.

» Fachliche Hemmnisse: Ebenso kdnnen fachliche Hemmnisse eine Anderung der Planung einer
Innenentwicklungsmalnahme erfordern, den Infrastrukturausbau verzégern, oder unmoglich
machen. Beispiele: Einhaltung von Naturschutzvorgaben, Umsiedlung von Fauna, Bewaltigung
von Larmproblemen.

» Mangelnde Akzeptanz in der Bevolkerung: Eine mangelnde Akzeptanz von Infra-
strukturvorhaben in der Bevolkerung kann zum einen zu einer deutlichen Verlangerung des
Planungs- und Bauprozesses fihren. Stellungnahmen aus der Bevélkerung kénnen eine
Anderung der Planung und weitere Partizipationsschritte erfordern. Eine mangelnde
Akzeptanz von MalBnahmen der Innenentwicklung in der Bevolkerung beeinflusst auch
lokalpolitische Entscheidungsprozesse.

Die Expert*innengesprache mit den Praktikerinnen und Praktikern in den Modellstadten
ergaben Hinweise zu den folgenden Themen der Innenentwicklung:

» Interkommunale Abstimmungen und interkommunale Kooperation
» Aktivierungen von Innenentwicklungspotenzialen

» Innenentwicklungsrelevante Infrastrukturen (Abwasser/Niederschlagswasser, Abfall, Energie
(Wéarme, Kalte), Verkehr, Soziale Infrastruktur).

Interkommunale Abstimmungen und interkommunale Kooperation
Hinweise aus der Praxis:

Aus fachlicher Perspektive ist es unbestritten, Aufsenentwicklung, soweit diese zur Deckung von
Flachenbedarfen von Wohnen und Gewerbe erforderlich ist, vor allem entlang der OPNV-Achsen
zu konzentrieren. In den stark wachsenden Modellstadten wurde jedoch allgemein das
Wohnbaulandpotential von gut an den OPNV angebundenen Standorten als mittlerweile sehr
gering eingeschatzt. Die entsprechenden Gemeinden haben sowohl ihre geeigneten Planfldchen
im Flachennutzungsplan als auch die aus ihrer Sicht aktivierbaren Innenentwicklungspotenziale
weitgehend aufgesiedelt. Haufig besteht eine ablehnende Haltung in der Biirgerschaft sowohl
gegeniiber Neuausweisungen von Bauland als auch gegeniiber Nachverdichtungen. Die
Entwicklung von Baufldchen wird in beiden Fallen deutlich erschwert.

Die Intensititen in den Modellstadten bzgl. interkommunaler und regionaler Abstimmungen
sind sehr unterschiedlich. Es bestehen teilweise feste Routinen oder sogar Organisationsformen
der interkommunalen Abstimmung zur Siedlungsentwicklung bzw. zur Ausweisung von Wohn-
und Gewerbebauflachen im Rahmen der gemeinsamen Flachennutzungsplanung (bspw.
Nachbarschaftsverband Ulm) und/oder der Regionalplanung. (bspw. Regionalverband Stdlicher
Oberrhein und Stadt Freiburg).

Diskutierte Handlungsansatze:

» Beteiligungskultur, Abstimmungsroutinen und Verbindlichkeiten in der interkommunalen
Zusammenarbeit schaffen.
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» Siedlungsentwicklung und (v. a. schienengebundenen) OPNV stirker aufeinander
abstimmen.

» Konzeptionelle Grundlagen erarbeiten und verbindliche Vorgaben bzgl. Flachen und Dichten
im regionalen Kontext festlegen.

» Neue Gewerbefldchen entsprechend den Verflechtungen der Betriebsstatten moglichst
interkommunal entwickeln.

Dichte: Wohnformen, Intensitit von Gewerbenutzungen
Hinweise aus der Praxis

Das freistehende Einfamilienhaus ist fiir viele Haushalte der Haustyp der Wahl, soweit deren
finanziellen Verhaltnisse es zulassen. Voraussetzung fiir einen Neubau sind entsprechend
verfligbare Grundstiicke, die oft in der Aufdenentwicklung bereitgestellt werden und je nach den
planungsrechtlichen Festsetzungen und den angebotenen Grundstiicksgréfien zu einer oft
geringen stadtebaulichen Dichte fithren. In der Innenentwicklung entstehen dagegen in der
Regel hohere Dichten, zum Grofdteil werden Mehrfamilienhduser errichtet. Eine scheinbare
Ausnahme bilden Bauliicken in Neubaugebieten, die einige Jahre nach der Baureifmachung als
Innenentwicklungspotenziale firmieren. Um den Wunsch nach einem Einfamilienhaus zu
realisieren, nehmen private Haushalte teilweise lange Pendlerwege zum Ausbildungs- und
Arbeitsplatz in Kauf. Die finanziellen und zeitlichen Aufwendungen fiir die Pendelwege sind
hoch, werden aber individuell als gering wahrgenommen. Auch Pendlerkostenuntersuchungen
und -rechner, die zur Kostentransparenz beitragen, haben hier bislang nicht zu mafégeblichen
Veranderungen gefiihrt.

Zu Steuerung von Dichten in Neubaugebieten wurden in mehreren Modellstddten Vorgaben
erarbeitet.

Das zusatzliche Flachenangebot fiir gewerbliche Nutzungen ist in den Modellstdadten sehr unter-
schiedlich ausgepragt. In Karlsruhe und Freiburg bspw. kénnen im Stadtgebiet kaum neue
Flachen fiir Gewerbe ausgewiesen werden. Die aktuellen stadtplanerischen Aufgaben im
gewerblichen Bereich liegen in der Transformation von Produktionsflachen zu Flachen fir
Dienstleistungstatigkeiten. Damit ist haufig eine Intensivierung der stidtebaulichen und der
Arbeitsplatzdichte verbunden. Die Intensitédt der Flichennutzung bei Gewerbe verlauft
stufenweise. Nach einer Anfangsinvestition werden - je nach konjunktureller Lage -
schrittweise Flachenreserven aufgefiillt (Bau zusatzlicher Gebaude). Flachenintensive Betriebe
wandern im Expansionsfall oft in das Umland ab. Leipzig stellt hier einen Sonderfall dar. Hier
wird das Flachenangebot fiir Gewerbe in der Aufdenentwicklung als ausreichend eingeschatzt.
Das hat zur Folge, dass gestapelte Nutzungsformen (mehrgeschossige Produktionsstatten,
gestapelte Stellplatze, Lebensmitteileinzelhandel mit Wohnbebauung in den Obergeschossen)
im Gewerbebereich hier noch wenig ausgepragt sind.

Diskutierte Handlungsansatze:

» Verbindliche Dichtevorgaben fiir Wohnen auf kommunaler und regionaler Ebene erarbeiten
und abstimmen.

» Entscheidungsunterstiitzung zum Thema Wohnstandortwahl und Wohnformen anbieten.

» Stadtische /verdichtete Wohnformen, aber mit den Qualitidten des Einfamilienhauses
anbieten; Einfamilienhausgebiete in hoher Dichte planen.
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Aktivierungen von Innenentwicklungspotenzialen
Hinweise aus der Praxis:

Die Modellstadte machen die Erfahrung, dass ein grofder Teil der Innenentwicklung sich als
privat initiierter Ersatzneubau vollzieht. Dabei werden héufig trotz Abriss per Saldo zusatzliche
Wohneinheiten geschaffen. Dieser Prozess findet meist auf Grundstiicken oder Flachen statt, die
vorher nicht im Fokus der Stadtplanung standen. D. h. es handelt sich um Flachen, die nicht als
Innenentwicklungspotenziale erhoben waren und fiir die keine Aktivierungsaktivititen, wie
bspw. Beratungsgesprache fiir die Grundstiickseigentiimer, stattgefunden haben. Eine
Aktivierung von Innenentwicklungspotenzialen findet auch haufig dann statt, wenn aufdere,
nicht direkt durch die Kommune beeinflussbaren Faktoren dies begiinstigen, wie bspw. ein
Generationenwechsel im Quartier.

In der Praxis findet oft keine strategische Steuerung der Innenentwicklung oder Konzentration
auf einzelne Potenzialtypen oder raumliche Gebiete einer Stadt statt. Auch aufgrund der
Kapazitatsengpasse der Kommunalverwaltungen erfolgt eher eine allgemeine Forderung der
Innenentwicklung im laufenden Verwaltungshandeln und eine Konzentration auf ziigig
umsetzbare Einzelprojekte.

Eine forcierte Innenentwicklung, die mit einer Anderung von bestehenden Bebauungsplinen
oder Neuaufstellungen in Verbindung steht, wird von den Modellstadten als sehr aufwandig,
konfliktbehaftet und langwierig eingeschatzt. Bei Bebauungsplanverfahren im Innenbereich ist
mit umfangreichen und schwierigen Diskussionen zu rechnen. Der unmittelbare Erfolg wird
teilweise als sehr gering angegeben, da eine Anderung des Planungsrechts in der
Innenentwicklung als Angebotsplanung nur deutlich zeitverzogert zu baulichen Mafdnahmen
fiihrt.

In den Fachgesprachen wurde auch auf das Paradoxon wachsender
Innenentwicklungspotenziale durch Aufsenentwicklung hingewiesen. Wenn neue Baugebiete
nicht komplett mit kommunalem Durchgangserwerb entwickelt werden oder die Verdufderung
von Bauplatzen ohne Bauverpflichtung erfolgt, bleibt auch im Zuge der Aufdenentwicklung ein
Teil der Baugrundstiicke unbebaut. Deutlich steigende Grundstiickspreise fithren auch hier zu
einem Anbieterattentismus. Damit kann paradoxerweise trotz intensiver
Aktivierungsbemiihungen einer Kommune die Zahl der Bauliicken gleichzeitig anwachsen.

Fiir die Aktivierung von Innenentwicklungspotenzialen werden in der Praxis vor allem bei den
folgenden Siedlungsstrukturtypen seitens der Vertreterinnen und Vertreter der Modellstadte
grofde Potenziale gesehen:

Einfamilienhausgebiete, insbesondere aus den 1960/70/80er Jahren:

Den Generationswechsel in Einfamilienhausgebieten zu unterstiitzen, wird als ein wichtiges
Themenfeld bei der Innenentwicklung gesehen. Dabei sollen bspw. Einpersonenhaushalte, die
lange nach Auszug der Kinder in ihren familiengerechten Wohnungen bzw. Hausern verbleiben,
bei einem Umzug in eine fiir die neue Lebensphase geeignete Wohnform unterstiitzt werden.
Damit sollen grofse Wohneinheiten fiir Familien zuganglich gemacht werden. Diese
Umzugsketten sollen auch innerhalb des Quartiers erfolgen konnen. Es liegen nur wenig
konkreten Erfahrungen in den Modellstadten zur Aktivierung von Wohnraumpotenzialem im
Rahmen des Generationswechsels in Einfamilienhausgebieten vor.

In locker bebauten Einfamilienhausgebieten ist haufig eine Bebauung in Baullicken und in
zweiter Reihe stddtebaulich méglich. Fiir eine doppelte Bauflucht ist jedoch eine
Weiterentwicklung der vorhandenen Bebauungspladne erforderlich und haufig bestehen
Widerstinde gegen eine Verdichtung aus der Bewohnerschaft.
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Gerade in Einfamilienhausgebieten werden Neubauvorhaben in Form von Mehrfamilienhdusern
und steigende Dichten durch die Bewohnerschaft haufig kritisch gesehen. In Nachbarschaften,
die sich untereinander und die innerhalb des Quartiers umziehenden Personen kennen, wird
jedoch unter Umstdnden eine hohere Dichte besser akzeptiert. Auch durch besondere
Wohnformen oder (Senioren)Baugruppen kénnte nach Einschatzungen aus den Modellstadten
eine hohere Akzeptanz in der Nachbarschaft erreicht werden. Allerdings wird der
Verharrungswunsch der dlteren Bevolkerung in ihren Wohnungen als grof3 eingeschatzt.
Moglichkeiten diese Wohnungsbestande zu aktivieren, werden grundsatzlich auch in der
Beratung der Eigentiimer- bzw. Mieterschaft und in einem ergdnzenden Umzugsmanagement
mit konkreten Unterstiitzungsangeboten gesehen. Altere Immobilieneigentiimer mochten z. T.
durchaus ihr Haus / Grundstiick durch einen seniorengerechten Umbau oder eine Teilung des
Objekts weiterentwickeln oder auch veraufiern. Hierzu brauchen sie aber konkrete
Unterstiitzung durch einen stadtischen Kiimmerer oder entsprechend Beauftragte. Stadtische
und weitere Wohnungsbaugesellschaften starker einzubinden, wird als hilfreich eingeschatzt.

Die Koordination solcher Vorhaben ist allerdings sehr personalintensiv. Wie die Modellstadte
auch duferten, sind fir das "Klein-Klein" der Innenentwicklung andere Organisationsformen
notwendig, als die, die typischerweise in der Kommunalverwaltung vorzufinden sind.

Innerstadtische Bereiche mit Mehrfamilienhdusern:

In den innerstadtischen Bereichen mit Mehrfamilienhdusern kann aufgrund des bestehenden
Baurechts in aller Regel in hoher Dichte gebaut werden. Entsprechend entstehen dort je Neubau
vergleichsweise viele Wohneinheiten. Hier ist vor allem eine Aktivierung von untergenutzten
Grundstiicken, bspw. mit Garagen oder ebenerdigen Stellplatzen oder eine Verdichtung in den
Blockinnenbereichen, besonders sinnvoll. Die Nachbarschaft akzeptiert gerade in diesen
Bereichen eine weitere Steigerung der Dichte allerdings haufig nur noch in Verbindung mit
qualifizierenden Mafdnahmen, wie beispielsweise Fassaden- oder Dachbegriinungen oder der
Aufwertung von Freiflichen sowie Klimaanpassungsmafdnahmen. Fiir eine akzeptierte
Innenentwicklung muss deutlich werden, dass im Sinne der doppelten Innenentwicklung neben
einer baulichen Entwicklung gleichzeitig eine Qualifizierung der Griin- und Aufenthaltsraume
mit direktem Nutzen fiir die jeweilige Nachbarschaft stattfindet.

Mehrfamilienhéuser als lockere Zeilenbebauung, v.a. in Siedlungen der 1950er und
1960erjahre:

Hier bestehen quantitativ grofde Potenziale in der Innenentwicklung, um durch Aufstockungen,
erganzende Bebauung oder durch Abriss und Neubau zusatzliche Wohneinheiten zu schaffen.
Die Eigentiimerstruktur ist in vielen dieser Gebiete durch kommunale Wohnungsunternehmen
oder Genossenschaften gepragt. Damit sind die Eigentiimer, im Unterschied zu Wohnanlagen mit
Einzeleigentum, oft liber grofse Bestande hinweg entscheidungs- und handlungsfahig. Die
Erfahrungen aus den Modellstddten zur Aktivierung dieser Potenziale sind sehr unterschiedlich.
Die Eigentiimer haben zum Teil aktuell eine eher abwartende Haltung, da auf deren Seiten
Unsicherheiten bzgl. der langfristigen Vermietbarkeit bestehen.

Wohnraumpotenziale aus Dachausbauten und Aufstockungen:

Diese Potenziale sind in den urbanen Wachstumsregionen - wo keine nennenswerten
Hemmnisse bestehen - haufig schon ausgeschopft. Als Hemmnisse werden bspw.
Brandschutzauflagen und teilweise auch die Nachweispflicht fiir Stellplatze genannt.
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Diskutierte Handlungsansatze:

» Innenentwicklung auf rdaumliche Gebiete in der Stadt und/oder auf einzelne Potenzialtypen
konzentrieren. In diesen Bereichen die Fachgebiete Griinplanung, Wasser-management und
Klimaschutz und -anpassung frithzeitig in die Planung einbeziehen bzw. deren Belange
beachten.

» Sicherung und Entwicklung von Freiraumqualitdten als Argument verwenden und umsetzen.

» Bauliche und nicht-bauliche Innenentwicklung zusammen denken und kommunizieren.
Mafinahmen der Klimaanpassung und des Wassermanagements miissen hinsichtlich der
baulichen Nachverdichtungsmafinahmen und des betroffenen Quartiers zusammengebracht
werden.

» Kontinuierlich ein begleitendes Akzeptanzmanagement betreiben.

Hinweise aus der Praxis der Infrastrukturbereiche
Infrastrukturbereich Abwasser/Niederschlagswasser

Das Management des Niederschlagswassers steht bei zunehmender Versiegelung vor grofden
Herausforderungen. Dies gilt v.a. hinsichtlich aktueller und der voraussichtlich in Zukunft
zunehmenden Starkregenereignisse. Aber auch die Infrastruktur flir die Entsorgung des
Niederschlagswassers, das durch reguldare Regenmengen anfallt, ist oft an der Grenze der
Belastung und kann punktuell einen limitierenden Faktor fiir die bauliche Innenentwicklung
darstellen. Es ist daher in allen Modellstadten das Ziel, zusatzliches Niederschlagswasser aus
dem Abwassersystem fernzuhalten. Niederschlagswasser soll priméar vor Ort zuriickgehalten,
gesammelt, ggf. genutzt und versickert werden. Offentliche und private Griinflichen besitzen
sowohl fiir die Regenwasserversickerung als auch fiir viele weitere Belange, wie bspw. Fuf3- und
Radwegeverbindungen, eine hohe Bedeutung. Flichenkonkurrenzen zwischen einer baulichen
Nutzung, der Griinversorgung und Flachen fiir das Management von Niederschlagswasser sind
gerade in den hoch verdichteten und stark versiegelten innerstadtischen Bereichen vorhanden.
Flachensparende Losungen fiir die Infrastruktureinrichtungen, um Niederschldge zu managen,
sind in der Regel sehr kostenintensiv. Auch deshalb ist eine friihzeitige Einbindung der Thematik
und insbesondere der an den Planungsprozessen beteiligten Akteure in die Planung der
Innenentwicklung unabdingbar.

Eine zeitlich versetzte Bebauung im unbeplanten Innenbereich, wirft die Frage auf, wie das
verbleibende Kontingent an zusatzlichen Einleitungsméglichkeiten auf die verschiedenen
Nachverdichtungsmoglichkeiten gerecht verteilt und wie dies gesteuert werden kann.

Im Zuge des Klimawandels wird der Frischwasserbedarf pro Kopf voraussichtlich steigen. In
Verbindung mit einer Zunahme der Wohndichte durch Innenentwicklung sowie der
zunehmenden Starkregenereignisse konnen sich daraus mittelfristig Herausforderungen fiir die
Abwasserentsorgung ergeben, da der abzufithrende Abwasserfluss steigt. Vor diesem
Hintergrund halt die kommunale Praxis Mafdnahmen zur Trennung der unterschiedlichen
Abwasserfraktionen (Niederschlagswasser, Schwarzwasser, Grauwasser, ggf. Gelbwasser) fiir
sinnvoll und erforderlich.

Infrastrukturbereich Abfall

In der Praxis werden keine strukturellen Unterschiede im Abfallaufkommen und in der
Abfallzusammensetzung je Einwohner*in zwischen Innen- und Aufienentwicklung gesehen. Die
Abfallentsorgung wird in allen Modellstadten als grundsatzlich problemlos mit der
Bevolkerungs- bzw. Siedlungsentwicklung skalierbar eingeschatzt. Nur bei umfanglichen
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Nachverdichtungen in bereits relativ dicht bebauten Bestandsquartieren wird die
Abfallentsorgung als aufwandiger eingeschatzt (haufigere Fahrten und hoherer personeller
Aufwand; ggf. kleinere Abfallsammelfahrzeuge, um in engen Straflen agieren zu kénnen).

Infrastrukturbereich Energie (Wirme, Kilte)

In der Praxis werden keine grundsatzlichen Herausforderungen der Innenentwicklung fiir den
Infrastrukturbereich Energie gesehen. Nah- und Fernwarmenetze konnen sukzessive im
Siedlungsbestand ertiichtigt und ausgebaut und an eine zunehmende Nachfrage angepasst
werden.

Die zunehmende E-Mobilitdt wird dagegen in den Modellstadten als eine mdgliche
Herausforderung fiir die Netzinfrastruktur eingeschatzt. Vor allem wegen der Gleichzeitigkeit
des Energiebedarfs in den Abendstunden kénnen hier bei dem derzeitigen Ausbaustand der
Netze Engpasse auftreten. Es wird aber kein akuter umfassender, sondern eher punktueller
Handlungsbedarf gesehen.

Als eine weitere zukiinftige Herausforderung werden die Auswirkungen der Kiihlung von
Gebauden auf den Energiebedarf eingeschitzt, besonders in von Hitzeinseln gepréagten
Innenstadtbereichen.

Infrastrukturbereich Verkehr, Schwerpunkt OPNV

Investitionen in den Umweltverbund (OPNV, Fuf2- und Radverkehr) werden als gesicherter und
damit bester Ansatz gesehen. Es bestehen jedoch grofe stadtteilbezogenen Unterschiede in der
Nutzung des OPNV-Angebotes. Je dichter die Bebauung und damit die Dichte an
Einwohner*innen und Arbeitsplitzen, desto attraktiver kann das OPNV-Angebot gestaltet
werden und desto mehr absolute und relative Nutzerzahlen werden erreicht. Fiir die Forderung
des Fufdverkehrs ist eine hohe Dichte, attraktive Straflen- und Stadtraume und ausreichend Platz
im Straflenraum eine Grundvoraussetzung. Beim Radverkehr wird die Popularitit des E-Bikes
u.a. als Anlass gesehen, den Ausbau bzw. die Ertiichtigung des Radverkehrsnetzes zu forcieren.
Insbesondere die Verbindungen in die Umlandgemeinden und generell Radschnellwege fehlen.
Vernetzte Griinflachen sind eine gute Moglichkeit, attraktive Fuf3- und Radwegeverbindungen
innerhalb der Stadte und ins Umland zu schaffen.

Im Bereich des motorisierten Individualverkehrs wird vor allem das Thema der Parkplatze im
offentlichen Raum und der privaten Stellplatze als ein Punkt gesehen, bei dem
Interessenskonflikte vorhanden sind. "Innenentwicklung macht die StrafRen nicht mit fahrenden
Autos voller, aber mit ruhendem Verkehr". Eine Frage, die sich in den Modellstddte in diesem
Zusammenhang haufig stellt, ist der Umgang mit der Verpflichtung zur Herstellung von
Stellplatzen auch bei Projekten der Innenentwicklung und den Moéglichkeiten, innovative
Mobilitatskonzepte dabei zu berticksichtigen. Eine Losung wird dabei auch auf Quartiersebene
gesehen, wie bspw. durch das Herstellen von Quartiersgaragen.

Auch fiir die Modellstadte ist es nur schwer einzuschatzen, wie zukiinftige Entwicklungen im
Bereich E-Mobilitdat oder Smart Mobility sich konkret auf den Stadtraum auswirken werden,
bspw. durch Ladestationen oder Hop on-hop off Points.

Soziale Infrastruktur

Neben der hier im Fokus stehenden technischen Infrastruktur wurde immer wieder betont, dass
die Innenentwicklung auch zu Herausforderungen im Bereich der sozialen Infrastruktur fiihrt.
Im Zusammenhang mit dem Bevoélkerungswachstum entsteht ein hoher Bedarf an sozialer
Infrastruktur, insbesondere an Kindergarten und Schulen, und damit verbunden ein grofier
Bedarf an Flachen dafiir. Hier besteht in der Innenentwicklung teilweise eine
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Flachenkonkurrenz zu anderen Nutzungen bzw. die Notwendigkeit neuer
Nutzungskombinationen, wie bspw. die Platzierung eines Kindergartens auf dem Dach eines
Neubaus oder Bestandsgebaudes.

Diskutierte Handlungsansatze:

» Friihes interdisziplindres Planen und Handeln von Innenentwicklung und Wasser-
management und Griinflichenplanung (statt gegenseitiger Beteiligung erst am Ende des
Planungsprozesses).

» Griinflachen- und Griinflichenvernetzungsplanung mit Fuf3- und Radverkehr zusammen-
denken.

» Aufgrund der grofden Flachenkonkurrenzen und der vielfaltigen Nutzungsanspriiche an
Flachen die Moglichkeiten von Mehrfachnutzung konsequent verfolgen.

» Gemeinsam nutzbare Datenbasis/Planungsgrundlagen fiir die Planung schaffen.
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7 Handlungsempfehlungen

Im Folgenden werden, aufbauend auf den verschiedenen Fachgesprachen, den Erkenntnissen
aus den Szenarien, weiteren Recherchen und eigenen Uberlegungen sechs
Handlungsempfehlungen zur Férderung der Innenentwicklung im Zusammenspiel mit
technischen Infrastrukturen formuliert. Zunachst wird jeweils das vorliegende Problemfeld
skizziert. Hierbei wird auch auf die oben dargelegten Einschatzungen der Modellstidte Bezug
genommen. Die im Projekt entwickelten Handlungsansatze werden mit ihren wesentlichen
Aspekten dargestellt und die jeweils adressierte Ebene benannt. Ggf. werden Anregungen fiir
Forschungs- oder Modellprojekte formuliert.

Handlungsempfehlungen im Uberblick

1. Verstarkte Aktivierung nicht-baulicher Innenentwicklungspotenziale
2. Innovative und innovationsfordernde Akteurskonstellationen
3. Neue fachliche und instrumentelle Allianzen

4. Abstimmung der technischen Infrastrukturen und der Innenentwicklung durch integrative
Planungsprozesse und Informationsaustausch

5. Vernetzungsstrategie zur Innenentwicklung

6. Neue raumliche Allianzen

Vernetzung der Handlungsempfehlungen

Die dargelegten Handlungsempfehlungen sind nicht grundsatzlich neu. Gesetzgeber und
Kommunen arbeiten bereits seit ldngerem an der Innenentwicklung und haben hierzu
Instrumente und Verfahren entwickelt. Das Portfolio an Instrumenten fiir eine erfolgreiche
Innenentwicklung ist — auch nach Einschatzung der Praxis - im Wesentlichen vorhanden. Es
werden jedoch in Wissenschaft und Praxis Umsetzungs- und Wirkungsdefizite konstatiert.

Entsprechend thematisieren die Handlungsempfehlungen vor allem
Verbesserungsmdglichkeiten bei der praktischen Anwendung vorhandener Instrumente, deren
Vernetzung und bei der Steigerung der Wirkung fiir die Innenentwicklung. Dariiber hinaus wird
an geeigneten Stellen auf Moglichkeiten zur Weiterentwicklung von Instrumenten hingewiesen,
bspw. bei stadtebaulichen Entwurfsverfahren oder der Anwendung der Stadtsanierung.

An dieser Stelle sei auch darauf verwiesen, dass die hier dargelegten Handlungsempfehlungen
grundsatzlich auch interkommunal angewendet werden konnen. So kann bspw. der Einsatz von
Fachpersonal, wie ein kommunaler Flachenmanagerin und Flichenmanager, welches fiir eine
einzelne Kommune manchmal schwer finanzierbar ist, interkommunal durchaus darstellbar
sein. Auch beim Flachenmanagement selbst eréffnen sich durch einen interkommunalen Ansatz
aufgrund des verbreiterten Flachenportfolios neue Handlungsoptionen zur Férderung der
Innenentwicklung.

Die 6konomischen und 6kologischen Vorteile der Innenentwicklung wurden durch die
Fallstudien und die Szenarien bestatigt und validiert. Die aktuelle Klima- und Ressourcendebatte
kann weiteren Riickenwind fiir die Innenentwicklung bewirken. Dieser Riickenwind sollte
genutzt werden.
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Abbildung 30:

Zusammenwirken von Infrastrukturentwicklung und Innenentwicklung

Rahmenplane
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Quelle: Eigene Darstellung IfSR, Oko-Institut e.V.

7.1 Handlungsempfehlung 1: Verstarkte Aktivierung nicht-baulicher
Innenentwicklungspotenziale

7.1.1 Probleme und Potenziale

Viele Wohnungen und Hauser sind fiir einen klassischen Familienhaushalt, d. h. einen Haushalt
mit Eltern und Kind(ern) konzipiert. Die aktive Familienphase, in der die Kinder im Haushalt der
Erziehenden leben, umfasst jedoch aus der Perspektive der Eltern mit zunehmender
Lebenserwartung einen immer kleineren Teil des gesamten Lebens. Nach dem Auszug der
Kinder verbleiben die nun verkleinerten Haushalte in der Regel in familiengerechten
Wohnungen bzw. Hausern. Hierfiir gibt es viele gute individuelle Griinde: ein vertrautes
Wohnumfeld mit stabilen sozialen Strukturen und Hilfenetzwerken, ein geringes Angebot an
seniorengerechtem Wohnraum im vertrauten Umfeld oder in zentralen Lagen bis hin zu
mietrechtlichen Hemmnissen, die eine seniorengerechte kleine Wohnung bei einer
Neuvermietung teurer machen als eine langjahrig gemietete grofée Wohnung. Insbesondere in
Einfamilienhausgebieten stellt sich der Generationswechsel als grofse Herausforderung aber
auch grofde Chance bei der Innenentwicklung dar. Vor dem Hintergrund, dass bauliche
Ressourcen, d. h. technische Infrastrukturen und Gebaude weitgehend vorhanden sind, ist eine
Mobilisierung dieser Innenentwicklungspotenziale aus 6kologischer als auch 6konomischer
Sicht besonders sinnvoll. Auch unter sozialen Aspekten sind viele Vorteile generierbar.
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7.1.2 Losungsansatz

Zur Mobilisierung der genannten Innenentwicklungspotenziale stellen sowohl bauliche als auch
nicht-bauliche Instrumente einen Losungsansatz dar, Anreize fiir einen Umzug zu setzen.

Niedrigschwellige Unterstiitzungsangebote in Form von unverbindlichen Beratungen zur
Wohnsituation kénnen flankiert werden durch das Organisieren von Tauschangeboten, die
monetidre Forderung von Umziigen sowie ein aktives praktisches Umzugsmanagement
insbesondere fiir Senioren. Bei der Organisation von Tauschangeboten bietet es sich an, lokale
Wohnungsmarktakteure, insbesondere kommunale Wohnungsunternehmen, einzubinden.
Wichtig ist es aus Sicht der adressierten Haushalte, dass sie nach einer Veranderung ihrer
Wohnsituation keine subjektive Verschlechterung der Wohnqualitdt hinzunehmen haben und
sich die Wohnkostenbelastung moglichst nicht erhoht.

Bei den intendierten Umzugsketten konnen im Wesentlichen zwei Ansatze verfolgt werden.
Einerseits gibt es eine Reihe von Haushalten, die mit einer Verdnderung ihrer Wohnsituation
einen zentral gelegenen Ort mit einer guten Infrastrukturausstattung suchen, oft in der
Innenstadt. Andererseits mochten viele Haushalte in ihrer gewohnten Wohnumgebung mit einer
funktionierenden Nachbarschaft und lokalen sozialen Netzwerken bleiben. In beiden Fallen ist
geeigneter und verfiigharer Wohnraum die Voraussetzung flir einen Wohnungswechsel.
Wahrend in zentralen Lagen vielerorts die Wohnungswirtschaft aufgrund der Nachfrage
geeignete Angebote bereitstellt, stellt sich das Angebot bei einem beabsichtigten
Wohnungswechsel innerhalb der gewohnten Wohnumgebung unter Beibehaltung
nachbarschaftlicher Netzwerke oft sehr beschrankt dar.

Einen Ansatz zur Schaffung von seniorengerechtem Wohnraum in Einfamilienhausgebieten im
Generationenwechsel stellt das ,,Quartiershaus” dar. Die Idee: Vorhandener Wohnraum in
Einfamilienhdusern wird durch Umbau oder punktuellen Ersatzneubau in kompakte
seniorengerechte Wohnungen transformiert. Die dadurch angestofdenen Umzugsketten fithren
mit einem geringen Ressourceneinsatz zu einer effektiveren Ausnutzung des vorhandenen
Wohnraums und der vorhandenen Infrastrukturen. Hier kdnnen sowohl die lokale
Wohnungswirtschaft wie auch lokale Baugruppen mit entsprechender professioneller
Begleitung als Akteure adressiert werden.

Die genannten Losungsansatze erfordern zu ihrer Umsetzung entsprechende personelle
Kapazitaten. Stadtische Kiimmerer oder entsprechende Beauftragte sind hier erforderlich, um
diese Daueraufgabe erfolgreich bearbeiten zu kénnen.
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Abbildung 31: AnstoBen von Umzugsketten: Das Quartiershaus

Modellprojekt: Das Quartiershaus
Bezahlbaren Wohnraum im Bestand mit Angeboten aktivieren

Uberaltertes Wohngebiet: Wohngebietmit Quartiershaus
Unterbelegung, oft Probleme bzgl. Bessere Wohnraumnutzung und
Seniorentauglichkeit Seniorentauglichkeit
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Seniorengerechter Wohnraum ermdgglicht Bleiben im vertrauten Quartier und in
vorhandenen Netzwerken und macht vorhandenen Wohnraum fiir Familien verfiigbar

> Interesse erfragen, initiieren und begleiten, ggf. Kooperation mit Bautrdgern

Quelle: Eigene Darstellung IfSR

Die verstarkte Aktivierung nicht-baulicher Innenentwicklungspotenziale setzt eine adaquate
personelle Ausstattung und ggf. auch die Etablierung geeigneter Organisationsformen innerhalb
der Kommunalverwaltung voraus.

Im Rahmen eines Forschungsprojekts konnen Ansétze in der kommunalen Praxis zur Schaffung
von Wohnraumangeboten zur Aktivierung unterbelegten Wohnraums systematisch erhoben
und ausgewertet werden. Mittels Expert*innenbefragungen konnen immobilienwirtschaftliche
Aspekte eruiert, Hemmnisse im kommunalen Alltag sowie Erfolgsfaktoren herausgearbeitet und
Empfehlungen fiir die kommunale Praxis erarbeitet werden. Ggf. kdénnen Modellvorhaben
gefordert werden, auch im Rahmen vorhandener Férderprogramme, wie der
Stadtebauforderung.

Adressierte Ebene: Kommunen, ggf. in Zusammenarbeit mit Akteuren des lokalen
Wohnungsmarkts, insbesondere kommunale Wohnungsunternehmen.

7.2 Handlungsempfehlung 2: Innovative und innovationsférdernde
Akteurskonstellationen

7.2.1 Probleme und Potenziale

Die fiir die Innenentwicklung relevanten Aktivitdten der Kommunalverwaltungen sind sehr
vielfdltig und breit in der Verwaltung gestreut und deshalb nicht einfach aufeinander
abzustimmen. Umso mehr trifft dies zu, wenn auch die Akteursgruppen aufderhalb des
kommunalen administrativ-politischen Systems in die Betrachtung einbezogen werden.
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Auch andere Akteursgruppen, wie kommunale und private Wohnungsunternehmen, Bautrager,
Entscheider der privaten Wirtschaft und nicht zuletzt private Haushalte mit ihren
Standortentscheidungen beeinflussen unmittelbar Prozesse der Innenentwicklung. Oft agieren
diese Akteursgruppen, ohne sich iiber die raumrelevanten und damit auch
infrastrukturrelevanten Folgen ihres Tuns bewusst zu sein. In der Regel agieren diese Akteure
bezogen auf die Innenentwicklung unvernetzt.

7.2.2 Losungsansatz

Kommunen kénnen einen Mehrwert fiir die Innenentwicklung generieren, indem sie die jeweils
vor Ort besonders relevanten Akteure identifizieren und ihnen innovative Formen der
Zusammenarbeit aufzeigen. Um zielgerichtet agieren zu konnen, ist seitens der Kommunen die
Interessenlage der jeweiligen Akteure zu berticksichtigen. Stadtische Kiimmerer oder
entsprechend Beauftragte konnen hier eine Schliisselfunktion in der Vernetzung und
Aktivierung iibernehmen.

So kénnen bspw. Konzeptverfahren fiir Liegenschaften in der Auf3enentwicklung mit Projekten
der Innenentwicklung kombiniert werden. Fiir Bautrager oder Wohnungsunternehmen kénnen
so Anreize geschaffen werden, sich auch schwierigeren und ggf. weniger wirtschaftlichen
Innenentwicklungsprojekten zuzuwenden.

Ebenso konnen lokale Gewerbebetriebe Partner fiir kommunale Aktivitaten zur Férderung der
Innenentwicklung sein. Anséatze hierfiir konnen neben der Renaissance von Betriebswohnungen
unterschiedlichste betriebliche Veranderungsprozesse sein, bei denen Grundstiicks- oder
Gebaudeflachen disponibel werden. Oft sind hier die Entwicklungen mehrerer Grundstiicke
planerisch und wirtschaftlich so im Zusammenhang zu sehen, dass fiir die beteiligten Seiten eine
Win-win-Situation herstellbar ist, indem die Bereitstellung von Flachen, bspw. fiir betriebliche
Erweiterungen mit der intensivierten Nachnutzung von Flachen Hand in Hand geht. Hierzu ist
auf kommunaler Seite eine enge Zusammenarbeit bspw. der Bereiche Stadtplanung,
Wirtschaftsférderung und Liegenschaften erforderlich, um ein abgestimmtes, auch Standort
iibergreifendes Flichenmanagement zu betreiben.

Adressierte Ebene: Kommunen, private Akteure des Wohnungsmarktes.
7.3 Handlungsempfehlung 3: Neue fachliche und instrumentelle Allianzen

7.3.1 Probleme und Potenziale

Die Stadte agieren mit vielfaltigen Aktivitdten zur Férderung der Innenentwicklung. Haufig sind
dies punktuelle Mafnahmen im Stadtgebiet. Eine Abstimmung dieser Aktivititen mit der
Infrastrukturplanung findet meist erst spat im Planungsprozess oder objektbezogen statt. Eine
systematische Aufbereitung und Abstimmung der unterschiedlichen Fachbelange erfolgt in der
Regel erst im Rahmen der formellen Bauleitplanung, im Falle des Bebauungsplans fiir einen
konzentrierten raumlichen Umgriff. Wesentliche Entscheidungen, bspw. zum Stiadtebau, sind
dann bereits getroffen. Insbesondere bei informellen Planungen und bei Vorhaben, die keine
formalen bauplanungsrechtlichen Verfahren bendtigen, sind infrastrukturelle Fachbelange oft
nicht addquat bertcksichtigt.

7.3.2 Losungsansatz

Ein systematisches interdisziplindres Zusammenarbeiten sollte bereits zu einem frithen
Zeitpunkt in Planungsprozessen verankert werden. So kann das Zusammenwirken der
Innenentwicklungsaktivititen der raumlichen Gesamtplanung mit Verkehrsplanung,
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Griinplanung und insbesondere Klimaschutz- und Klimaanpassung effizient und kreativ neu
kombiniert werden. Eine Zusammenarbeit sollte im Sinne eines aktiven Mitplanens gestaltet
werden. Ein aktiver und frithzeitiger Prozess der Abstimmung und der Berticksichtigung
unterschiedlicher Fachbelange kann das gegenseitige Verstiandnis und die Akzeptanz der
mitwirkenden Disziplinen deutlich verbessern und zu einem optimierten Gesamtergebnis
fiihren. Bei nicht-kompatiblen fachlichen Belangen kann so frithzeitig eine verwaltungsinterne
Aufbereitung der Fachbelange, eine fachliche Abwagung und ggf. eine abgestimmte Empfehlung
an die lokale Politik formuliert werden. Im Rahmen einer rein formalen Beteiligung im Sinne
eines Abgebens von Stellungnahmen zu einer Planung oder einem Vorhaben sind dagegen meist
nur noch eingeschrankte Moglichkeiten fiir ein aktives Mitwirkens bzw. fiir ein gemeinsames
Planen vorhanden.

Ein haufig angewandtes Verfahren fiir Vorhaben in der Innenentwicklung sind beispielsweise
stddtebauliche Entwurfsverfahren (Planungswettbewerbe, konkurrierende Entwurfsverfahren).
Oft erfolgt dabei in einem frithen Stadium eine Konzentration auf ein enges Bearbeitungsgebiet
sowie auf baulich-raumliche Aspekte. Dies hat weitreichende inhaltliche Vorfestlegungen fiir
den weiteren Planungsprozess zur Folge. Infrastrukturelle Aspekte werden oft nicht oder erst
im Nachgang thematisiert. Aspekte der Leistungsfahigkeit sowie der integrierten
Weiterentwicklung der technischen Infrastrukturen sollten hingegen friihzeitig in den
Entwurfsprozess eingespeist werden, um eine adaquate Berlicksichtigung zu ermoglichen, bevor
wesentliche stadtebauliche Festlegungen erfolgt sind. Hierzu kénnen zum Beispiel eine
entsprechende Checkliste sowie verwaltungsinterne Ablaufe entwickelt werden. Bei
stddtebaulichen Entwurfs- und Wettbewerbsverfahren sollten diese dann als verpflichtende
Anforderung gehandhabt werden, um eine addquate Bearbeitung und Integration von
Fachthemen sicherzustellen.

Im Rahmen eines Forschungsprojekts konnen stidtebauliche Entwurfsverfahren auf ihre
Kompatibilitit mit den Anforderungen einer integrierten Innenentwicklung untersucht
werden. Hier konnen sowohl Hemmnisse im kommunalen Alltag als auch Erfolgsfaktoren
herausgearbeitet und Empfehlungen fiir die kommunale Praxis erarbeitet werden.

Dabei sollten auch neue Organisationsstrukturen fiir die Innenentwicklung gepriift werden, wie
bspw. die Institutionalisierung der Stelle einer Flichenmanagerin / eines Flichenmanagers fiir
Innenentwicklung.

Ergianzend konnen Synergien mit und von Férderprogrammen geschaffen werden, auch zur
Forderung der klimagerechten Entwicklung technischer Infrastrukturen. Der ,klassische” Fall
einer derartig rdumlich, zeitlich und instrumentell gebiindelten Vorgehensweise stellt ein
Sanierungsgebiet dar. Die hier zugrunde liegende Methode der systematischen Suche nach
Synergien kann auf die Ansatze zur Innenentwicklung unter Berlicksichtigung der technischen
Infrastrukturen ibertragen werden.

In der Praxis konnten - ggf. unter Einsatz von Experimentierklauseln im Rahmen geférderter
Modellprojekte - die Moglichkeiten des Instrumenteneinsatzes ausgelotet werden. Vernetzte
Projekte der Aufsenentwicklung konnen bspw. Wegbereiter fliir Mafinahmen der
Innenentwicklung sein, um dort entsprechend geeignete Flachen freizuziehen. So sollte gepriift
werden, inwieweit Bebauungsplane der Innenentwicklung nach § 13a BauGB zwingend
innerhalb der Innenentwicklung aufgestellt werden miissen oder auch der Innenentwicklung
dienen kdnnen, bspw. im Rahmen eines ganzheitlichen Flachenmanagements.

Auch der § 176a BauGB ,Stadtebauliches Konzept der Innenentwicklung” gibt den Kommunen
einen Fingerzeig, die Innenentwicklung starker konzeptionell anzugehen. Die aus der Praxis
gedufierte Kritik, dass bei § 176a die doppelte Innenentwicklung ,vergessen“ wurde, kann durch
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entsprechendes ganzheitliches kommunales Handeln kompensiert werden. Ein solches
stadtebauliches Konzept kann als ,Motor” fiir eine integrative Innenentwicklung unter
Beriicksichtigung der Klimaziele und der doppelten bzw. der Dreifachen Innenentwicklung
eingesetzt werden.

BauGB: § 176a Stadtebauliches Entwicklungskonzept zur Starkung der Innenentwicklung

| 2 Die Gemeinde kann ein stadtebauliches Entwicklungskonzept beschlieRen, das Aussagen
zum raumlichen Geltungsbereich, zu Zielen und zur Umsetzung von MalRnhahmen enthilt,
die der Starkung der Innenentwicklung dienen.

> Das stadtebauliche Entwicklungskonzept nach Absatz 1 soll insbesondere der baulichen
Nutzbarmachung auch von im Gemeindegebiet ohne Zusammenhang verteilt liegenden
unbebauten oder brachliegenden Grundstiicken dienen.

| 2 Die Gemeinde kann ein stadtebauliches Entwicklungskonzept nach Absatz 1 zum
Bestandteil der Begriindung eines Bebauungsplans machen.

Im Rahmen von Modellvorhaben kann die integrative Anwendung des stadtebaulichen Konzepts
der Innenentwicklung initiiert, geférdert und wissenschaftlich begleitet werden. Die Ergebnisse
konnen aufbereitet als Beispiele guter Praxis in kommunales Handeln einflief3en.

Adressierte Ebene: Bund, Lander, Kommunen

7.4 Handlungsempfehlung 4: Abstimmung der technischen Infrastrukturen
und der Innenentwicklung durch integrative Planungsprozesse und
Informationsaustausch

7.4.1 Probleme und Potenziale

Technische Infrastrukturen werden i.d.R. in sektoralen Fachplanungen konzipiert. Die
verschiedenen Fachplanungen unterscheiden sich bzgl. Inhalt, Detaillierungsgrad,
Planungszeitraum, Rhythmus der Fortschreibung, Aufstellungsprozess und
Beteiligungsverfahren. Auch basieren die Planungen oft auf verschiedenen technischen
Planungssystemen.

Manche dieser Planungen, wie die kommunale Warmeplanung, werden als Fachplanungen
erstellt, die sich weitgehend in eine integrative Gesamtplanung einordnen. Andere
Fachplanungen erfolgen als Vorratsplanungen, die kapazitativ zukiinftige Entwicklungsoptionen
offenhalten, wie bspw. die auf ein definiertes Wachstumsvolumen ausgelegte Abwasserplanung
einer Gemeinde. Aufgrund der wenig flexiblen Baulichkeiten, wie Klaranlagen oder
Abwasserleitungen, werden diese auf Zuwachs ausgelegt, um Entsorgungsengpassen
vorzubeugen. Und schliefilich gibt es Bereiche, die weitgehend auf sich verandernde Bedarfe
kalibriert werden, wie die gebiihrenfinanzierte Abfallentsorgung.

Entsprechend dieser Differenziertheit stellt die Abstimmung zwischen Planungen der
technischen Infrastrukturen und deren Integration in eine kommunale
Innenentwicklungsstrategie eine sehr grofie Herausforderung fiir die Beteiligten dar. Die
vorhandenen Prozesse und Schnittstellen zwischen Innenentwicklungsplanung und
Infrastrukturplanungen (teilweise erst im Rahmen der formalen Beteiligung von Behérden und
sonstigen Tragern 6ffentlicher Belange im Bauleitplanverfahren) sichern allein keine
integrierten Planungsprozesse und -ergebnisse.
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7.4.2 Losungsansatz

Eine erfolgreiche Bewaltigung der Schnittstellenproblematik zwischen Planungen der
Innenentwicklung und der technischen Infrastrukturen benétigt in der Verwaltungspraxis
gelebte formale Abstimmungsmechanismen. Dariiber hinaus sind auch informelle Strukturen
der Zusammenarbeit innerhalb der Verwaltung und mit verwaltungsexternen Stellen von
zentraler Bedeutung. Auch informelle Strukturen der Zusammenarbeit miissen aufgebaut und
gepflegt werden. Gemeinsame Basis sind offener und reibungsloser Informations- und
Datenaustausch und technisch kompatible Grundlagen. Der Datenaustausch soll sowohl in
horizontalen als auch vertikalen Schnittstellen sichergestellt werden. Eine Vertiefung der
Zusammenarbeit der verantwortlichen mitarbeitenden Personen ist an dieser Stelle sehr
hilfreich.

Informelle Planungen der Innenentwicklung, oft als teilrdumliche Planungen, kénnen eine
Katalysatorfunktion in den Abstimmungsprozessen tibernehmen.

Adressierte Ebene: Kommunen, Versorgungstrager
7.5 Handlungsempfehlung 5: Vernetzungsstrategie zur Innenentwicklung

7.5.1 Probleme und Potenziale

Innenentwicklung ist eine umfassende kommunale Daueraufgabe. Sie ist vielfaltig und komplex,
oft sogar kompliziert. In der kommunalen Praxis finden Planungen zur Innenentwicklung
deshalb oft eher bezogen auf bestimmte Potenzialtypen, einzelne Teilgebiete oder als sektorale
Handlungsansatze statt - eine strategische und abgestimmte Planung und Steuerung der
Innenentwicklung wird oft nicht betrieben. Aktuell erfolgt eher eine allgemeine Forderung der
Innenentwicklung und eine Konzentration auf ziigig umsetzbare Einzelprojekte. Entsprechend
birgt auch die Abstimmung zwischen Planungen der Innenentwicklung und den Planungen der
technischen Infrastrukturen weitere Optimierungspotenziale.

Der Instrumentenbaukasten fiir eine ganzheitliche Innenentwicklung ist - auch nach
Einschatzung der Praxis - im Wesentlichen vorhanden. Es werden jedoch Umsetzungs- und
Wirkungsdefizite festgestellt, die teilweise auf lokalpolitische Vorbehalte und auf
Ressourcenengpasse zurlickzufiihren sind.

7.5.2 Losungsansatz

Die Erstellung und Umsetzung ganzheitlicher und gesamtstadtischer Konzepte und Strategien
zur Innenentwicklung, die auch untereinander abgestimmte und integrierte Planungen der
technischen Infrastrukturen beinhalten, sind angesichts ihrer Komplexitdt und ihrer grof3en
Schnittmengen mit Formen der Stadtentwicklungsplanung als wenig erfolgversprechend
einzuschatzen.

Ein Losungsansatz kann die systematische Auswahl geeigneter Teilrdume und die Erarbeitung
raumlich konzentrierter und tief durchgeplanter integrierter Konzepte der Innenentwicklung
darstellen. Diese Konzepte konnen im Laufe der Zeit zu einem konsistenten Netz teilraumlicher
Planungen der Innenentwicklung weiterentwickelt werden.

In diesen teilraumlichen Konzepten sollten zusatzlich zu den technischen Infrastrukturen
(Schwerpunkt insbesondere Mobilitdt, Wassermanagement) auch die Fachgebiete Griinplanung
und Klimaschutz und -anpassung friihzeitig in die Planung einbezogen werden. Eine solche
frithzeitige Prozessintegration ermoglicht iiber das Beriicksichtigen von Fachbelangen hinaus
ein aktives ,Mitplanen” der beteiligten Fachgebiete bei der Konzeption der Innenentwicklung.
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Zielkonflikte, Zielkonkurrenzen, Zielkongruenzen, Zielsynergien kénnen friihzeitig systematisch
herausgearbeitet, offengelegt und konstruktiv bearbeitet werden. So kann bspw. eine im Zuge
der Doppelten bzw. Dreifachen Innenentwicklung ganzheitlich geplante Griinflaiche dem Spiel
und der Naherholung dienen, Lebensraum fiir Flora und Fauna darstellen, als Radverkehrsachse
fungieren, als Frischluftschneise wirken und auch als Retentionsraum fiir Starkregenereignisse
ausgelegt sein.

Die aktuelle Klima- und Ressourcendiskussion kann hier als Motor fiir umfassende
Handlungsansatze genutzt werden. Dies birgt auch die Chance, Innenentwicklung als
Daueraufgabe organisatorisch zu etablieren und personell zu unterfiittern, bspw. mit
Innenentwicklungsmanagern und - Innenentwicklungsmanagerinnen.

Im Rahmen eines Forschungsprojekts kann der Einsatz unterschiedlicher Planungsinstrumente
in der Innenentwicklung in der kommunalen Praxis durchgespielt und Schnittstellen zur
Vernetzung mit sektoralen Konzepten der technischen Infrastruktur aufgezeigt werden. So kann
bspw. ein Konzept nach § 176a BauGB ,Staddtebauliches Entwicklungskonzept zur Starkung der
Innenentwicklung” mit integrierten Umwelt- und Infrastrukturthemen als integratives
Planungsinstrument weit iiber den Kernansatz der Innenentwicklung hinaus entwickelt werden.
Vergleichend kann bspw. der Einsatz der Stadtebaulichen Sanierungsmafinahme mit einem
umfassenderen raumlichen Ansatz als tiblich und einer konsequenten Schwerpunktsetzung auf
der Dreifachen Innenentwicklung (bauliche Innenentwicklung, Quantitdt und Qualitat von Frei-
und Griinrdumen, Mobilitatsangebote) aufgezeigt werden. Auch der Einsatz der stadtebaulichen
Entwicklungsmafdnahme in der Innenentwicklung kann, ergdnzend zu den bisherigen
Untersuchungen, in der kommunalen Praxis durchgespielt werden.

Adressierte Ebene: Bund, Lander, Kommunen
7.6 Handlungsempfehlung 6: Neue rdumliche Allianzen

7.6.1 Probleme und Potenziale

Die Kernstadte urbaner Wachstumsregionen stoféen bei der Aktivierung ihrer
Innenentwicklungspotenziale sowohl an instrumentelle Grenzen der Umsetzbarkeit als auch an
Grenzen der politischen und biirgerschaftlichen Akzeptanz. Es droht eine weitere Welle der
Suburbanisierung von Wohnen und Gewerbe mit den bekannten negativen Begleit- und
Folgeerscheinungen. Wohnungsbau und gewerbliche Flaichennutzungen erreichen im Umland in
der Regel nicht dieselbe Flacheneffizienz wie in der Kernstadt und deren direktem Umfeld. So
fiihrt eine Verlagerung des Wohnungsneubaus von der Kernstadt in das Umland zu einem
erh6htem relativen und absoluten Flachenverbrauch und einem erheblich steigendem
Infrastrukturaufwand. In der Praxis ist oft eine mangelnde regionale Abstimmung und
Steuerung zur Lage, Dichte und Infrastrukturausstattung neuer Baugebiete zu beobachten.
Umfangreiche Auf3enentwicklungen finden in Kommunen ohne zentralortliche Funktion und
aufderhalb von Entwicklungsachsen statt. Mindesteinwohner*innendichten der Regional- und
Flachennutzungsplanung sind defensiv ausgelegt oder werden durch teilraumliche Planungen
unterschritten.

Infolgedessen steigen die gesamtregionalen Lasten fiir die Erstellung und den Betrieb von
Infrastrukturen, die Verkehrslasten und -belastungen nehmen zu, auch iiber Gemeindegrenzen
hinweg. Eine zur Verlagerung von Verkehren auf die Schiene notwendige Priorisierung von gut
an den OPNV angebundene Flichen erfolgt oftmals nicht. Vielfiltige negative Folgewirkungen,
wie die Inanspruchnahme von Natur und Landschatft fiir Siedlungszwecke oder ein erhohter
Energieverbrauch, kommen hinzu. Die sogenannte Verkehrsleistung, gemessen in
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zuriickgelegten Personen- und Tonnenkilometern steigt weiter an. Die angestrebte Mobilitét als
moglichst effiziente Beweglichkeit im Raum, bleibt im wahrsten Sinne des Wortes auf der
Strecke.

7.6.2 Losungsansatz

Kernstadt und Umland betreiben, ggf. moderiert oder gesteuert durch die Regionalplanung, eine
abgestimmte Siedlungsflachenpolitik, sowohl in der Aufden- als auch in der Innenentwicklung.
Die Neu- und Weiterentwicklung von Wohn- und Gewerbegebieten sowie von
Konversionsprojekten werden interkommunal und regional abgestimmt und ggf.
interkommunal durchgefiihrt. Verkehrsinfrastrukturen, insbesondere die des OPNV, werden im
Rahmen der Abstimmung besonders berticksichtigt. Hierzu sind bspw. regionale Konzepte zur
Lage und Dichte und zur Infrastrukturausstattung abzustimmen und zu entwickeln. Anreize zur
Umsetzung kénnen durch regionale Ausgleichsmechanismen und interkommunale Projekte
geschaffen werden. Neue regionale Ausgleichmechanismen sollten explizit die Inanspruchnahme
von Flache mit ihren verschiedenen Auswirkungen sowie die Erzeugung von
Infrastrukturfolgelasten fiir die kommunale Gemeinschaft beriicksichtigen.

Begleitend und ergédnzend bieten sich entsprechende Festlegungen der regionalen
Raumordnungsplanung an, die Flichenentwicklungen im Auféenbereich verbindlich begrenzen,
Mindestdichten verbindlich festlegen und insbesondere bei der Neuausweisung von regional
bedeutsamen gewerblichen Flachen deren Entwicklung unter den Vorbehalt einer
interkommunalen Kooperation stellen.

Im Rahmen eines Modellprojekts konnen die hier skizzierten Lésungsansitze im Sinne eines
interkommunalen Planspiels einem Praxistest unterzogen werden.

Die Landesplanungsgesetze sollten darauf hin iiberpriift werden, inwieweit sie die
entsprechenden Instrumente bereitstellen.

Adressierte Ebene: Lander, Regionalplanung, Kommunen
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A Anhang

A.1 Ubersicht der Projektaktivititen und 6ffentlich verfiigbaren Produkte

A.1.1 Anhange zu den Stadten

Zu den fiinf Modellstadten Freiburg i. Br., Karlsruhe, Osnabriick, Leipzig und Ulm sind pdf-
Dokumente mit ausfithrlichen Informationen zu den Szenario Annahmen und Szenario
Ergebnissen tliber die Website des Umweltbundesamtes abrufbar.

A.1.2 Broschiire

Eine rund 40-seitige Farbbroschiire, welche die wesentlichen Ergebnisse des Vorhabens
anschaulich zusammenfasst, ist in englischer und deutscher Sprache iiber die Website des
Umweltbundesamtes in Form von pdf-Dokumenten abrufbar.

A.1.3 Abschlusskonferenz
Ein pdf-Dokument einer umfassenden Prasentation zum Vorhaben von der Online-Konferenz am

24. Februar 2022 ist iiber die Website des Umweltbundesamtes abrufbar.

A.2 Erganzende Informationen zum methodischen Vorgehen bei der 6kologischen
Bilanzierung

Tabelle 15: Dichte je Siedlungsstrukturtyp in den fiinf untersuchten Modellstadte in
Wohneinheiten pro ha Bruttobauland
Freiburg Karlsruhe Leipzig Osnabriick Ulm
Konversion 100 180 80 40 100
Geringe Dichte 40 50 20 30 25
Hohe Dichte 100 120 80 60 65
Umland, geringe Dichte 20 40 20 30 25
Umland, hohe Dichte 40 40 40 60 65
Quelle: Eigene Darstellung IfSR
Tabelle 16: Anteil Misch- bzw. Trennsystem je Modellstadt
Freiburg Karlsruhe Leipzig Osnabriick Ulm
Anteil 50 % 56 % 100 % 1% 85 %
Mischsystem
Anteil 50 % 44 % 0% 99 % 15%
Trennsystem

Quelle: Entsorgungs-Betriebe der Stadt Ulm 2021; Stadt Leipzig 2017; Eigenbetrieb Stadtentwdasserung Freiburg 2021; SWO

Netz 2021; Stadt Karlsruhe 2010
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Tabelle 17:

Anteil zusatzlich errichteter Wohneinheiten in der Kategorie ,,Bauliche Ergdnzung”

an der Gesamtzahl zusatzlicher Wohneinheiten in der Innenentwicklung je Stadt
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Freiburg Karlsruhe Leipzig Osnabriick Ulm
Anteil bauliche 33% 35% 23 % 30% 20%
Erganzung
Quelle: Informationen der beteiligten Modellstadte
Tabelle 18: Infrastrukturbedarfe in Gewerbegebieten
Straflennetz Breite Strafe Trinkwassernetz Abwassernetz
m / ha m m/ ha m/ ha
Biro 150 13 180 150
Gewerbe 120 9 150 130
Industrie/Logistik 80 13 110 90
Quelle: Projekt-Check 2021
Tabelle 19: Materialbedarf pro m Trinkwasserleitung mit 150 bzw. 200 mm Durchmesser
Einheit DN150 DN200
Eisen kg 13 19
Mortel kg 0,88 1,5
Polyethylen kg 0,57 0,64
Polyvinylchlorid kg 1,1 1,1
Sand t 0,57 0,66
Stahl kg 1,5 2,9
Zement kg 1,8 5,7
Zink kg 0,013 0,020
Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.
Tabelle 20: Untersuchte Wirkungskategorien
Abk. Wirkungskategorie Einheit Wirkungsabschatzungs-
methode
GWP Globale Erwarmung kg CO2-Aquiv. CML
ADP Verbrauch abiotischer Ressourcen kg Sb-Aquiv. CML
AP Versauerungspotential kg SO2-Aquiv. CML
EP Eutrophierungspotential kg POs-Aquiv. CML
POCP Sommersmog kg C2Ha-Aquiv. CML
Flache Flachenbelegung m?-a ReCiPe
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Abk. Wirkungskategorie Einheit Wirkungsabschatzungs-
methode
KEA, n. e. Kumulierter Energieaufwand, nicht MmJ CML
erneuerbar

WFP Wasserbedarf L Wasser-Aquiv. ReCiPe

Quelle: Eigene Darstellung Oko-Institut e.V.

Tabelle 21: Normierungsfaktoren
Wirkungskategorie Wert Einheit
Globale Erwdrmung 11,6 | t CO>-Aquiv.
Verbrauch abiotischer Ressourcen 0,0134 | kg Sb-Aquiv.
Versauerungspotential 37,3 | kg SO2>-Aquiv.
Eutrophierungspotential 41,1 | kg POs-Aquiv.
Sommersmog 3,84 | kg CFC-11-Aquiv.
Flachenbelegung 6172 | m?a
Kumulierter Energieaufwand, nicht erneuerbar 77,8 | GJ
Wasserbedarf 267 | m3 Wasser-Aquiv.

Quelle: CML 2016, ReCiPe 2016

102




	Inhaltsverzeichnis 
	Abbildungsverzeichnis 
	Tabellenverzeichnis 
	Abkürzungsverzeichnis 
	Zusammenfassung 
	Summary 
	1 Hintergrund und Ziel 
	2 Auswahl und Einbindung der Modellstädte 
	3 Szenarien zur Einwohner- und Flächenentwicklung 
	3.1 Szenario Setting 
	3.1.1 Bildung von Siedlungsstrukturtypen und Innenentwicklungstypen 
	3.1.2 Szenario Annahmen Wohnen: Innenentwicklung dispers im Stadtgebiet 
	3.1.3 Szenario Annahmen Wohnen: Innenentwicklung auf Konversionsflächen 
	3.1.4 Szenario Annahmen Wohnen: Außenentwicklung im Stadtgebiet 
	3.1.5 Einwohner*innenentwicklung 

	3.2 Ergebnisse der Szenarien zur Flächenentwicklung 
	3.2.1 Ergebnisse der Szenarien Wohnen nach Innen- und Außenentwicklung 
	3.2.2 Ergebnisse der Szenarien Gewerbe 

	3.3 Zwischenfazit zur Einwohner- und Flächenentwicklung 

	4 Ökologische Bilanzierung 
	4.1 Generelle Methode 
	4.1.1 Ziele und Adressatinnen und Adressaten 
	4.1.2 Systemgrenzen 
	4.1.3 Funktionelle Einheit, Referenzfluss und Bezugsgröße 
	4.1.3.1 Funktionelle Einheit 
	4.1.3.2 Referenzfluss 
	4.1.3.3 Bezugsgröße 
	4.1.3.4 Szenario Vergleiche 

	4.1.4 Umgang mit Koppelprodukten 
	4.1.5 Flächennutzungsänderungen 
	4.1.6 Berechnungsmodell und Daten 
	4.1.7 Wirkungsabschätzung 
	4.1.8 Sonstige methodische Festlegungen 

	4.2 Übergreifende Ergebnisse 

	5 Ökonomische Betrachtung 
	5.1 Grundlagen der ökonomischen Betrachtung 
	5.2 Übergreifende Ergebnisse 

	6 Herausforderungen der Innenentwicklung 
	7 Handlungsempfehlungen 
	7.1 Handlungsempfehlung 1: Verstärkte Aktivierung nicht-baulicher Innenentwicklungspotenziale 
	7.1.1 Probleme und Potenziale 
	7.1.2 Lösungsansatz 

	7.2 Handlungsempfehlung 2: Innovative und innovationsfördernde Akteurskonstellationen 
	7.2.1 Probleme und Potenziale 
	7.2.2 Lösungsansatz 

	7.3 Handlungsempfehlung 3: Neue fachliche und instrumentelle Allianzen 
	7.3.1 Probleme und Potenziale 
	7.3.2 Lösungsansatz 

	7.4 Handlungsempfehlung 4: Abstimmung der technischen Infrastrukturen und der Innenentwicklung durch integrative Planungsprozesse und Informationsaustausch 
	7.4.1 Probleme und Potenziale 
	7.4.2 Lösungsansatz 

	7.5 Handlungsempfehlung 5: Vernetzungsstrategie zur Innenentwicklung 
	7.5.1 Probleme und Potenziale 
	7.5.2 Lösungsansatz 

	7.6 Handlungsempfehlung 6: Neue räumliche Allianzen 
	7.6.1 Probleme und Potenziale 
	7.6.2 Lösungsansatz 


	8 Quellenverzeichnis 
	A Anhang 
	A.1 Übersicht der Projektaktivitäten und öffentlich verfügbaren Produkte 
	A.1.1 Anhänge zu den Städten 
	A.1.2 Broschüre 
	A.1.3 Abschlusskonferenz 

	A.2 Ergänzende Informationen zum methodischen Vorgehen bei der ökologischen Bilanzierung 




